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Hr. 14.

räum«

Abonnement.

93ei ifrmtfo'Suftclfunfl per tßoft: \
Qägrtid) Sr. (>. —
.fmlbjägrlig „ 3. —
2tiWIanb frank per ^vatjr „ 8. 30

Jille {toltiimtcr unb pud)l)nnblungen

neunten 53eftellungen entgegen.

itrbnhtion, (fipebition, ilrrlng:
grau ©tife Çonegger.

Bureau:

SSinlelviebftrafje 31

2xütrcppc.

3t (Sailen

»icvjcljiticr Sogrflattß.

iBrgan für btt Snferr|frtt brr

1892.

ffllotto: 3mmer ftrebe sum ©anjen, unb toimft bu fetter rein 1

SBetben, alä bienenbeä ©lieb fcbliefi an ein ©anjeä bieft anJ

Sufertionsprei».

$er etnfage ^etitjeile:
20 ©të. fiir bie <3gtt>eiz.

20 5ßf. für bas 9tuslaitb.

QagreMlmtoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Sie Sgwetzer Frauemgeitung"
erfgeint auf jeben Sonntag.

(5ratis=Betlagen :

„Für bie Steine SBett"
(erftfyeint am 3. Sonnlag jeben ïftonat§),

„Soct)» & Jpauëgaltungëfgule"
(erfd>eint ani 3. Sonnlag jeben 2)lonat8).

Smtniag, 8. Äprtt.

jtnljalt: ©rug ber Sonne. — Sic 23cgnnblung ber
tueiblidjen Statur. — Saë ©cbäitbc für Frauenarbeit au
ber SBettauSftettung in ©gicago. — Vierter intcrnatio=
naler SBettfriebensfongrefe in SBcrn, Slnguft 1892. —
©in Fürwort fiir fgwagbegabte Sinbcr. — Steine 2)îit=
Teilungen. — Sprecfifaat. — Feuilleton: Sora.

23 ei l a ge: Satiarefifdje Spridpuörter. — Stbgeriffcne
©ebanten. — 23rieffaften. — ,3it)erate.

(grüß brr Sumte.

us ben braunen Schollen

Springt bie Saat empor,

;... ©rüne Knofpen rollen
T fEaufenbfacg gerror.

Unb es ruft bie Sonne:

^ort ben blaffen Sdjeittl
ÎDieber trill id) ÏDomte,
©lut unb Seben fein 1

IDieber motjlig jittern
Uuf bem blauen UTeer,
Ober jU ©etpittern

$igren bas IDoifengeer

3n ben ^riit)lingsrcgen
Sieben färben ftreu'n
Unb auf ÏDeg unb Stegen
UTeinen golbnctt Sdjeitt 1

Uutj'n am ^elfentjangc,
tDo ber Ubier mittut,
Uuf ber UTenfdjemrange,
ÎDo bie Cgränc rinnt 1

Dringen in ber bjerjen
Kalte ^infteruig,
Blenben alle Segmerzen

Uus bem tiefften Uig!

Bringt — icg bin bie Sonne —
Un bas Kcrfcrtgor,
H)as itjr gabt gcfponneit

îDintertang, gerpor!

Ulle gnftern glitten
Sollen UTann unb UTaus

Uuf bie Uue fegütten,
Un mein £id)t geraus

ZTtit alt' euren Schagen

Cagert eud) gcrum,
IDenbet eure ^egen
Dor mir um unb um!

Dag bureg jeben Segaben

Seucgten icg unb bann

2Uit bem gotbnen ^abeti
3gn permeben fantt!

©ottfrieb Äctter.

Mt ©efyanMung free ftreiblidien
Bafttr.

^jfll^ie ißäbagogif gebärbet fieg oft als ein ganz

¥
befonbereë Fact), Doit weïdjem namentiig
atk bkjeitigen nigt» tierftegen, toctige lein
Seminar befuegt unb feine begiigticgen ^>efte

auêwenbig gelernt gaben. Sie gegt in ber Stege!

bon einer faft bogmatifeg unb fategiëmuêartig fijirten
Seeteniegre au®, als ob irgenb jemanb Wägte ober

ergrünben lönnte, Waë bie meitfcglidje Seele eigent=

iiig fei. Sintemalen baë benfenbe Qnftrument fieg

nigt boüftänbig felbft erfennen fann. ©ë fantt fid)
üerfgiebener guftänbe erinnern, in beneti eë fieg

befttnben gat, je naegbem gut ober fegteegt auf igm
qefpielt mürbe; aber eë famt fieg niegt auger fid)
felbft ftetten ober fid) borfteüen, toie eê Wäre, Wenn
cê nid)t Wäre. — Süfo gibt eë feine ganj aügemeiue
unb eben bamit bottfommene Seelenfunbe unb barauf
gegrünbete ©rjiegnngêmetgobe, fonbertt nur tttegr ober

weniger nmfaffenbe perfönfiege Seobacgtungen, ©r-
fagrungen unb babott auSgegenbe SBegc für bie

töeganbiung ber menfd)licgen ffiatur im afigemeinen,
ber ntäunfiegen ober Weibtiegen, ber finbtidgen ober

jugeubiigen Statur im befottbent. .freute ein Stim=
mungêbitb über bie ©eganbiung ber Weibligen Statur,
wie fie üorfommt unb wie fie Oorfommen foüte.

2Bie fournit fie gewögniid) Oor? ©ewögutig Wirb
fegon baë SBiegeitfinb barauf aufmerffam gewagt,
entWeber, bag eë fein Snabe, fonberu nur ein

SJtäbgen, ober bag eë eine angegenbe junge $ame
unb nigt ein bummer $unge fei. Sange bebor eë

bie ©efgigte üom Sunbenfaü aug nur tefen fantt,
foil eë mit ©ewalt net t fein unb bie 91 r tigf eit, ju
ber man eë immer ermagnt, mug feinem finbfigen
©emütge weit wigtiger erfgeinen, ata 9Bagrgaftig=
feit, ©egorfam, Steinligfeit unb Drbnungëtiebe jit=
fammen genommen. Statt gegt namentlig in beit
Stäbten unb gier Wieberum befonberS in ben „gögeren
Stänben" oon üorgefagten SJteinungen über baê

SSefen ber weibtigen Statur auë, anftatt einfag
ben SJtenfgen inê 9luge ju faffen unb rugig ju
oertrauen, bag auë einem SMbgett üon fetbft feilt
§err, auë einem jungen üon felbft leine ®ame
wirb. Stamentlig aber nag ber Äongrmatiott (git
bentfd) : Seftärfung) gegen biejentgen regt eigentlich
auf bie Sgwägung ber weibliigen Statur auë, wetge
glauben, eë gegöre jum SBefen unb fei baë Stegt
eine» jungen Fränking, igre Umgebung mit Sannen
ju quälen, baë Sgmolten lleibe fie reijenb unb
fgnippifge SIntWorten magen fie „piquant". Sa
fpriegen beim alle biefe Ungezogenheiten üppig auf,
Wie baë Unfraut im ©arten nag bent ©emitter^

regen. Sie weiblige ©itelfeit bringt eë fertig, in
einem fegjegn» bis fiebjegnjägrigen ftöpfgert fgon
ben SBagn gu erzeugen, als biirfe eë feine unreifen,
flüchtig erworbenen „Slnfigten" fgon breift unb mit
bent Siitfpruge auf ©benbürtigfeit ober auf befonbere
ritterliche Stüdfigt neben bie Wogterwogenen, Wog!

gar wiffenfgaftlig begrünbeten ©inftgten reifer
gebiegener SJtänner ftellen. Siefe mit ber relatioen
Frühreife beë körpers zufammengängenbe, aber nog
fiinftlig beförberte unb wittfommeu gegeigene F r ü g=

fertigfeit ift eS gauptfägtig, Wetge bie gebiegette

©ntmicflnng beë weibtigen ©eifteëtebenë beeitt=

trägtigt uttb ben SJtännerit einen SSortgeil einräumt,
auf wetd)en zu berzigten fie nigt immer göflig
genug finb. — 9tug biejenigen ©Itern, Freunbe,
©gegatten tc. folger frattfgafter Weibliger SBefett,

Welge gegen bie erwägnten Uebelftänbe nigt btinb
finb, üergatten fig gewögntig ganz fatfg, inbetn
fie fig fatatiftifg in bie Sgatfage ergeben, atë ob

fig ba nun einmal nigtë äitbern taffe unb fid)
bamit tröften, bag baë Uebet burg biefe ober jette
Vorzüge aufgewogen werbe, ©erabe baburg wirb bie

ffranfgeit gronifg unb bie üon Statur etwaë weiglige
weiblige Statur üergärtet fig fozufagen in fonfequenter
SBeigtigfeit unb ©mpgnblicgfeit, bie fgtiegiidj in
einem üerwerfiigeit ©goiëmuë igre äSurzeln gat.

Mr. 14.

räum-

Alwnimiitnt,

Bei Franko-Ziistellmist per Post: 1

Jährlich Fr. —
Halbjährlich „ il ^
Ausland franko per Jahr „ 8 W

Alle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

prdnklio», krpedition, Perlag:

Frau Elise Honcggcr,

Bureau:

Winkelriedstraße ßt
Telltrcppe.

St. Gallen

Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

Motto: Immer streb- zum Ganzen, und kannst du selber kein
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Ansertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
2V Cts. für die Schweiz.
2V Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Klratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- k Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Sonntag, 3. April.

Inhalt: Gruß der Touuc. ^ Die Behandlung der
weiblichen Natur. — Das Gebäude für Frauenarbeit an
der Weltausstellung in Chicago. — Werter internationaler

Weltfriedenskongreß in Bern, August 1M2. —
Ein Fürwort für schwachbegabtc Kinder. — Kleine
Mittheilungen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Dora.

Beilage: Knnaresischc Sprichwörter. — Abgerissene
Gedanken. — Briefkasten. — Inserate.

Gruh der Sonne.

US den braunen schollen
springt die Saat empor,

s Grüne Anospc» rollen
Tausendfach hervor.

Und es ruft die Sonne:

Fort den blassen Schein I

wieder will ich Wonne,
Glut und Leben sein!

wieder wohlig zittern
Auf dem blauen Aleer,
Oder zu Gewittern

Führen das Wolkenheer!

In den Frühlingsregen
Sieben Farben streu'n
Und auf weg und Stegen
Aleinen goldnen Schein!

Ruh'n an: Felsenhangc,

wo der Adler minnt,
Auf der Menscheinvange,

wo die Thräne rinnt!

Dringen in der Herzen

Aalte Finsterniß,
Blenden alle Schmerzen

Aus dein tiefsten Aiß!

Bringt — ich bin die Sonne —
An das Aerkerthor,
was ihr habt gesponnen

winterlang, hervor!

Alle finstern Hütten
Sollen Mann und Maus
Auf die Aue schütten,

An mein Licht heraus!

Mit all' euren Schätzen

Lagert euch herum,
wendet eure Fetzen

Bor mir um und um!

Daß durch jeden Schaden

Leuchten ich und dann

Mit dem goldnen Faden

Ihn verweben kann!
Gottfried Keller.

Die Behandlung der weiblichen
Nakur.

'WMàie Pädagogik gebärdet sich oft als ein ganz
besonderes Fach, von welchem namentlich
alle diejenigen nichts verstehen, welche kein

Seminar besucht und keine bezüglichen Hefte
auswendig gelernt haben. Sie geht in der Regel
von einer fast dogmatisch und katechismnsartig fixirten
Seelenlehre aus, als ob irgend jemand wüßte oder

ergründen könnte, was die menschliche Seele eigentlich

sei. Sintemalen das denkende Instrument sich

nicht vollständig selbst erkennen kann. Es kann sich

verschiedener Zustände erinnern, in denen es sich

befunden hat, je nachdem gut oder schlecht auf ihm
gespielt wurde; aber es kann sich nicht außer sich

selbst stellen oder sich vorstellen, wie es wäre, wenn
es nicht wäre. — Also gibt es keine ganz allgemeine
und eben damit vollkommene Seelenkunde und darauf
gegründete Erziehungsmethode, sondern nur mehr oder

weniger umfassende persönliche Beobachtungen,
Erfahrungen und davon ausgehende Wege für die

Behandlung der menschlichen Natur iin allgemeinen,
der männlichen oder weiblichen, der kindlichen oder

jugendlichen Natur im besondern. Heute ein
Stimmungsbild über die Behandlung der weiblichen Natur,
wie sie vorkommt und wie sie vorkommen sollte.

Wie kommt sie gewöhnlich vor? Gewöhnlich wird
schon das Wiegenkind darauf aufmerksam gemacht,

entweder, daß es kein Knabe, sondern nur ein

Mädchen, oder daß es eine angehende junge Dame
und nicht ein dummer Junge sei. Lange bevor es

die Geschichte vom Sündenfall auch nur lesen kann,
soll es mit Gewalt nett sein und die Artigkeit, zu
der man es immer ermahnt, muß seinem kindlichen
Gemüthe weit wichtiger erscheinen, als Wahrhaftigkeit,

Gehorsam, Reinlichkeit und Ordnungsliebe
zusammen genommen. Man geht namentlich in den

Städten und hier wiederum besonders in den „höheren
Ständen" von vorgefaßten Meinungen über das
Wesen der weiblichen Natur aus, anstatt einfach
den Menschen ins Auge zu fassen und ruhig zu
vertrauen, daß aus einem Mädchen von selbst kein

Herr, aus einem Jungen von selbst keine Daine
wird. Namentlich aber nach der Konfirmation (zu
deutsch: Bestärkung) gehen diejenigen recht eigentlich
auf die Schwächung der weiblichen Natur aus, welche
glauben, es gehöre zum Wesen und sei das Recht
eines jungen Fräuleins, ihre Umgebung mit Launen
zu quälen, das Schmollen kleide sie reizend und
schnippische Antworten machen sie „Piquant". Da
sprießen denn alle diese Ungezogenheiten üppig auf,
wie das Unkraut im Garten nach dem Gewitterregen.

Die weibliche Eitelkeit bringt es fertig, in
einem sechzehn- bis siebzehnjährigen Köpfchen schon
den Wahn zu erzeugen, als dürfe es seine unreifen,
flüchtig erworbenen „Ansichten" schon dreist und mit
dem Ansprüche auf Ebenbürtigkeit oder auf besondere

ritterliche Rücksicht neben die wohlerwogenen, wohl
gar wissenschaftlich begründeten Einsichten reifer
gediegener Männer stellen. Diese mit der relativen
Frühreife des Körpers zusammenhängende, aber noch
künstlich beförderte und willkommen geheißene Früh-
fertigkeit ist es hauptsächlich, welche die gediegene

Entwicklung des weiblichen Geisteslebens
beeinträchtigt und den Männern einen Vortheil einräumt,
auf welchen zu verzichten sie nicht immer höflich
genug sind. — Auch diejenigen Eltern, Freunde,
Ehegatten w. solcher krankhafter weiblicher Wesen,
welche gegen die erwähnten Uebelstände nicht blind
sind, verhalten sich gewöhnlich ganz falsch, indem
sie sich fatalistisch in die Thatsache ergeben, als ob

sich da nun einmal nichts ändern lasse und sich

damit trösten, daß das Uebel durch diese oder jene
Vorzüge aufgewogen werde. Gerade dadurch wird die

Krankheit chronisch und die von Natur etwas weichliche
weibliche Natur verhärtet sich sozusagen in konsequenter
Weichlichkeit und Empfindlichkeit, die schließlich in
einem verwerflichen Egoismus ihre Wurzeln hat.
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Jnbern man fotcfje SBefen p ,Jeronen" glaubt,
ifatirf man fie patfäptip uitb beraubt fie be® ©itt»

ftuffe® ber tjeilfamften fträfte, beseitigen ber 335 af) r=

tjeit nftmticf). SBie man bett bcrmeiplidjteit SRagen

Z- R. einer atten RJeberitt, bie gemoptt mar, brei»

mat be® Sage® nur Rrob uttb ftartoffetn zu genießen,

bnrp energifpe® ärjttictje® Stuftreten bazn bringen
fanit, nad) einer unangenehmen aber furzen ftrifi® attd)

steifet) ju Der tragen, fo fatttt matt ben ittoraïifcftctt
SRagen ber SRcitfdjctt, gteid)biet metpe® ©efdjtepte®,
metpe® Stttcr®, metper ftonftitution, metper ,,Rer=
bett" 2C., § m in g en, bie ungefdjminfte SBabpeit p
ertragen, ja fogar ttaef» ttttb nad) fogar ber

©pmcidjetci ober Rerbtümung ttorjujiehen, mie

träftige® Roggenbrot beut ftonfeft.
Sarau® ergibt fid) bie Reantmortung ber grage :

SBie fott man bie mcibticf)e Ratur bebanbetn?
Slutmort: SRämttip ttttb feft. ©® gibt männ»

tipe Raturen, bie in gemiffen moratifpen ftrifen
ttttr non einer jarten rocibtid)en -fianb ober ttnber»
btümt gebrochen, nur bttrd) bie Siebe gerettet
merben föttnen. Stber cbenfo gemifj ift e®, baff

grauen attein meibtiebe SBefctt niebt fertig er»

Sieben, nameuttid) zur ©be nipt ait®reipenb bor»
bereiten föttnen. Run fittb freiließ bie SRanner

biinn gefät, metdje genug Jartgefübt befpen, utn
ba® mcibtid)e ^>er§ fid) p öffnen, ttttb jugteid) genug
g eft ig ïeit, ttm fip non feinen ttecfifdEjett Reizen
niebt betäuben p laffett, fonbern e® p beberrfpett
unb mit npiger 3Bei®beit am Rattbe be® (5) e b 0

fatn® su leiten. Siefe SBettigctt fittb aber bie

geborenen SRäbpett» ttttb grauetterjieber ttttb merben
attcb) in ber ©be gtüdticb fein, öorartSgefefjt, bafs

fie bei ber 2Bat)t ber eigenen CÖattttt ibre Rteitfpett»
fettntitifj uttb erjiebcrifdje ftunft niebt in ber Jer»
ftreutbeit n e r g e f f en, fonbernbefotttten gebraudj en.

Jn biefettt testera gälte merbett @ie fcfjort at® SSer-

tobte bett fto)if oben behalten ttttb ihrer männlipen
SBitrbe nidjt® Oergeben, nietmet)r betn Riäbpett prer
SBabl in berjettigen Rotte gegenübertreten, meld)e

©oepe mit Red)t bettt Rräutigam zumeist, in ber

Rotte be® Sehr er®, ©o ternt bie Rraut bie

Ueberlegettt)cit ihre® ©rtbäbtteu nidjt ttttr ättfjerlidj,
fonbern innerlich fpä^cn, uttb e® mirb ihr pr
füfjen ÖScmobnbeit, ihm p geboreben, ihm p bienen
ttnb in ihm aufzugeben. —

Stber abgefeben Oott Rertobung ttnb 3Serbei=

ratbung, hoben alte SRättner bie Rftipt, jebem meib»

tidjen SBefett, ba® ihnen in ben 2Seg fommt, auch

tuenn e® fie „gar nicht® angebt", einen guten Re=

griff Oott männtid)em ©barafter beizubringen, in bie

Unterhaltung mögtipft. niet ed)te Reletting ohne

©pultneifterei einfließen jtt taffett, offenbare Sbor»
beitett mit freunbtidjem Säcbetn at® fotcfje ju branb»

tttarfen, Saunen mit fefter fpanb jurttefzumeifen, ober

Oornebm Zu igttorirett, gebiegenc SeifPngen in treib»

tidjen Strbeiten uttb böu®tid)en ftüttften gebiprenb
anzuerfettnen ttttb fie überbauet bei jeber ©etegen»

beit Oottt © d) ein zum 335 e f en, nom gtüdj t igen
Zitm 331 e i b e it b e tt, notn Unlauteren zum Sau»

tern tjinzuteiten. Sabei brauchen fie nicht auf ihre
männtidje Stutorität at® foteße, auf ihre. SM unb

SBürben k. zu fiodjett. ©® genügt, bafj fie nicht
au® fatfd) nerftanbetter tpöfticfjfeit ober gar au®

eptifdjer gribotität eine Rerepung beupeln, bie

fie gar nicht hegen unb z- S3- gegenüber einem

unreifen 18jährigen ftinbe gar nid)t hegen fönnen.
Sa® SBeib mirb, fo tattge bie 333ett ftebt, gefallen
motten; e® fott aber feilte ©pe barin fliehen, nur
ber Süchtig feit, nur bem gereihten Urtbeite,
nur beut guten ©efdjtuade gefallen zu motten.

Sann mirb e® nidjt mifiteitet, fonbertt zu feinem
teibtidjen unb geiftigeit SBobte richtig geführt
merbett unb feine bcrrtidjften 33tütben entfalten ait
ber ©otttte fitttieber .ftraft. 2Upinu§.

3a» ©eträu&E für ^raurnarürit an
ber üluajlellung in Qtßiragn.

filer 33an befinbet fip in ber Räbe einer ber
W ,'paufiteingänge ber Stn®ftettnng. Ron feinen

-v
r Ratfonen au® geniefjt tttatt eine muubernotte

Stuêfipt über ba® ganze Streat ber SluêfteHuttg, bie

Rarf® unb ben See. -Sa® ©ebättbe ift 400
guff taitg, 200 gttfi breit unb ift int Stuftrag be®

leitenben Samenfomite® um ben Rrei® non 200,000
Sottar® erftettt toorben.

- 335eibticbcr ©eift, meibtietje® ©ettie fott bie

fpöfiferifpe ftraft norftetten für biefe® ©ebättbe
ttttb alte ©egenftänbc, bie e® enthalten mirb. Ser
Rtait zu beut 33au mürbe unter ben non meibtieben
Slrpiteften zum SBettbetoerb eingereichten Heid)'
nttttgen an®gemäbtt. 33on meibtiper ftattb ftnmmen
bie ftartjatiben, metdje ba® Sad) ftipen, unb e®

ift ein Stufruf ertnffett morben, um bie meibtipen
ftünftter einzutabeit, ben einen ober nttbertt Sbeit
ber SluSfpmüdung be® Ratte® z" übernehmen,
feien e® greëfomatereien, für metpe gröbere SBanb»

flächen referOirt fittb, ober ©tatuen, bie auf bettt

Sap aufgeftettt merben folleit. Stud) bei ber Se=

foriruttg ber innern Räume ift ben grauen @elegett=

beit geboten, pre ißrobufte an®zuftetten in atten

ßmeigen be® ftunftgemerbe®, at® : Srcppengetäuber,
Rtöbet, Safteten, 33ebänge it. f. m. Siejenigen
grauen, bie beabfidjtigen, in biefer SBeifc fieß an
ber Stuêfcbmiicfung be® 33auc® zu betbätigen, finb
erfupt, fid) fo batb mie mögtip beim ©efretariat
be® teitenben Samenfomite® zu metben, um ba®

Räbere zu öereinbaren über bie Slrt ttttb 335eife ber
Slrbeit unb ben benopigten Raum.

Sie beiben ©ingänge be® ©ebättbe® münben in
einen groben Rcittetraum, ber feilt Sidjt Oon oben

edjätt ttnb bott einem ©äntengang, ber ba® zmeitc
©todmerf trägt, umgeben ift. Siefer Raum ift
bazn beftimmt, bie beften uttb merttjbottften meib=

tipen Strbeiten zur Sluêfteltung aufzunehmen.
gertter mirb ba® ©ebäube enttjatten einen groben

ftongrebfaat, in metpem grauenbereine jeber Rid)=
tung ihre 33erfantm(uttgen hatten fönnen, eilt 33ttreau

für Duartier» ttnb Sireftioit®foinite, Sefefäte, fton=
berfation®fäte u. f. tu.

©in ©aat mirb at® 33ibtiopef cingeriptet für
SBerfe, bie au® meibtiper geber ftatnmen. ©in
anberer Raum mirb bie gefpriebenett 33eripte unb

©tatiftifen enthalten, bie bott ber grauenpätigfeit
im Stttgemeinen buubetn.

Saneben foil fip ein SRufterffiitat befiitbett, in
metpem meibtipe Sterzte unb gefputte ftranfen=
fpmeftern ihre Sbätigfeit entfalten merben. grauen
unb Sinber, bie bon fitôÇlipeiit llttmoblfcin befatten
merbett fottten, fönnen bort bie erfte nopmettbige
fßjtege finbett.

Sie berfpiebeuett 33ereine unb 33erbinbungen,
metpe ftranfenfpmeftern an®bitben, merbett nadj=
einanber itt biefent ©fiitat ihre Zöglinge anftetten,
unb zugteip foden fturfe mit Semonftrationen für
ftranfenfiftege gebatten merben.

Ser ©aat, ber ffaeziett at® „ftinbergarten"
bienen fott, mirb gteipfatt® ben berfdjiebenctt
Rereinen zur SSerfügttng fteben, bie pre ©bfteme
bon ftleinfinbererziebttng beut Rublifttm firaftifp
borfipren motten.

©in tueiterer SXttziebuttg®fittttft für bie grauen»
mett mirb ohne ^tbeifet bie zu erriptenbe Rtufter»
fitpe borftetten. Siefetbe fott bie neueften, beften
uttb firaftifpften Rorriptungctt enthalten, jebmebe
©inriptung, bie in Rezug auf Requcmtipfeit ober
tptjgieine zu münfpen ift. Slup fyex merben bie®=

bezügtipe fturfe gehalten merben. Unter Stnberm
fotten bie berfpiebenften ©fieifezebbet in Rezug auf
pren ©efpmacf, pren Râploerp unb pre ftdft
ffiietigfeit aufgeftettt ttnb beffiropen tocrben.

gntereffant ttttb betebrcnb gttgfeip mirb cine

©ammtuug unb Stuêftelluttg bon atten @pbeu,
©ticfereiett, ©itber» ttttb ©olbmaaren, gäper unb
©d)tttudfad)ett fein.

Ucbcrfe^t au§ einem amerilanifcßcn

Vierter internaiinnaler ÎDeltftiEîren»-
in Bern, Bugufï 1892.

f^er
britte SSettfriebensfongref) lebten tperbft in

Rom befptob ©rriptuttg eilte® Ritter»
nationalen Rurean für bie 325 c11=

friebett®frage. ©ein ©i| ift Rern. Sin feiner
©fipe ftebt ftierr ©tie Sttcommun, Rizefiräfibent

ber gnternationaten griebeuStiga. Siefc® Rureatt
mirb at® tfentratftette alle® einfptägige SRateriat in
biefer grage fammetn uttb atten gntereffeuten auf
SBunfp zufenbett. ©ine amerifattifpe Satne, grau
Retma Socfmoob, ft'tbbofatin in Rbüubetfibta, tjat
bemfetbett bereit® belt bübfpen Reitrag bon granfen
500 überfanbt.

Stuf einen einteiteitben Rortrag bott ©errn ©tie
Sucomntutt hi" bnt f'P ©übe gebritar itt Rent
eine © e f t i o n b er gnternationaten griebett®-
tiga gebitbet, bie, ohne pre Sbätigfeit nod) eigettt

tip begonnen zu hüben, fpon 65 Riitgtieber zählt,
morunter it. a. herborragenbe Rerföntidjfeiten, mie
bie ftierrctt Rttitbc®rap Ritponnet, Rationatrap
gotiffaint, ©tänberap unb ©rziet)itng®bireftor ©obat,
fterr Rationatrap Sr. SRütter (©umiêloalb), bie

.'perren Rrofefforett SRarcttiett ttttb Duden k. tc.
Sem Rerein gehören cbeufatt® eine nabnpafte Stn

Zatjt grauen an, bie bttrd) gräutein ftaaf aup
im Rorftattbe bertreten finb. Ser Jahresbeitrag
für bie totale uttb internationate Rerein®pätigfeit
beträgt 3 gr. firo Jatjr. Reitritt®erftärungen fittb
an iierrn Rrofeffor SRarcttfett, .fperrettgaffe, ober

ait gräutein ftaaf, Rcarftgaffe, Rern, einzufenben.
Sie Rtitgtieber erhalten bie Rereinânapripten ttttb
eine reidpattige Siteratur foftettfrei zugefattbt.

Slttt te|ten Rereinêabettbe (28. SRärz) entmarf
-Sperr ©tie Suconttituit eilt tjöpft intereffante® Ritb
mit trefftiper ©barafteriftif unb furzer Riografpie
ber herborragenbften Rerfönlipfcitenber berfdjiebettett
internationalen grieben®bereine, mie er fie im Saufe
ber Jahre an ben berfdjiebettett nationalen uttb
internationalen ftongreffett fennett zu lernen bie

©etegentjeit hatte, barunter z- S- bie Rarottin bott
©uttner, bie Stbbofatin Retma Sodmoob an® Rtj^n
betfpia, gräutein Julie Sonffaint, Rorftetjerin einer
grauemftitnft» ttttb 3trbeit®fpute in Rari® it. a. tn.

23ie mir bernehitten, fott am näpften Rerein®»
abenb tt. a. eine Satne referiren über bett Rommt :

„Sie 2Baffen ttieber" ber Raronin bott ©uttner
ttnb bereu Sbätigfeit in ÏBort ttttb ©prift.

Ser bierte internationate grieben®»
fongref) in Rern mirb am 23. Stuguft näpfpin
itn RationatrapSfaate burp fterrtt S3unbe®rattj
Rupoitttet eröffnet merben. ©® merben für ben»

fetben nad) Rtafjgabe be&jenigett in Rom girfa 500
Setegirte au® ben berfpiebenften Sänbern ©ttrofia'®
unb Slittcrifa'® ertoartet. Sa fottte ber grieben®»
berein ber Runbeëftabt, at® @p be® ftongreffeè
unb be® Jnternationaten Rureatt, inzmifpen nod)
Zu einer redjt ftatttipen ©röfje anmapfen unb fci
er ben Sefcrittnen ber ,,grauen=3eititng" bieiuit beftett®
emfifobten. -y.

(Eitt Jitilmu-f fitc
îlinttxr.

Pdjon
im ftinbergarten, befonber® aber in ben

fo z<pfreipen fttaffen ber R o t f ® f p u t e it,
mie aup im Strbeitêunterript ber

Rîâbpett fiep matt mitunter Jögtinge,
bie, gteid) zurüdgebliebettett Rftänzpen, im fpönftett
©arten ber Jugenberziebung nipt rept gebepett
motten, unb tro| atter Rftege, berett fie fip mit
ihren ©efäbrten erfreuen, attmätig fo meit in prer
©ntmidtung zurüdbteiben, baff fie berfe^t merbett
müffen. Jm netten ©rbreip fdjtagen fie al®banu

ttipt fetten tiefe SBurzetit uttb entfalten eine pnett
innemobttenbe ftraft, bie un® im hüpften ©rabc
iiberrafpt, erfreut uttb zu neuer, gcmiffeipafter
Rftege attffaornt. SBarum? 3Beit biefe Rflängpctt,
fpmäper begabte ftinber, nun pren befpeibenett
Satenten gemäb erzogen unb zur Stnftrengnng all
prer ©eifte®fräfte ermnpigt merben, atfo aup meit
mehr ©rfotg erreipen fönnett at® früher bei nur
peitmeife pttett gefpettfter Stufmerffamfeit. Siefe
teiber ttop fo oft berapteten ©tieffinber ber Ratur
Ztt prent Repte fomnten zu taffen, in gantitie ttttb
©pute ttttb ©efettfpaft, ift eine erfte .gorberittig
ber Humanität ttttb befonber® be® mabrett ©brifteu»
pum®. ©® ift ituit eine febr erfrentipe Sbatfape,
bah tttatt in ben testen Jahren §ütf®ftaffen ein»
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Indem man solche Wesen zu „schonen" glaubt,
isalirt man sie thatsächlich und beraubt sie des

Einflusses der heilsamsten Kräfte, derjenigen der Wahrheit

nämlich. Wie man den verweichlichten Magen
z, B, einer alten Weberin, die gewohnt war, dreimal

des Tages nur Brod und Kartoffeln zu genießen,

durch energisches ärztliches Auftreten dazu bringen
kann, nach einer unangenehmen aber kurzen Krisis auch

Fleisch zu vertragen, so kann man den moralischen

Magen der Menschen, gleichviel welches Geschlechtes,

welches Alters, welcher Konstitution, welcher „Nerven"

w,, zwingen, die ungeschminkte Wahrheit zu

ertragen, ja sogar nach und nach sogar der

Schmeichelei oder Ncrblümnng vorzuziehen, wie

kräftiges Roggenbrot dem Konfekt,
Daraus ergibt sich die Beantwortung der Frage:

Wie soll man die weibliche Natur behandeln?
Antwort: Männlich und fest. Es gibt männliche

Naturen, die in gewissen moralischen Krisen
nur von einer zarten weiblichen Hand oder unverblümt

gesprochen, nur durch die Liebe gerettet
werden können. Aber ebenso gewiß ist es, daß

Frauen allein weibliche Wesen nicht fertig
erziehen, namentlich zur Ehe nicht ausreichend
vorbereiten können. Nun sind freilich die Männer
dünn gesät, welche genug Zartgefühl besitzen, um
das weibliche Herz sich zu öffnen, und zugleich genug
Festigkeit, um sich von seinen neckischen Reizen
nicht betäuben zu lassen, sondern es zu beherrschen
und mit ruhiger Weisheit am Bande des Gehorsams

zu leiten. Diese Wenigen sind aber die

geborenen Mädchen- und Frauenerzieher und werden

auch in der Ehe glücklich sein, vorausgesetzt, daß

sie bei der Wahl der eigenen Gattin ihre Menschenkenntniß

und erzieherische Kunst nicht in der
Zerstreutheit vergessen, sondern besonnen gebrauchen.
In diesem letztern Falle werden Sie schon als
Verlobte den Kopf oben behalten und ihrer männlichen
Würde nichts vergeben, vielmehr dem Mädchen ihrer
Wahl in derjenigen Rolle gegenübertreten, welche

Goethe mit Recht dem Bräutigam zuweist, in der

Rolle des Lehrers, So lernt die Braut die

Ueberlcgcnheit ihres Erwählten nicht nur äußerlich,
sondern innerlich schätzen, und es wird ihr zur
süßen Gewohnheit, ihm zu gehorchen, ihm zu dienen
und in ihm aufzugehen, —

Aber abgesehen von Verlobung und Verhei-
rathung, haben alle Männer die Pflicht, jedem
weiblichen Wesen, das ihnen in den Weg kommt, auch

wenn es sie „gar nichts angeht", einen guten
Begriff von männlichem Charakter beizubringen, in die

Unterhaltung möglichst viel echte Belehrung ohne

Schulmeistern einstießen zu lassen, offenbare
Thorheiten mit freundlichem Lächeln als solche zu
brandmarken, Launen mit fester Hand zurückzuweisen, oder

vornehm zu ignoriren, gediegene Leistungen in
weiblichen Arbeiten und häuslichen Künsten gebührend

anzuerkennen und sie überhaupt bei jeder Gelegenheit

vom S ch ein zum Wesen, vom Flüch tigen
zum Bleibenden, vom Unlauteren zum Lautern

hinzulegen. Dabei brauchen sie nicht auf ihre
männliche Autorität als solche, ans ihre Titel und

Würden ?c, zu pochen. Es genügt, daß sie nicht
aus falsch verstandener Höflichkeit oder gar aus
cynischer Frivolität eine Verehrung heucheln, die

sie gar nicht hegen und z, B, gegenüber einem

unreifen 18jährigen Kinde gar nicht hegen können.
Das Weib wird, so lange die Welt steht, gefallen
wollen; es soll aber seine Ehre darin suchen, nur
der Tüchtigkeit, nur dem gerechten Urtheile,
nur dem guten Geschmacke gefallen zu wollen.
Dann wird es nicht mißleitet, sondern zu seinem

leiblichen und geistigen Wohle richtig geführt
werden und seine herrlichsten Blüthen entfalten an
der Sonne sittlicher Kraft, mpinus.

Das Gebäude für Frauenarbeit an
der Ausstellung in Chicago.

HW^er Bau befindet sich in der Nähe einer der

Haupteingänge der Ausstellung. Von seinen
Balkönen aus genießt man eine wundervolle

Aussicht über das ganze Areal der Ausstellung, die

Parks und den See, -Das Gebäude ist 400
Fuß lang, 200 Fuß breit und ist im Auftrag des

leitenden Damenkomites um den Preis von 200,000
Dollars erstellt worden.

Weiblicher Geist, weibliches Genie soll die

schöpferische Kraft vorstellen für dieses Gebäude
und alle Gegenstände, die es enthalten wird. Der
Plan zu dem Bau wurde unter den von weiblichen
Architekten zum Wettbewerb eingereichten
Zeichnungen ausgewählt. Von weiblicher Hand stammen
die Karyatiden, welche das Dach stützen, und eS

ist ein Aufruf erlassen worden, um die weiblichen
Künstler einzuladen, den einen oder andern Theil
der Ausschmückung des Baues zu übernehmen,
seien es Freskomalereien, für welche größere Wand-
slächen reservirt sind, oder Statuen, die ans dem

Dach aufgestellt werden sollen. Auch bei der De-
korirung der innern Räume ist den Frauen Gelegenheit

geboten, ihre Produkte auszustellen in allen
Zweigen des Kunstgewerbes, als: Treppengeländer,
Möbel, Tapeten, Behänge n, s, w. Diejenigen
Frauen, die beabsichtigen, in dieser Weise sich an
der Ausschmückung des Baues zu bethätigen, sind

ersucht, sich so bald wie möglich beim Sekretariat
des leitenden Damenkomites zu melden, um das

Nähere zu vereinbaren über die Art und Weise der

Arbeit und den benöthigten Raum,
Die beiden Eingänge des Gebäudes münden in

einen großen Mittelraum, der sein Licht von oben

erhält und von einem Sänlengang, der das zweite
Stockwerk trägt, umgeben ist. Dieser Raum ist
dazu bestimmt, die besten und werthvollsten
weiblichen Arbeiten zur Ausstellung aufzunehmen.

Ferner wird das Gebäude enthalten einen großen
Kongreßsaal, in welchem Frauenvereine jeder Richtung

ihre Versammlungen halten können, ein Bureau
für Quartier- und Direktionskomite, Lesesäle,
Konversationssäle u. s, w.

Ein Saal wird als Bibliothek eingerichtet für
Werke, die aus weiblicher Feder stammen. Ein
anderer Raum wird die geschriebenen Berichte und
Statistiken enthalten, die von der Frauenthätigkeit
im Allgemeinen handeln.

Daneben soll sich ein Mnsterspital befinden, in
welchem weibliche Aerzte und geschulte
Krankenschwestern ihre Thätigkeit entfalten werden, Frauen
und Kinder, die von Plötzlichem Unwohlsein befallen
werden sollten, können dort die erste nothwendige
Pflege finden.

Die verschiedenen Vereine und Verbindungen,
welche Krankenschwestern ausbilden, werden
nacheinander in diesem Spital ihre Zöglinge anstellen,
und zugleich sollen Kurse mit Demonstrationen für
Krankenpflege gehalten werden.

Der Saal, der speziell als „Kindergarten"
dienen soll, wird gleichfalls den verschiedenen
Vereinen zur Verfügung stehen, die ihre Systeme
von Kleinkindererziehnng dem Publikum praktisch
vorführen wollen.

Ein weiterer Anziehungspunkt für die Frauenwelt

wird ohne Zweifel die zu errichtende Musterküche

vorstellen. Dieselbe soll die neuesten, besten
und praktischsten Vorrichtungen enthalten, jedwede
Einrichtung, die in Bezug auf Bequemlichkeit oder
Hygieine zu wünschen ist. Auch hier werden
diesbezügliche Kurse gehalten werden. Unter Andern?
sollen die verschiedensten Speisezeddel in Bezug auf
ihren Geschmack, ihren Nährwerth und ihre
Kostspieligkeit aufgestellt und besprochen werden.

Interessant und belehrend zugleich wird eine

Sammlung ilnd Ausstellung von alten Spitzen,
Stickereien, Silber- und Goldwaaren, Fächer und
Schmucksachen sein.

Uebersetzt aus einem amerikanischen Zirkular.

Vierter internationaler Weltfriedens-
kongretz in Bern, August 1392.

ÄW^er dritte Weltfriedenskongreß letzte?? Herbst in
Ron? beschloß Errichtung eines Jnter-
nationalen Bureau für die

Weltfriedensfrage. Sein Sitz ist Bern, An seiner
Spitze steht Herr Elie Dncommun, Vizepräsident

der Internationalen Friedensliga, Dieses Bureau
wird als Zentralstelle alles einschlägige Material ii?

dieser Frage sammeln und allen Interessenten auf
Wunsch zusenden. Eine amerikanische Dame, Frau
Belwa Lockwood, 'Advokatin in Philadelphia, hat
demselben bereits den hübschen Beitrag von Franken
500 übersandt.

Auf einen einleitenden Vortrag von Herrn Elie
Ducommun hin hat sich Ende Februar in Beri?
eine Sektion der Internationalen Friedens-
liga gebildet, die, ohne ihre Thätigkeit noch eigent
lich begonnen zu haben, schon 65 Mitglieder zählt,
worunter n, a, hervorragende Persönlichkeiten, wie
die Herren Bnndesrath Ruchonnet, Nationalrath
Jolissaint, Ständerath und Erziehnngsdirektor Gobat,
Herr Nationalrath Dr, Müller (SnmiSwald), die

Herren Professoren Mareusen und Onckeu ?c. ?c.

Dem Verein gehöre?? ebenfalls eine nahmhafte An
zahl Frauen an, die durch Fräulein Haas auch
in? Vorstande vertrete?? sind. Der Jahresbeitrag
für die lokale und internationale Vereinsthätigkeit
beträgt 3 Fr, pro Jahr, Beitrittserklärungen sind

an Herrn Professor Mareusen, Herrengasse, oder

an Fräulein Haas, Marktgasse, Bern, einzusenden.
Die Mitglieder erhalten die Vereinsnachrichten und
eine reichhaltige Literatur kostenfrei zugesandt.

An? letzten Vercinsabende (28, März) entwarf
Herr Elie Ducommun ein höchst interessantes Bild
mit trefflicher Charakteristik und kurzer Biographie
der hervorragendsten Persönlichkeiten der verschiedenen
internationalen Friedensvereine, wie er sie im Laufe
der Jahre an den verschiedenen nationalen und
internationalen Kongressen kennen zu lernen die

Gelegenheit hatte, darunter z, B, die Baronin voi?

Suttncr, die Advokatin Belwa Lockwood aus
Philadelphia, Fräulein Julie Toussaint, Vorsteherin einer
Fraueu-Knnst- und Arbeitsschule in Paris u, a. m.

Wie wir vernehmen, soll am nächsten Vereinsabend

n, a, eine Dame referiren über den Roman:
„Die Waffen nieder" der Baronin von Suttner
und deren Thätigkeit in Wort und Schrift,

Der vierte internationale Friedenskongreß

in Bern wird am 23. August nächsthin
im Nationalrathssaale durch Herrn Bundesrath
Ruchonnet eröffnet werden. Es werden für
denselben nach Maßgabe desjenigen in Rom zirka 500
Delegirte aus den verschiedensten Ländern Europa's
und Amerika's erwartet. Da sollte der Friedensverein

der Bnndesstadt, als Sitz des Kongresses
und des Internationalen Bureau, inzwischen noch

zu einer recht stattlichen Größe anwachsen und sei

er den Leserinnen der „Frauen-Zeitung " hieinit bestens
empfohlen, -v.

Ein Fürwort für schwachbegabte
Kinder.

chon im Kindergarten, besonders aber in den

so zahlreichen Klassen der Volksschulen,
wie auch im Arbeitsunterricht der

Mädchen sieht man mitunter Zöglinge,
die, gleich zurückgebliebenen Pflänzchen, im schönste??

Garten der Jugenderziehung nicht recht gedeihen
»vollen, und trotz aller Pflege, deren sie sich mit
ihren Gefährten erfreuen, allmälig so weit in ihrer
Entwicklung zurückbleiben, daß sie versetzt werde??

müssen. Im neuen Erdreich schlagen sie alsdann
nicht seltei? tiefe Wurzeln und entfalten eine ihnen
innewohnende Kraft, die uns im höchste?? Grade
überrascht, erfreut und zu neuer, gewissenhafter
Pflege anspornt. Warum? Weil diese Pflänzchen,
schwächer begabte Kinder, nun ihren bescheidenen
Talente?? gemäß erzogen und zur Anstrengung all
ihrer Geisteskräfte ermuthigt werden, also auch weit
mehr Erfolg erreichen können als früher bei nur
theilweise ihnen geschenkter Aufmerksamkeit, Diese
leider noch so oft verachteten Stiefkinder der Natur
zu ihre??? Rechte kommen zu lassen, in Familie und
Schule und Gesellschaft, ist eine erste .Forderung
der Humanität und besonders des wahren Christenthums,

Es ist nun eine sehr erfreuliche Thatsache,
daß man in den letzten Jahren Hülfsklassen ein-
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gerichtet fjnt, bcfonbere SRadf)t)ittfêïeïtionen irt ben

©tuitbenplan ber ©cpulett einfette unb bctt (Sltern,
nttcp bett cirmfteu, (Gelegenheit bot, ipre fritper
in ber ©cpaar ber leben®fropcn, normal beanlagten
©cpiiler oft align tuenig beritcfficptigten fcpmacpeit
ober eigentlich f cf) tu ad) finnigen Xlinber in be=

fonbern Slnftalten uutergitbringen. ©o finbcn mir
in bent äußerft intercffanten, foeben erfcpieitenett

^aprbttcp be® Untcrricptâmefen ber ©cptoeig boit l£.

©rob in ßüricp u. SI. eilten befottbern, borgiiglicp
orientirenbeit Slbfcpnitt iiber bie fogenannte .fteilftäba'
gogif, bent mir bie erfreuliche Hotig entnehmen, baft
bie ©pegialflaffcn in SBafel itttb $iiricp erfreuliche
©rfolge aufmeifen, ebettfo bie SMlbuttgêanftalten für
©cpmacpfittttige itt Hegensberg, SBiberftein uttb ®rent

garten te.

3n Hegensberg merbett bie .Vtitabett neben ber

©chute mit Seppicpflecpten, ginfenflecptett, ïhtcpbinben,
©ürftenbinben unb beim Éorbflecpten befcpaftigt, uttb
ber futtbige Slutor gibt feitt un® ittafîgebenbe® ©cplnß«

urtpeil in folgenben tröftlichen SBorten ab:
„Söetttt bie fcpmacpfinnigen ftittber r e d) t.g e i t i g

foldtjen Slnftalten übergeben merbett, fonnett fie b e i
geeignetem Unterricht ttod) 51t gang brauch'
baren ©liebem ber menfcplicpeit ©efell«
fchaft perangegogen merbett."

Häcpften® mirb nun and) eine ©ribatanftalt für
fdjtoadjbegabte ftittber in SBeittfelbcn gegrünbet ttttb

gtnar tiott eittent at® tüchtigen, ernftgefiunten ©r«

gieper betannten Seprcr, Gerrit Ha fen frap«Hab i®r e u«

tiitgcr in Henfircp att ber Spur. einem ißrofpefte
legt er Gltertt, Ä'ittber- nttb ^ugettbfrenttben feine

ßiele unb gtoeefe Har oor Singen unb, Santctt
nttb Herren, mic bie Herren Pfarrer SHiefcper itt
Üafel, ©ion itt (jüriep unb ©rentier in SSeinfelbett tc.,
ftepen ihm al® atterfannte Heferengen etttpfeßlettb

gttr Seite.
©omit fönnen ©Item uttb ©ortttüttber fold)

fd)mad)begabter, oft bloß bernacpläffigter Sittber,
aber and) 33epörbett ttttb Seprer, bie ein |>erg haben

für biefc Unglüdlidjett, niept genngfaiit bagtt auf«

gemuntert merbett, bie fid) reieper als je barbietenbe

©elegettpeit gttr ©erforgttttg fold) beflagenStuertper
Böglinge gemiffenhaft gtt bettußen. ©ie erfüllen
bamit eine ber erfteit ©fliehten ber mahren Häcpften«
liebe, bie fich nach bettt ©orbilbc be® Hieifter® ja
befonber® and) ber ©erachteten ttttb bielfacp ©er«

fannten annimmt.

Kleine
(SRitgetheilt.) SBir erfahren foeben, baß Sperr Her«

gog, gegentuärtig in SBintertpur, gttr größten ©cfric«
bigttng ber bortigeu Samen unb Söcpter Sl 0 et) I it r fe
crtbeüt nttb haben toir bats ©ergtiiigen, mittl)eilen gtt
tonnen, baft §crr §crgog biefe (Gelegenheit and) bett

Hausfrauen itt ©t. ©allen gn berfdjaffett gebettïr, tua®

fidjer doit mancher ©cite mit 3ntercjfe oernomntett mirb.
d-ine jebe Hausfrau Suimfcpt mold bas Sob einer guten
ffödjin gtt oerbietteit uttb fo mirb bie 9JïBgtid)feit loopl
gerne ergriffen merbett, ftdj itt ber, heutigen Sages fo

midttigeit ftochfuitft gtt bernollfonunneit.
Herr HergogS lluterridtt erftreeft fid) namentlich auf

eine fparfatne nttb praftifdjc fiitchc, of)tte hiebei bie feine
Sliidje ttttb bie gute ©atifferie gtt oernadtläffigeit, uttb ift
es bal)cr ber oerchrten Samentoelt gtt empfehlen, biefett
lehrreichen ©tunbett recht gahlrcid) beigumohtten.

** *
U tn m a tt b l u tt g ber $ i e n ft b 01 e tt f dt tt l e tt.

Unter biefem Sitel beröffentlidjt bas „©olfstbopl" nach«

folgenbe, auch ttttfere ©erpältniffe bentertensmerthe
©Sorte :

©isber ift fiir bie 3e'l be§ ©efttcbeS ber ©dtttle ein
fioftgelb hott ungefähr 100 2JÎ. auf ein gapr bon bctt
9.'läbd)cti gegahlt morbett. Slbcr gcrabe bie Södtter ber
eigentlich armen ©cbölferttng fittb barattf angemiefeu,
fogleid) nad) bcr ©cpulgeit gtt oerbietteit, gejcfjmcige beim,
baß fie im ©taube mären, noch ein folcpes Softgelb gu
gaplcn. gnfolge beffen befani titan itt bie Sienftboten«
fdjnle bormiegettb SJläbdjen aus ttid)t unbemittelten
©täuben, fiir bie biefe Slnftalten eine Slrt billiger ©ett«
fiott tourben, unb bie meitere golge mar, bah bie Sietift«
botenfdjulen meber tpre Slttfgabe, armen Hiäbcbeti bie
materiellen unb fittlidjen ©ortheile einer Sienftboten«
ftelluitg giigutoenbcit, nod) bie Slttfgabe tiidjtige Sicttft«
boten gu liefern erfüllten; betttt bie Hauptgahl bcr ©e=

fudterinnett ging uadt beenbigter Scl)rgeit gar ttidjt itt
Sicnft.

©0 hat matt betttt feit einiger ©eit itt gahlrcicbcti
©ienftbotenfchuleti bie SJläbdjctt gattg umfonft attfgc«
ttoittttteti unb gttgleich bie ©Iteru ober ©ormüttber Ion«

traltlich berpflichtet, ihre Södjter nad) ©eenbigitttg bcr
Seljrgcit auch mirflid) bienen git laffctt; unb gtoar fitcl)t
nteift bie Slnftalt bett erftett Sicitft ans, tint eine @c=

mähr für richtige Unterbringung bcr ©iäbeben gu haben,
©eitbent fittb gerabc aus bett ärmften Streifen fehr galjl«
reiche Slttntelbungen gu bett $ietiftbotenfchulen cittge«
laufen, morauS tttatt fdjliefeett fatttt, bah bielfach bcr
toaI)rc (Mntttb bcr Slbncigttttg gegen bas Lienen in bcr
Unutbglid)feit gu fud)ett ift, fid) bie ©igettfd)aftett ttttb
bie ©orbilbung gtt crloerbett, bie faft itt iebettt ®iettft
bedangt mirb.

2Bir meinen, bah aus biefett Erfahrungen fiel) auch
fiir bie Einrichtung uttb Seitung bcr Haushaltuttgs« uttb
fiochfchitlcn ©ieles lernen läßt.

3n (Genf ift eine © 01 f s a p 01 h c f e gcgriitibct
morbett, analog bett Sfonfumgefellfchaftcn. Sinn foil ber
ttäd)fteit Sanbsgemeittbe ®aboS bie ©-rage borgelcgt
merbett, ob nicht eine ©eut c i nb capot he fe errichtet
merbett follte. SJlan erhofft bamit, uttb toohl nicht mit
Unrecht, citte erhebliche Einnahme für bie £anbfd)afts=
Jaffa gu crgielett. 3?ctt ttod) gröberen, iuetitt and) mehr
iitbircfteti (Gcmitttt, miirbc bie £attbfd)aft crgielett mit
©riiubuttg eines h t) g i e i n i f d) c tt © e r e i tt S, bcr es fiel)

gttr Slttfgabe ftelltc, bie ©ebölferttttg bttrd) ©orträge,
©ibliothefen uttb gcfuttbheitliche Einrichtungen itt ©taub
gtt fefeen, bie @efunbt)eit gu erhalten uttb gu pflegen,
©ic befte SJlebigitt ift bie, feitte ttötftig gtt haben. SBir
mütbett uns g.©. bon einer ©olfsbabeanftalt mit
3ßafd)hauS gttr ©erhiitung bon EranJl)ctten, alfo für
bie (Gcfitubheit ttttb bamit fiir bie Üeiftungsfähigfcit ttttb
iffiohlfahrt ber ®abofer Sattbfcbaft mehr besprechen, als
bott einer ©olfsapotl)efe.

3)ie „Hod)fd)itlnad)rid)teii", ein neues Orgati ber
gefomiutcn afabetttifd)cn 2ehrerfd)aft uttb «Qugcttb, fo«
mie eitt ©ublifatiouSmittel aller irgettbmie ermähtteus«
merthen literarifcljcti ©robuîte (Hebaïtiott ®r. ©aul bott
©aloisbcrg«©liiitcfjeit) bringen tttts in ihrer legten Shint«
mer folgenbe beachteustuerthe ©littbeilitng aus ©eters«
bürg: .,3)er Heidtsrath hat mit erbriiefettber SJlajorität
ber ©riinbung eines „SJlebigittifdjett 3nftituts fiir Slerg«
tinnen" in ©etersburg gugeftimmt. fyiir bie Erridjtung
besfelbett liegen itt ber ©tabtbuma 160,000 Habel, int
©liniftcriittn ber ©olJsaufJlärung 70,000, im .friegs«
minifterium 84,500 Hübet, itt bcr ©cfcltfdjaft gur Unter«
ftiipung ber ärgtlid)en unb päbagogifd)en Surfe 2500
Hübet. $ie ©t. ©etcrSburger ©tabtbuma gibt beut

3nftitutc unentgeltlich bas 2o!al fiir bie Slubitorien uttb
bie Stranfcnhäufer fiir Jlinifdie Slrbeitett.

©ine eble SLhnt ift aus ©outen, SlppengeH 3.=Hh-,
gu bergeichnen. grau §irt geb. Heff, bott ©ontett ge«

bürtig, fepon biete Saprc itt ©ebet) etablirt, pat beut
©cgirfshauptmattnamt ©onten 10,000 f^r. gefcpenït, bereu
3ittfen gur Unterftiiöung augettleibenber, pülfsbebürftigcr
Slrbeiterinnen ber Haubfticferei itt bcr ©ettteinbe ©outen
Dermetibet merbett follen. 3n maprljaft ebter SSeifc bc=

merit bie ©eberitt, bah bie Slrbeiterinncit bon ©ontett
fie fo biete Sapre bttrd) piinltlidie unb cpalte ©ebicttitng
itt ber Hanbfticfcrei beftens unterftüpt uttb gu ber gli'tcf«
lidjett ßaege, itt meld)er ©eberitt biefes ©efepen! ittad)ett
latttt, inbirelt beigetragen pabett, toespalb bie ©tiftuttg
eines ïvbttbes für foldjc Slrbeiterinnen, bie bei pingebungs«
boiler Slrbeit bie Straft ber Singen eingebüßt pabett, ipr
längft ant §ergen gelegen fei.

3m 3wfammenhaitg mit einer projeltirten Slitsftel«
lung tuciblicper Sunftarbeiten pat fiep in ©aris ein Stomite
gebitbet, melcpeS bie Entmicfluttg ber Slciberntobc bottt
15. bis gttnt 19. Sahrpunbert bttrd) plaftifcpe ©ruppett
itt £cbcttsgröhe gur $arfteHitttg bringen mill. ®ie ein«

gellten Figuren merbett ttad) Slrt bcr SBad)Sfigurenlabittete
piftorifcp getreu gefleibet unb in eine bettt ©paraltcr uttb
bett Ercigttiffen ber 3ett entfprecpcnbe Stellung gebracht.

$as 15. Sahrpuitbcrt g. ©. tnirb bttrd) bie bott iprettt
©efolge umgebene ©eittaplitt eines ©rohmürbettträgers,
bie Epocpe gratig I. bttrep ein Spoffongert, bie 3eit Hein«
ridjs IV. burcp eitt ©aftmapl, bas erfte Sonfulat burep
eine ©egrüßung fiegreieper SCritppctt bargeftellt feitt.

®ie frangöfifepe Sîauttttcr pat in iprer ©ipttttg bout
11. bs. Hits, bett ©cfdjltth gefafjt, baß gu bett gemcrblidjctt
@d)iebsgerid)ten fiinftigpin nud) bie nrbcitenbeit grauen
uttb ©läbd)ett bas ©timmreept paben follen.

SprBdifaal.

Sragen.
grage 1808: Slattn mir bon bett ©litabonnenteit

bielleicht jemattb fagett, tuie fiel) ber Slttöpfli=©teiger'fcl)e
©iigelofett int ©ebrauep bcmäprt, unb ob bie gttr Heiguttg
uermettbeten Sarbott Hatronloplen mirflid) gar feinen
(Geruch ergeugettS gür Slusfunft banft beftens

Slbonnenttn in 23r.

grage 1804: Sfönittc mir eine freitttblicpe SHitleferiu
bes ©lattes mittpeilen, mo mau fogettaittttes ©fitttb«
tud) begiehen fönnte unb gtt melcpent ©reis nttb itt mcldier
garbc. basfelbe erpnltlid) ift S 3uttt ©orattS heften
3)atlf. (vine 2tbonnentin.

grage 1805: Stömtte mir bielleid)t eine bcr gc=
fdjâpteu SJÎitabotincutiuncn fagett, mie ©etroleittnflecfcn
aus einem marineblauen, mollcnctt Stleibe entfernt mer«
bett föntten? 3eittueife bemerft man bie glecfen fatittt,
©obalb ich aber bas Sîleib auf ber Straße trage uttb
es beftäubt mirb, fo fotttntett fie ärger als je tuieber gitttt
©orfd)citt. giir allfälligen Sinti) märe ich üott Hergett
banfbar. Daula ®. in 2).

grage 1806 : 3d) bitte bie geehrten Slbonnentinttcn
um eitt einfaches, probates ©Uttel gegen ©ïagenbrcnttcn.

(S. in ®.

grage 1807 : SBiißte ientaitb eitt ©efdjäft, tuo eine
epafte, gute äßafcpiuenftricferin ttod) mehr Slrbeit ins
Haus erpaltett föttttte, jeßt fdiott ober in einigen SBochett,
metttt nttd) nur itt Heineren ©often, giir gefl. Slnttnortcn
beftett IBotlf. Eine Slbonnentm G. in

BnJtttorten.
Slttf grage 1795: Eingegangene Slntmorten fittb ber

grageftelleritt bireft übermittelt morbett.
Stuf grage 1799: Heftitutionsfdjmärgc ift erhältlich

bei ber girtna g rieb rid) Stlapp itt @t. ©allen.
Slttf grage 1801 : fatttt id) bas Shinbeti=©enfioitat

©oillet & fils itt Sour bei fiaufantie fepr ent«
pfeplett. 3d) felbft plngirc bort meinen ©opti per l.Hlai;
leßtcu ©ontnter tunr id) gltteintnl int Snftitut felbft. —
£agc prad)tüoll, attt ©ee, 3'ntiitcr reittlid), bie l'eute
pergig, mnefer, gemiffettpaft, — pabc ntid) begiiglid)
£ ei ftuttgsfâpi gfeit, ®i Sgi pltn, ©c rf oft i gütig
an Dielen Crten erfunbigt; Slusfunft Don allen ©eitett
opttc Slusttapme fepr gut. 3d) habe bas Doltftc ©er«
trauen, ba ich übergeugt bitt, baß iri) ttad) langem ©ttdiett
gefttttbcu pabe, tuaS id) mir getuiinfdjt; icp mürbe bas
3nftitut fottft nicht empfehlen. Eltern Don ©öpucit,
meldjc gegeumärtig bort fittb, unb fotehe Hcrretl, mclcpe
fd)ott Dor 5,10 tttib 15 gaprett bort lunrctt, alle empfehlen
es. — Slbonncnteit mollett bett ©rofpeft ücrlattgctt; bitt
felbft auep gu iucitcrcr Slusfunft bereit.

WündjroeUen. Scutenegger^ganï^aufer.

JtcitiMon.

lur a.

(gortfeÇung.)

Wlfo mar'® gefontmen, baß ®ora al® bic junge
©attin be® reicpenlpcrrn gaber fcplncpgcitb fi'cp

t bie grage miebcrpolte: „SBarum nur pat er
miep gepeiratpet?" ®enn aep! e® mar jept gerabe noep
mie gur S3rautgeit: $er ©lang, ba® ©liici mar tnopl
außerhalb, brinnen, tief brinnen mar feine®. —
Slnfanglicp patte bie gemiffe Slnna ®orotpea, bic
Staatêperfcm bout Hocpgeitêtag, ber armen, Jinbifcpen
®ora burdpgepolfen. ©ie ftelite bie junge grau bor,
menn'® fein mußte; fie ping fiep an ben Slrnt be®

Herrn ©emapl® unb ließ fiep bon guborfommenbem
©crfonal bebienen; fie fupr in 2änbern unb ©täbten
peritnt unb jap biel ©cpöne® unb ^ntereffantc®;
gulept ftieg fie al® feftlicp empfangene eine
treppe pinauf unb napm 93efip bon einer eleganten
SBopnung. Sic® SHIe® mar nur mie bic gortfepung
be® ïraume® gemefen, ber mit ber $ufttbolfe über
bem S3rautfrange begonnen; aber allmälig gerrann
berfelbe. Sie Slnna Sorotpea gog fiep guriief, Sora
begriff niept reept, mopin, unb gulept blieb fie allein
noep übrig bon bem glängenben Sraumbilb, bie
Sora, mie fie mar, finb'ifcp, fcpiicptern, ftumm unb
berlaffen, ai), fo fepr berlaffen. ©ie patte Hiemanb,
ber ipr pülfreiep gur ©eite ftanb. ©§ fepien, al®
ob bie gange ©Belt ipr feinblicp gefinntloärc; Sllle®
mar fo fremb, fo anber§,val§ fie e§ gemopnt mar
unb anber®, al® fie felbft mar. ©ie paßte rtiept
pieper! Sie® Söcmußtfein mürbe fie nidbjt Io§ bont
SHorgcn bi® gunt Slbenb; fie mar iiberfliiffig, un=
nötpig, überall int SBege. H«tte fi^ ipr SHann
rnopl in ipr getäufept? ©Ba® patte er ermartet, baß
fie tpun miirbe,_ al® feine grau, pier in feinem
Haufe? Sora frag e® fiep fortmäprenb unb faut
gu feinem ©cpluffe. ©ie germarterte fiep bett Sopf,
nttt (Stma® gu finben, momit fie fiep nüplicp ober
boep menigften® iprem Hlann bemerfbar ntaepett
fönnte ; aber ba® ©cplimme mar, baß fie niept® gu
tpun fanb. gür SHIe® unb 3ebc® loaren bie Sienft«
boten ba, bie, länger im Hdufe fie, bie ©emopn«
peiten unb Söebitrfniffc ipre® Herrn beffer fannten,
unb gut genug mußten, ma® fie gu berriepten patten.
Sora patte niept gelernt, gu befeplen ; fie ftanb biefem
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gerichtet hat, besondere Nachhülfslektionen in den

Stundenplan der Schulen einsetzte und den Eltern,
auch den ärmsten, Gelegenheit bot, ihre früher
in der Schaar der lebensfrohen, normal beanlagten
Schüler oft allzu wenig berücksichtigten schwachen

oder eigentlich schwachsinnigen Kinder in be

sondern Anstalten unterzubringen. So finden wir
in dem äußerst interessanten, soeben erschienenen

Jahrbuch des Unterrichtswesen der Schweiz von C,

Grob in Zürich n, A, einen besondern, vorzüglich
oricntirenden Abschnitt über die sogenannte Heilpädagogik,

deni wir die erfreuliche Notiz entnehmen, daß
die Spezialklassen in Basel und Zürich erfreuliche
Erfolge aufweisen, ebenso die BildungSanstalten für
Schwachfinnige in Regensberg, Biberstein und Brem
garten w.

In Regensberg werden die Knaben neben der

Schule mit Teppichflechten, Finkenflechten, Bnchbinden,
Bürstenbinden und beim Korbflechten beschäftigt, und
der kundige Autor gibt sein uns maßgebendes Schlnß-
urtheil in folgenden tröstlichen Worten ab:

„Wenn die schwachsinnigen Kinder r e ch tzeitig
solchen Anstalten übergeben werden, können sie b e i
geeignetem Unterricht noch zu ganz brauchbaren

Gliedern der menschlichen Gesellschaft

herangezogen werden."
Nächstens wird nun auch eine Privatanstalt für

fchwachbegabte Kinder in Weinfeldcn gegründet und

zwar von einem als tüchtigen, crnstgesinnten
Erzieher bekannten Lehrer, Herrn Hasenfratz-HabiSreu-
tinger in Nenkirch an der Thnr. In einem Prospekte

legt er Eltern, Kinder- und Jugendfreunden seine

Ziele und Zwecke klar vor Augen und, Damen
und Herren, wie die Herren Pfarrer Miescher in
Basel, Bion in Zürich und Brenner in Weinfelden w.,
stehen ihm als anerkannte Referenzen empfehlend

zur Seite.
Somit können Eltern und Vormünder solch

schwachbegabter, oft bloß vernachlässigter Kinder,
aber auch Behörden und Lehrer, die ein Herz haben

für diese Unglücklichen, nicht genugsam dazu

aufgemuntert werden, die sich reicher als je darbietende

Gelegenheit zur Versorgung solch beklagenswerther
Zöglinge gewissenhaft zu benutzen. Sie erfüllen
damit eine der ersten Pflichten der wahren Nächstenliebe,

die sich nach dem Vorbilde des Meisters ja
besonders auch der Verachteten und vielfach
Verkannten annimmt.

Kleine Mittheilungen.
(Mitgetheilt.) Wir erfahren soeben, daß Herr Herzog,

gegenwärtig in Winterthnr, zur größten Befriedigung

der dortigen Damen und Töchter Kochkurse
ertheilt und haben wir das Vergnügen, mittheilen zu
können, daß Herr Herzog diese Gelegenheit auch den

Hausfrauen in St. Gallen zu verschaffen gedcnkr, was
sicher von mancher Seite mit Interesse vernommen wird.
Eine jede Hausfrau wünscht wohl das Lob einer guten
Köchin zu verdienen und so wird die Möglichkeit wohl
gerne ergriffen werden, sich in der, heutigen Tages so

wichtigen Kochkunst zu vervollkommnen.
Herr Herzogs Unterricht erstreckt sich namentlich auf

eine sparsame und praktische Küche, ohne hieboi die feine
Küche und die gute Patisserie zu vernachlässigen, und ist
es daher der verehrten Damenwelt zu empfehlen, diesen
lehrreichen Stunden recht zahlreich beizuwohnen.

5 -t-

Umwandlung der D i e n st b o t e n s ch u l c n.
Unter diesem Titel veröffentlicht das „Volkswohl"
nachfolgende, auch für unsere Verhältnisse bemerkenswerthe
Worte:

Bisher ist für die Zeit des Besuches der Schule ein
Kostgeld von ungefähr IM M. auf ein Jahr von den

Mädchen gezahlt worden. Aber gerade die Töchter der
eigentlich armen Bevölkerung sind darauf angewiesen,
sogleich nach der Schulzeit zu verdienen, geschweige denn,
daß sie im Stande wären, noch ein solches Kostgeld zu
zahlen. Infolge dessen bekam man in die Dienstbotcn-
schnle vorwiegend Mädchen aus nicht unbemittelten
Ständen, für die diese Anstalten eine Art billiger Pension

wurden, und die weitere Folge war, daß die
Dienstbotenschulen weder ihre Aufgabe, armen Mädchen die
materiellen und sittlichen Vortheile einer Dienstbotenstellung

zuzuwenden, noch die Aufgabe tüchtige Dienstboten

zu liefern erfüllten; denn die Hauptzahl der
Besucherinnen ging nach beendigter Lehrzeit gar nicht in
Dienst.

So hat mau denn seit einiger Zeit in zahlreichen
Dicnstbotenschulen die Mädchen ganz umsonst
aufgenommen und zugleich die Eltern oder Vormünder kon¬

traktlich verpflichtet, ihre Töchter nach Beendigung der
Lehrzeit auch wirklich dienen zu lassen; und zwar sucht
meist die Anstalt den ersten Dienst aus, um eine
Gewähr für richtige Unterbringung der Mädchen zu haben.
Seitdem sind gerade aus den ärmsten Kreisen sehr
zahlreiche Anmeldungen zu den Dieustbotenschulen
eingelaufen, woraus man schließen kaun, daß vielfach der
wahre Grund der Abneigung gegen das Dienen in der
Unmöglichkeit zu suchen ist, sich die Eigenschaften und
die Vorbildung zu erwerben, die fast in jedem Dienst
verlangt wird.

Wir meinen, daß aus diesen Erfabrunge» sich auch
für die Einrichtung und Leitung der Haushaltuugs- und
Kochschulcn Vieles lernen läßt.

In Genf ist eine Volks apotheke gegründet
worden, analog den Konsumgesellschaften. Nun soll der
nächsten Landsgcmeiude Davos die Frage vorgelegt
werden, ob nicht cine Gem eind capo theke errichtet
werden sollte. Mau erhofft damit, und wohl nicht mit
Unrecht, eine erhebliche Einnahme kür die Landschaftskassa

zu erzielen. Den noch größeren, wenn auch mehr
indirekten Gewinn, würde die Landschaft erzielen mit
Gründung eines hygieinische n Vereins, der es sich

zur Aufgabe stellte, die Bevölkerung durch Vortrüge,
Bibliotheken und gesundheitliche Einrichtungen in Stand
zu sehen, die Gesundheit zu erhalten und zu Pflegen.
Die beste Medizin ist die, keine nöthig zu haben. Wir
würden uns z. B. von einer L ol k s b a d e a n st alt mit
Waschhaus zur Verhütung von Krankheiten, also für
die Gesundheit und damit für die Leistungsfähigkeit und
Wohlfahrt der Davoser Landschaft mehr versprechen, als
von einer Volksapotheke.

Die „Hochschulnachrichten", ein neues Organ der
gesammtcn akademischen Lehrerschaft und -Jugend,
sowie ein Publikationsmittcl aller irgendwie erwähueus-
werthen literarischcu Produkte (Redaktion Dr. Paul von
Salvisberg-Müuchen) bringen uns in ihrer letzten Nummer

folgende beachtenswerthe Mittheilung aus Petersburg:

„Der Reichsrath hat mit erdrückender Majorität
der Gründung eines „Medizinischen Instituts für Aerz-
tinnen" in Petersburg zugestimmt. Für die Errichtung
desselben liegen in der Stadtduma 160,000 Rubel, im
Ministerium der Volksaufklärnug 70,000, im Kricgs-
ministerium 84,500 Rubel, in der Gesellschaft zur
Unterstützung der ärztlichen und pädagogischen Kurse 2500
Rubel. Die St. Petersburger Stadtduma gibt dem

Institute unentgeltlich das Lokal für die Auditorien und
die Krankenhäuser für klinische Arbeiten.

Eine edle That ist aus Gonten, Appenzell J.-Rh.,
zu verzeichnen. Frau Hirt geb. Reff, von Gonten
gebürtig, schon viele Jahre in Vevey etablirt, hat dem
Bczirkshauptmaunnmt Gonten 10,000 Fr. geschenkt, deren
Zinsen zur Unterstützung augenleidender, hülssbedürftiger
Arbeiterinnen der Handstickerei in der Gemeinde Gonten
verwendet werden sollen. In wahrhaft edler Weise
bemerkt die Geberin, daß die Arbeiterinnen von Gonten
sie so viele Jahre durch pünktliche und exakte Bedienung
in der Handstickerei bestens unterstützt und zu der glücklichen

Lage, in welcher Gebcrin dieses Geschenk machen
kann, indirekt beigetragen haben, weshalb die Stiftung
eines Fondes für solche Arbeiterinnen, die bei hingebungsvoller

Arbeit die Kraft der Augen eingebüßt haben, ihr
längst am Herzen gelegen sei.

Im Zusammenhang mit einer projektirten Ausstellung

weiblicher Knnstarbeiten hat sich in Paris ein Konnte
gebildet, welches die Entwicklung der Klcidermode vom
15. bis zum 19. Jahrhundert durch plastische Gruppen
in Lebensgröße zur Darstellung bringen will. Die
einzelnen Figuren werden nach Art der Wachsfigurenkabinete
historisch getreu gekleidet und in eine dem Charakter und
den Ereignissen der Zeit entsprechende Stellung gebracht.

Das 15. Jahrhundert z. B. wird durch die von ihrem
Gefolge umgebene Gemahlin eines Großwürdenträgers,
die Epoche Franz I. durch ein Hofkonzert, die Zeit Heinrichs

IV. durch ein Gastmahl, das erste Konsulat durch
eine Begrüßung siegreicher Truppen dargestellt sein.

Die französische Kammer hat in ihrer Sitzung vom
11. ds. Mts. den Beschluß gefaßt, daß zu den gewerblichen
Schiedsgerichten künftighin auch die arbeitenden Frauen
und Mädchen das Stimmrecht haben sollen.

Sxrechsaal.

Fragen.
Frage 1808: Kann mir von den Mitabonnenten

vielleicht jemand sagen, wie sich der Knöpfli-Steiger'sche
Bügelosen im Gehrauch bewahrt, und ob die zur Heizung
verwendeten Karbon-Natronkohlen wirklich gar keinen
Gcruch erzeugen? Für Auskunft dankt bestens

Abonnentin in Br.

Frage 1804: Könnte mir eine freundliche Mitleserin
des Blattes mittheilen, wo man sogenanntes Pfundtuch

beziehen könnte und zu welchem Preis und in welcher
Farbe, dasselbe erhältlich ist? Zum Voraus besten
Dank. Abonnentin.

Frage 1805: Könnte mir vielleicht eine der
geschätzten Mitabonucntinnen sagen, wie Pctrolenmfleckcn
aus einem marineblauen, wollenen Kleide entfernt werden

können? Zeitweise bemerkt man die Flecken kaum,
Sobald ich aber das Kleid auf der Straße trage und
es bestäubt wird, so kommen sie ärger als je wieder zum
Vorschein. Für abfälligen Rath wäre ich von.Herzen
dankbar. Vcmla G. in B.

Frage 1806: Ich bitte die geebrten Abonnentinne»
um ein einfaches, probates Mittel gegen Magenbrennen.

E. in D.

Frage 1807 : Wüßte jemand ein Geschäft, wo eine
exakte, gute Maschineustrickerin noch mehr Arbeit ins
HauS erhalten könnte, jetzt schon oder in einigen Wochen,
wenn auch nur in kleineren Posten. Für gefll Antworten
besten Dank. c-ino Abonnentin C. i» D.

Antworten.
Ans Frage 1795: Eingegangene Antworten sind der

Fragestellerin direkt übermittelt worden.
Auf Frage 1799: Restitutionsschwärze ist erhältlich

bei der Firma Friedrich Klapp in St. Gallen.
Auf Frage 1801 : kann ich das Knaben-Pensionat

Boillet â fils in Cour bei Lausanne sehr
empfehlen. Ich selbst plazirc dort meinen Sohn per I.Mai;
letzten Sommer war ich zweimal im Institut selbst. —
Lage prachtvoll, am See, Zimmer reinlich, die Leute
herzig, wacker, gewissenhaft, — habe mich bezüglich
Lei stungsfähi gkeit, Di szi plin, Vc rkösti gung
an vielen Orten erkundigt; Auskunft von allen Seiten
ohne Ausnahme sehr gut. Ich habe das vollste
Vertrauen, da ich überzeugt bin, daß ich nach langem Suchen
gefunden habe, was ich mir gewünscht; ich würde das
Institut sonst nicht empfehlen. Eltern von Söhnen,
welche gegenwärtig dort sind, und solche Herren, welche
schon vor 5,10 und 15 Jahren dort waren, alle empfehlen
es. — Abonnenten wollen den Prospekt verlangen; bin
selbst auch zu weiterer Auskunft bereit.

Münchweilen. Lcutenegger-Fankhauser.

Feuilleton.

Dora.
(Fortsetzung.)

war's gekommen, daß Dora als die junge

Mî Gattin des reichen Herrn Fab er schluchzend sich
ch die Frage wiederholte: „Warum nur hat er

mich geheirathet?" Denn ach! es war jetzt gerade noch
wie zur Brautzeit: Der Glanz, das Glück war wohl
außerhalb, drinnen, tief drinnen war keines. —
Anfänglich hatte die gewisse Anna Dorothea, die
Staatsperson vom Hochzeitstag, der armen, kindischen
Dora durchgeholfen. Sie stellte die junge Frau vor,
Wenn's sein mußte; sie hing sich an den Arm des
Herrn Gemahls und ließ sich von zuvorkommendem
Personal bedienen; sie fuhr in Ländern und Städten
herum und sah viel Schönes und Interessantes;
zuletzt stieg sie als festlich empfangene Herrin eine
Treppe hinauf und nahm Besitz von einer eleganten
Wohnung. Dies Alles war nur wie die Fortsetzung
des Traumes gewesen, der mit der Duftwolke über
dem Brautkranze begonnen; aber allmälig zerrann
derselbe. Die Anna Dorothea zog sich zurück, Dora
begriff nicht recht, wohin, und zuletzt blieb sie allein
noch übrig von dem glänzenden Traumbild, die
Dora, wie sie war, kindisch, schüchtern, stumm und
verlassen, ach, so sehr verlassen. Sie hatte Niemand,
der ihr hülfreich zur Seite stand. Es schien, als
ob die ganze Welt ihr feindlich gesinnt wäre; Alles
war so fremd, so anders/als sie es gewohnt war
und anders, als sie selbst war. Sie Paßte nicht
hiehcr! Dies Bewußtsein wurde sie nicht los vom
Morgen bis zum Abend; sie war überflüssig,
unnöthig, überall im Wege. Hatte sich ihr 'Mann
wohl in ihr getäuscht? Was hatte er erwartet, daß
sie thun würde, als seine Frau, hier in seinem
Hause? Dora frug es sich fortwährend und kam
zu keinem Schlüsse. Sie zermarterte sich den Kopf,
um Etwas zu finden, womit sie sich nützlich oder
doch wenigstens ihrem Mann bemerkbar machen
könnte; aber das Schlimme war, daß sie nichts zu
thun fand. Für Alles und Jedes waren die Dienstboten

da, die, länger im Hause als sie, die Gewohnheiten

und Bedürfnisse ihres Herrn besser kannten,
und gut genug wußten, was sie zu verrichten hatten.
Dora hatte nicht gelernt, zu befehlen ; sie stand diesem
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SroßSienftbotenunfelbftänbig, üöHig ßülflo? gegen=
über. Sic fiiîjtte, baß fie, anftatt bie §errin ittt
Ipaufe, eine ÜRuH barin War, ungefähr tuie ein un=
licbfamer ©aft, ben mon naß ©utbünfcu bebiente,
babei genau beobachtete, unb tuie fie ßcrau?fanb,
ücrßößnte. Sic fonnte gegen biefcn 3uftcmb nicht
auffommen, obwoßt er eine tägliche unb fiiinbïiche
SRarter für fie War. Unb ihrem ©atten gegenüber
Wagte Sora fein Short bcr âlage; er hätte ihr unb

jwar mit fRcdjt geantwortet, baff fie felbft Sßulb
baran fei. ©r hätte fie auch faum ücrftanben; benn

if)m War e? gleidjfam angeboren, überall unb gegen
3ebermann ben |>errn ßerüorpfeßren, bcr Unter=
Würfigfeit, Sldßung unb Sfnerfennung oerlangte.
Schüchternheit War eine ©igenfßaft, bie ihm, Wie

er fagte, pwiber fei unb fomit mußte bie arme
Sora p Slllcnt hin noch feine fpöttifcßen unb un=
gebulbigen ©emerfungen über ißren SRangel an
Selbftänbigfcit unb ©eWanbtßeit im Sluftretcn hören.
Sa?, wa? ihm an ißr gefallen hatte, fo lange er fie
baheint, in ber ihr paffenbeit Umgebung gefebjen,
ba? fonnte er nun mit einem SRal nicht mehr er=

tragen. @2 ärgerte ihn, baß feine grau nicht gleichen
©diritt halten fonnte mit ben anbern grauen, bie

er fannte. Sie hätte plößlid) alle gertigfeiten, alle
fünfte unb Talente fiß aneignen fotlen, bie fie
bi?anßin faum bem ÜRamen nad) fannte. Sie natür=
ließe golge feiner Ungebulb war, baß fie nur immer
linfifcßer uub fßüßterner Würbe, unb je meßr er
öon ihr erwartete, baß fie leifien folle, befto weniger
fonnte fie au? fid) ßerau?preffen, fo biet SDiühe fie
fid) auß beêtjatb gab. 3ßr 2Rann faß bie 9ln=

flrengungen nid)t, bie fie machte; er hatte feine
Slßnung bon ben kämpfen, bie fie bureßfoßt, bon
ben Qualen, bie fie erlitt. 3ßm mangelte, wie gc=

fagt, jebe? ©erftänbniß bafitr. @r ßielt Sora'?
Unfäßigfeit, fieß ißm unb feiner Stellung anppaffen,
einfad) für feßfeßten SBifien. Unb bereit? fing, ganj
leife, ein ©efüßl ber Ueberbrüffigfeit an, fieß in ißm

p regen. Sie greube an feiner geppeften Söiefem
blumc" War borbei, Wie ber Sommer, Wäßrenb bem

Sora'? einfactie Steide mit feiner eigenen Stimmung
im ©inflang geftanben. Sluß er hatte Slugenblide,
in benen er fid) unmutßig frug: „SBarum nur habe
ich fie hierßer gebracht? SGBie bin id) bap gefontmen,
ba? ftinb p meiner grau p maßen?" Roß War
er gereßt genug, um fieß einjugefteßen, baß er allein
e? getoefen, ber gefeßtt; boß fonnte er nip umßin,
Sora'? ©egenwart al? eine Saft p füßlen, ißr
Safein ißr im Stillen put ©orWurf p maßen. Sie
©erfßiebenßeit pnfßen ißnen Reiben War p groß,
er faß e? ein; fie ließ fieß nip überbrüden. @r

gab fieß feinerlei SRüße meßr, au? feiner fleinen grau
©tWa? nach feinem Sinne p maßen. ©r ließ fie,
Wie fie war unb flimmerte fid) nicht meßr fonberliß
barum, mit wa? fie ißre B«t ßinbrape. SlHe? in
Slücm genommen, er fanb fie langweilig, ©r Wanbte

fieß Wi'eber feinem friißern ©efanntenfreife p unb
nahm faft gan^ ba? Seben Wieber auf, ba? er bor
feiner ©erßeiratßung geführt. Sag?über ging er
feinen ©efßäften nap Wenigften? fo biet ißm ba?

betjagte, unb Slbenb? fueßte er fieß fo gut al? mög-
tieß p amüfiren; benn bie? feßien ißm fo jiemliß
IpauptjWed be? Seben? p fein.

Somit war Sora faft gänjliß fieß felbft über=

laffen. ©ine Slnbere ßätte bie? fo übel nip ge=

funben unb ßätte wenigften? bie golbene greißeit
auf? hefte genüßt. Sora aber Wußte nip? bamit
anpfangen; fie ßatte noeß p wenig guß gefaßt in
ihrem neuen Seben, um fieß ba?fclbe nad) eigenem
©utbünfen einprißten. Sie Wußte ißren Sag nip
au?pfiillen; bie bielen leeren Stunben lafteten Wie

SBlei auf ißr; fie fcßlidjen fo langfam herum. 9ln=

fänglidß ßatte fie Woßt mit ©ntjiiden bie große
Slnjaßl ©iißer, bie im §aufe borßanben Waren,
befcßaut unb fieß gefreut, fid) fo p fagen barin p
bergraben unb ungeftört unb ungefplten nip?
p tßun, benn p tefen ben ganjen, langen Sag.
Slber naßbem fie eine Beit lang in boHen Bügen
bie? ©ergniigen getoftet, fam plößliß eine Ueber=

fättigung über fie. Sic erlanntc, baß fie fid) in
eine Slrt Sabßrintß berirrt ßatte, au? bem fie fid)

nip meßr ßinau?arbcitcn lonnte, baß fie gcfäßrlidje,
berboteneSBegewanbelte. Sa? eigentßümliß Sodenbe,
ba? glänjenb |)äßlicße, ba? fie gefeßaut, berWirrte
fie. '©? ßätte einer feften Ijpanb beburft, bie fie

jwifßen biefen neuen Slnfßauungen unb Gegriffen
ßinbureß geleitet ßätte, einer erfahrenen SReinung,
bie ißr milb unb Weife SlHe? erläutert unb predp
gelegt, nun blieb ißr ba? ©elcfene unberarbeitet
im Kopfe fteden unb quälte fie. Sie 9lu?waßt bon
Ôerrn gaber'? ®iid)er war eine foleße, Wie fie Woßl
ein äßeltmann trifft, ber feßon 2lHe? meint erlebt

unb erfahren p haben; für ein junge?, unfelbft=
ftänbige? Kinb, Wie Sora, war fie jebodj bureßau?
unpaffenb. ©r ßatte foldje? nidjt bebaeßt, al? er ißr
feine 93ibfiotßef jur SSerfiignng flellte, fonbern er
ßatte geglaubt, burd) beren Seniißung werbe fie
auf bie leipefte unb bequemfte Slrt bie Sebcn?=

wei?ßeit fi^ aneignen, bie ißr naeß feinem Sinne
mangelte.

Sora ftieß eben ben leßtcn Sanb eine? lang=
atßmigen Dîontan? mit Ungebulb bon fieß. grüßer
ßätte fie e? nie geglaubt, baß bie 33üpr in?ge=
fammt fie anefeln tonnten, aber e? War fo; fie
fonnte feine? bon allen meßr anfeßen. Sic fprang
auf. S3a? foHte fie tßun? Siefer lange ÜRacßmittag
War entfeßließ; wie fonnte fie bcnfelbcn nur um=
bringen? Sie ßatte ßeute feßon alle bie fleinen
99efcßäftigungen unb B^rftreuungcn, bie ißr p ©ebote
ftanben, bcr fReiße naeß abgewidelt, ißre Sögel ge=
füttert, bie Sßflanjen in ißrem Btwmer begoffen,
mit bem §unbe, ben ißr SRann ißr gefeßenft, eine

Beit lang fieß abgegeben, ein Stücf an einer Stiderei
genäßt; aÜ bie? War aber feine Wirfließe Slrbeit
gewefen, feine, bie ©eift unb Körper pgleicß anregt,
unb bie ba? Slu?rußen nacßßcr beßaglicß unb be=

geßren?Wertß maeßt. Sora War p §aufe an biet
Bewegung unb emfige? Scßaffen geWößnt gewefen
unb Wenn fie bamal? aueß oft berfueßt gewefen war,
gegen ba? fortwäßrenbe ©ilen unb fi^ Slbmiißen p
grollen, jeßi feßnte fie fieß al? reieße grau, ber jebe
ipanbreießung getßan unb jebe SRitße bon borneßerein
abgenommen würbe, nad) ein paar arbeit?boHen
Stunben Wie nad) einer ©rlüfung, einer wirftießen
greube. Saß Slrbeit eine, gute ©efellfdjafterin fei,
ba? fing ißr, ber ©infamen, an, flar p werben.
Sie War ftet? fo allein, unb ftill unb ftumm War
e? um fie ßer in ben fcßöncn Bimwcrn. Sonber=
bar! grüßer War fie ganj befonber? gerne allein
geWefen unb bie Stunben, bie fie ferne ben SRcnfcßen
pbringen fonnte, Waren ißr al? bie wießtigften unb
genußbotlftenborgefonimen; jeßtbiinfte fie bicfeSeere,
bie fie fortwäßrenb in allen fRäumenangäßnte, entfe|=
litß. Stuf bem Satibe ift eben ba? für fieß 9lKein=
fein ein anbere? al? in ber Stabt. Stirgcnb? ift
man woßl öcrlaffcncr, al? wenn man allein ift in=
mitten üon 3Renfd)en; hingegen ftiüc ju fein mit
ber ÜRatur ift feine wirfließe ©infamfeit, gür Sora
War biefe SRatur Unterhaltung unb ©efeüfcßaft ftet?
geWefen; fie War mit ißr umgegangen wie mit einer
greunbin, unb ba? bermeintlidje SlÛeinfein War nur
ein liebeöotler SSerfeßr mit ber Slllgütigen unb
greunblipn geWefen. l8om SÖlorgen bi? pm Slbenb
ßatte Sora bie Slugen offen geßalten für SlOe?, Wa?
braußen borging. SBar fie aueß bureß ber ÜRutter
SOta^tWort, burd) bie Slrbeit, bie in unterbrochener
IReißenfolge bie Stunben be? Sage? in Slnfprucß
naßm, an? §au?, an? enge Biwtner oft für SBocßen

gefeffett, einen Slugenblid bon Beit p Beit Wußte
fie boeß immer Wieber p erßafcßen, in bem fie ßin=
au?guden, ben Kopf bor? genfter fteden ober felbft
einen furjen Sprung bor bie Sßüre tßun fonnte,
um p feßen, wie fie ber SRutter erflärte, Wa? e?

unterbeffen wieber fReue? braußen gegeben. Sa?
Sfeue für fie War bielleip ein Sonnenftraßl jWifcßen
fRegenfpuern, ein SBinbftoß, ber bie SBciben am
Saiße fo feltfam bewegte, ein SSBolfengebilbc, ba?
fließenb in Wecßfelnben gormen borbeipg. Sie
fanb an all bem ßerjlicße? Ißergniigen. ^ßr erfter
331id am äRorgen, wenn fie aufftanb, galt bem

Stüdpn Rimmel, ba? jum Sacßfenfter ßerein
feßaute; fie mußte ergriinben, Wa? biefer Rimmel
woßt für eine SRiene jum neuen SagWerfe maßen
Werbe. Unb ba? £e|te, Wa? fie bornaßm, Slbenb?,
bebor fie jur fRuße ging, War ebenfall? wieber ißren
S3lid ßinau?fcßWeifen ju laffen in bie SBeite unb
einen tiefen Sltßempg p neßmen bon ber Unenb=

lißfeit, bie fie umgab.
Siefer gKimbe?berfeßr per gcfatur nun War

e?, ber ißr jeßt ßier in ber Stabt am meiften feßlte.
Sie greunbin War ißr abßanben gefommen ober fie
war ißr fremb geworben; benn auß ßier ßätte fie
ja pm Rimmel auffßauen fönnen, wenn fie gewollt,
ein Stüd babon gudte aueß jeßt in ißr Biwmer
ßinein. Sie ßätte ben 9lu?blid auf bie Saumgruppen
be? Stabtparfe? genießen unb ßinter ißrem £>aufe

fiß felbft in einem fleinen ©arten ergeßen fönnen ;

aber an all bem, an biefem Stiid beengten 9tatur=
leben? fonnte fie feine greube finben. Sa? gn=
tcreffe an ben Vorgängen braußen War borbei. ©?
War ißr glcidjgiiltig, ob bie Sonne fßien, ob e?

regnete ober fßneite; benn ißr War, al? ob alle
biefe Singe fiß anber? ptragen ßier in ber Stabt.
©? regnete, e? fßien bie Sonne nißt meßr fo p
fagen nur für fie, fonbern für eine SRenge SRenfßen

außer ißr. Sie 93tumen, bie ber alte ©ärtner in
ißr Biwmer ftcHte, ober bie fßflanpn, bie unten
im @ewäß?ßaufe trieben unb Müßten, erfßienen
ißr Wie lauter fünftliße ©ebitbe, unb bie Säume
ber prfanlagcn Waren Stabtfinber unb barum ge=
ßörte fie nißt p ißnen. — Seßnfüßtig baßte jeßt
Sora an ben weiten Iporipnt, ber über ißrem
Sörfßen fiß wölbte. SBie War ber ©lid frei ge=
Wefen, ba? Sltßmen fo teißt! Sa? ipeimWeß nagte
an ißr; ißr War, al? ob ißr bie Suft, beren fie
beburftc, abgefßnittcn fei ßier in ben ©äffen, in
ben engen B'wmern. ©ebriidt War bie ©ruft, fo
fßwer bie ©lieber.

3m Slnfang ißre? §icrfein? War ißr SRann öfter?
mit ißr in? greie gegangen, ober ßatte mit ißr Slu?--

faßrten gemaßt, unb biefe ©äuge unb gaßrten waren
für fie bie üergnügteften Slugenblide be? Sage?
gewefen. Söcnn fie fo an feinem Slrm burß bie
SRenfßen auf ber Straße ßinburßfßritt, ober an
feiner Seite im SBagen an benfelben üorbeiflog,
bann ßatte fie, wenigften? öorübcrgeßenb, ein ©e=
fiißl üon ©tiid unb ©efriebiguitg geßabt. Sie War
ftolj auf ißren 9Rann gewefen, Wenn auß Woßl nur
auf feine äußere imponirenbe ©rfdjcinung; ein wenig
ftoij jeboeß auß barauf, feine grau p fein unb bie
9lu?naßmeftet(ung beanfprußen p bürfen, öffentliß,
p jeber Stunbe be? Sage? neben ißm baßin p
fßreiten, ober mit ißm, in feinem SBagen, üon oben
ßerab bie pfßauenbe SRenge p grüßen. ©? Waren
bie einzigen SRontente, in benen fie fiß ißm in
SBirüißlcit pgeßörig füßtte. SBäßrenb fie fo aHein
mit ißm braußen War, wußte fie, baß er ju ißr
fteßen, fie in Sd)u| neßmen würbe, foHte ©twa?
an fie ßeranfommen. Soß naß unb naß Waren
biefe 9lu?gänge feltener geworben. §err gaber ßatte
einmal über? anbere 9lu?reben geßabt, §inber=
niffe üerfßiebener Slrt üorgefßiißt, fßließtiß ßatte
er fiß nißt einmal meßr entfßulbigt, fonbern
War einfaß für fid) aHein fortgegangen unb Sora
war p .öaufe geblieben. Sa ißr SRann anfängliß ißr
üerboten ßatte, oßne ©egleitung au?pgeßen, ßatte
fie auß fpätcr feinen ©erfuß in ber Ipinfißt ge=
maßt; benn al? rißtige?, blöbe fßüßterne? £anb=
finb, ba? bi? üor Surjem nißt au? ben ©renjen
ißre? Sörfßen? ßinau?gefommen War, fürßtete fie
fiß in SBirftißfeit baüor, aflein fiß fortjuWagen.

|>eute aber plößtid) ßielt e? fie nißt meßr. gßr
War mit einem SRal, at? müßte fie erftiden, wenn
fie nißt ßinau? fönute, gleiß jeßt, biefen felben
Slbenb noß. Slcß, nur einmal Wieber frifße Suft
atßmcn, fieß frei bewegen fönnen, fo baßte fie, unb
ein an unb für fiß geringfügige? ©orfommnifj
braßte ißren feimenben ©ntfcßtufj fofort pr fReife.
Sraufjen auf bem Sorptaß ließen fiß naßenbe
Sßritte üerneßmen; Sora wußte, baß im nädjften
Slugenblid ein glatte? ©efißt fiß pr Sßüre ßerein--
fßieben unb ein fteßenber, neugieriger ©lid pm
ßunbertften 2Rat ißre ßülflofe ©erlaffenßeit mit
ftiHem Sriumpße fonftatiren werbe. Sie? ©efißt
War e?, ba? fie üor SlHen fürßtete unb ßaßte, unb
fo befßtoß fie, ber Srägerin be?felben fiß einmal
at? fetbftänbige §errin entgegenjufteHen. Sie ßatte
bie Sßerfon bei ißrem ©inpg al? Seiterin be?

|)au?wefen? üorgefunben unb au? fRiidfißt auf ißre
eigene llnerfaßrenßeit ßatte fie fie bitten müffen,
ißre SteHe p beßalten; fie War e? aber, Weiße
ißr ißr Safein at? £)au?frau am meiften erfßwerte
unb ißr bie aHerbitterften Sßränen fßon au?ge=
preßt ßatte. SBoßl geigte fiß bie grau ftet? außer=
orbenttiß ßiitfbereit, ja untertßänig, boß, wäßrenb
fie üerlangte, ißrer §errin Slnorbnungen unb Se=
feßle p üerneßmen, War beutliß abpfeßen, baß fie
bie? nur tßat, weil fie Wußte, baß Sora feinerlei
Slrt üon Slnfißt ßaben fonnte unb e? für biefelbe
eine Qual war, einen bireften ©efeßl ertßeiten p
müffen. Unb wenn fie ber jungen grau aHerßanb
über beren perfönliße Sorpge üorfßmeißelte, ließ
fie babei burßbliden, baß fie felbft bie Weitau?
größeren befiße. ©ei jebem Slnlaß ftriß fie Sora'?
SBitrbe unb ßoße SteHung ßerau?, unb bod) War
e? flar, baß fie biefe SteHung mit üiet meßr Sßitrbc
au?gefüHt ßätte. Sora ßätte ißr mit Sergniigen
aHe nur erbenftißen ©orpge gelaffen; fie gab gerne
p, baß grau Souife ßiibfd)er, unterßaltenbcr unb
geWanbter fei al? fie felbft, baß fie gar manßc
Üenntniffe befiße, bie ißr abgingen, baß fie üor
SlHem fiß mit meßr ©leganj p tragen üerfteße unb
baß fie bemnaß mit ebenfo üiel fReßt grau gaber
ßätte ßeißen fönnen wie fie felbft. Slber bie Sßat=
faße, baß fie nun einmal biefe grau gaber War
unb grau Souife nur bloß bie Sienerin, fonnte fie
bennoß nißt umftoßen unb beibe Sßeitc ßatten fid)
barnaeß p rißten.
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Troß Dienstboten unselbständig, völlig Hülflos gegenüber.

Sie sühlte, daß sie, anstatt die Herrin im
Hause, eine Null darin war, ungefähr wie ein
unliebsamer Gast, den man nach Gutdünken bediente,
dabei genau beobachtete, und wie sie herausfand,
verhöhnte. Sie konnte gegen diesen Zustand nicht
aufkommen, obwohl er eine tägliche und stündliche
Marter für sie war. Und ihrem Gatten gegenüber
wagte Dora kein Wort der Klage; er hätte ihr und

zwar mit Recht geantwortet, daß sie selbst Schuld
daran sei. Er hätte sie auch kaum verstanden; denn

ihm war es gleichsam angeboren, überall und gegen
Jedermann den Herrn hervorzukehren, der
Unterwürfigkeit, Achtung und Anerkennung verlangte.
Schüchternheit war eine Eigenschaft, die ihm, wie
er sagte, zuwider sei und somit mußte die arme
Dora zu Allem hin noch seine spöttischen und
ungeduldigen Bemerkungen über ihren Mangel an
Selbständigkeit und Gewandtheit im Auftreten hören.
Das, was ihm an ihr gefallen hatte, so lange er sie

daheim, in der ihr passenden Umgebung gesehen,
das konnte er nun mit einem Mal nicht mehr
ertragen. Es ärgerte ihn, daß seine Frau nicht gleichen

Schritt halten konnte mit den andern Frauen, die

er kannte. Sie hätte Plötzlich alle Fertigkeiten, alle
Künste und Talente sich aneignen sollen, die sie

bisanhin kaum dem Namen nach kannte. Die natürliche

Folge seiner Ungeduld war, daß sie nur immer
linkischer und schüchterner wurde, und je mehr er
von ihr erwartete, daß sie leisten solle, desto weniger
konnte sie aus sich herauspressen, so viel Mühe sie

sich auch deshalb gab. Ihr Mann sah die
Anstrengungen nicht, die sie machte; er hatte keine

Ahnung von den Kämpfen, die sie durchfocht, von
den Qualen, die sie erlitt. Ihm niangelte, wie
gesagt, jedes Verständniß dafür. Er hielt Dora's
Unfähigkeit, sich ihm und seiner Stellung anzupassen,
einfach für schlechten Willen. Und bereits fing, ganz
leise, ein Gefühl der Ueberdrüssigkeit an, sich in ihm
zu regen. Die Freude an seiner gepflückten Wiesenblume

war vorbei, wie der Sommer, während dem

Dora's einfache Reize mit seiner eigenen Stimmung
im Einklang gestanden. Auch er hatte Augenblicke,
in denen er sich unmuthig frug: „Warum nur habe
ich sie hierher gebracht? Wie bin ich dazu gekommen,
das Kind zu meiner Frau zu machen?" Noch war
er gerecht genug, um sich einzugestehen, daß er allein
es gewesen, der gefehlt; doch konnte er nicht umhin,
Dora's Gegenwart als eine Last zu fühlen, ihr
Dasein ihr im Stillen zum Vorwurf zu machen. Die
Verschiedenheit zwischen ihnen Beiden war zu groß,
er sah es ein; sie ließ sich nicht überbrücken. Er
gab sich keinerlei Mühe mehr, aus seiner kleinen Frau
Etwas nach seinem Sinne zu machen. Er ließ sie,

wie sie war und kümmerte sich nicht mehr sonderlich
darum, mit was sie ihre Zeit hinbrachte. Alles in
Allem genommen, er fand sie langweilig. Er wandte
sich wieder seinem frühern Bekanntenkreise zu und
nahm fast ganz das Leben wieder auf, das er vor
seiner Verheirathung geführt. Tagsüber ging er
seinen Geschäften nach, wenigstens so viel ihm das

behagte, und Abends suchte er sich so gut als möglich

zu amüsiren; denn dies schien ihm so ziemlich
Hauptzweck des Lebens zu sein.

Somit war Dora fast gänzlich sich selbst
überlassen. Eine Andere hätte dies so übel nicht
gesunden und hätte wenigstens die goldene Freiheit
aufs beste genützt. Dora aber wußte nichts daniit
anzufangen'; sie hatte noch zu wenig Fuß gefaßt in
ihrem neuen Leben, um sich dasselbe nach eigenem
Gutdünken einzurichten. Sie wußte ihren Tag nicht
auszufüllen; die vielen leeren Stunden lasteten wie
Blei auf ihr; sie schlichen so langsam herum.
Anfänglich hatte sie wohl mit Entzücken die große

Anzahl Bücher, die im Hause vorhanden waren,
beschaut und sich gefreut, sich so zu sagen darin zu
vergraben und ungestört und ungeschälten nichts
zu thun, denn zu lesen den ganzen, langen Tag.
Aber nachdem sie eine Zeit lang in vollen Zügen
dies Vergnügen gekostet, kam plötzlich eine

Uebersättigung über sie. Sie erkannte, daß sie sich in
eine Art Labyrinth verirrt hatte, aus dem sie sich

nicht mehr hinausarbcitcn konnte, daß sie gefährliche,
verboteneWegewandelte. Das eigenthümlich Lockende,

das glänzend Häßliche, das sie geschaut, verwirrte
sie. Es hätte einer festen Hand bedurft, die sie

zwischen diesen neuen Anschauungen und Begriffen
hindurch geleitet hätte, einer erfahrenen Meinung,
die ihr mild und weise Alles erläutert und zurechtgelegt,

nun blieb ihr das Gelesene unverarbeitet
im Kopfe stecken und quälte sie. Die Auswahl von

Herrn Faber's Bücher war eine solche, wie sie wohl
ein Weltmann trifft, der schon Alles meint erlebt

und erfahren zu haben; für ein junges, unselbst-
ständiges Kind, wie Dora, war sie jedoch durchaus
unpassend. Er hatte solches nicht bedacht, als er ihr
seine Bibliothek zur Verfügung stellte, sondern er
hatte geglaubt, durch deren Benützung werde sie

auf die leichteste und bequemste Art die
Lebensweisheit sich aneignen, die ihr nach seinem Sinne
mangelte.

Dora stieß eben den letzten Band eines lang-
athmigen Romans mit Ungeduld von sich. Früher
hätte sie es nie geglaubt, daß die Bücher
insgesammt sie anekeln könnten, aber es war so; sie

konnte keines von allen mehr ansehen. Sie sprang
auf. Was sollte sie thun? Dieser lange Nachmittag
war entsetzlich; wie konnte sie denselben nur
umbringen? Sie hatte heute schon alle die kleinen
Beschäftigungen und Zerstreuungen, die ihr zu Gebote
standen, der Reihe nach abgewickelt, ihre Vögel
gefüttert, die Pflanzen in ihrem Zimmer begossen,
mit dem Hunde, den ihr Mann ihr geschenkt, eine

Zeit lang sich abgegeben, ein Stück an einer Stickerei
genäht; all dies war aber keine wirkliche Arbeit
gewesen, keine, die Geist und Körper zugleich anregt,
und die das Ausruhen nachher behaglich und
begehrenswerth macht. Dora war zu Hause an viel
Bewegung und emsiges Schaffen gewöhnt gewesen
und wenn sie damals auch oft versucht gewesen war,
gegen das fortwährende Eilen und sich Abmühen zu
grollen, jetzt sehnte sie sich als reiche Frau, der jede
Handreichung gethan und jede Mühe von vorneherein
abgenommen wurde, nach ein paar arbeitsvollen
Stunden wie nach einer Erlösung, einer wirklichen
Freude. Daß Arbeit eine, gute Gesellschafterin sei,
das fing ihr, der Einsamen, an, klar zu werden.
Sie war stets so allein, und still und stumm war
es um sie her in den schönen Zimmern. Sonderbar!

Früher war sie ganz besonders gerne allein
gewesen und die Stunden, die sie ferne den Menschen
zubringen konnte, waren ihr als die wichtigsten und
genußvollsten vorgekommen; jetzt dünkte sie dieseLeere,
die sie fortwährend in allen Räumen angähnte, entsetzlich.

Auf dem Lande ist eben das für sich Alleinsein

ein anderes als in der Stadt. Nirgends ist
man wohl verlassener, als wenn man allein ist
inmitten von Menschen; hingegen stille zu sein mit
der Natur ist keine wirkliche Einsamkeit. Für Dora
war diese Natur Unterhaltung und Gesellschaft stets
gewesen; sie war mit ihr umgegangen wie mit einer
Freundin, und das vermeintliche Alleinsein war nur
ein liebevoller Verkehr mit der Allgütigen und
Freundlichen gewesen. Vom Morgen bis zum Abend
hatte Dora die Augen offen gehalten für Alles, was
draußen vorging. War sie auch durch der Mutter
Machtwort, durch die Arbeit, die in unterbrochener
Reihenfolge die Stunden des Tages in Anspruch
nahm, ans Haus, ans enge Zimmer oft für Wochen
gefesselt, einen Augenblick von Zeit zu Zeit wußte
sie doch immer wieder zu erHaschen, in dem sie

Hinausgucken, den Kopf vors Fenster stecken oder selbst
einen kurzen Sprung vor die Thüre thun konnte,
um zu sehen, wie sie der Mutter erklärte, was es

unterdessen wieder Neues draußen gegeben. Das
Neue für sie war vielleicht ein Sonnenstrahl zwischen
Regenschauern, ein Windstoß, der die Weiden am
Bache so seltsam bewegte, ein Wolkengebildc, das
fliehend in wechselnden Formen vorbeizog. Sie
fand an all dem herzliches Vergnügen. Ihr erster
Blick am Morgen, wenn sie aufstand, galt dem

Stückchen Himmel, das zum Dachfenster herein
schaute; sie mußte ergründen, was dieser Himmel
wohl für eine Miene zum neuen Tagwerke machen
werde. Und das Letzte, was sie vornahm, Abends,
bevor sie zur Ruhe ging, war ebenfalls wieder ihren
Blick hinausschweifen zu lassen in die Weite und
einen tiefen Athemzug zu nehmen von der Unendlichkeit,

die sie umgab.
Dieser Freundesverkehr mit der Natur nun war

es, der ihr jetzt hier in der Stadt am meisten fehlte.
Die Freundin war ihr abhanden gekommen oder sie

war ihr fremd geworden; denn auch hier hätte sie

ja zum Himmel aufschauen können, wenn sie gewollt,
ein Stück davon guckte auch jetzt in ihr Zimmer
hinein. Sie hätte den Ausblick auf die Baumgruppen
des Stadtparkes genießen und hinter ihrem Hause
sich selbst in einem kleinen Garten ergehen können;
aber an all dem, an diesem Stück beengten Naturlebens

konnte sie keine Freude finden. Das
Interesse an den Vorgängen draußen war vorbei. Es
war ihr gleichgültig, ob die Sonne schien, ob es

regnete oder schneite; denn ihr war, als ob alle
diese Dinge sich anders zutragen hier in der Stadt.
Es regnete, es schien die Sonne nicht mehr so zu
sagen nur für sie, sondern für eine Menge Menschen

außer ihr. Die Blumen, die der alte Gärtner in
ihr Zimmer stellte, oder die Pflanzen, die unten
im Gewächshause trieben und blühten, erschienen
ihr wie lauter künstliche Gebilde, und die Bäume
der Parkanlagen waren Stadtkinder und darum
gehörte sie nicht zu ihnen. — Sehnsüchtig dachte jetzt
Dora an den weiten Horizont, der über ihrem
Dörfchen sich wölbte. Wie war der Blick frei
gewesen, das Athmen so leicht! Das Heimweh nagte
an ihr; ihr war, als ob ihr die Luft, deren sie
bedürfte, abgeschnitten sei hier in den Gassen, in
den engen Zimmern. Bedrückt war die Brust, so

schwer die Glieder.
Im Anfang ihres Hierseins war ihr Mann öfters

mit ihr ins Freie gegangen, oder hatte mit ihr
Ausfahrten gemacht, und diese Gänge und Fahrten waren
für sie die vergnügtesten Augenblicke des Tages
gewesen. Wenn sie so an seinem Arm durch die
Menschen auf der Straße hindurchschritt, oder an
seiner Seite im Wagen an denselben vorbeiflog,
dann hatte sie, wenigstens vorübergehend, ein
Gefühl von Glück und Befriedigung gehabt. Sie war
stolz auf ihren Mann gewesen, wenn auch Wohl nur
auf seine äußere imponirende Erscheinung; ein wenig
stolz jedoch auch darauf, seine Frau zu sein und die
Ausnahmestellung beanspruchen zu dürfen, öffentlich,
zu jeder Stunde des Tages neben ihm dahin zu
schreiten, oder mit ihm, in seinem Wagen, von oben
herab die zuschauende Menge zu grüßen. Es waren
die einzigen Momente, in denen sie sich ihm in
Wirklichkeit zugehörig fühlte. Während sie so allein
mit ihm draußen war, wußte sie, daß er zu ihr
stehen, sie in Schutz nehmen würde, sollte Etwas
an sie herankommen. Doch nach und nach waren
diese Ausgänge seltener geworden. Herr Faber hatte
einmal übers andere Ausreden gehabt, Hindernisse

verschiedener Art vorgeschützt, schließlich hatte
er sich nicht einmal mehr entschuldigt, sondern
war einfach für sich allein fortgegangen und Dora
war zu Hause geblieben. Da ihr Mann anfänglich ihr
verboten hatte, ohne Begleitung auszugehen, hatte
sie auch später keinen Versuch in der Hinsicht
gemacht; denn als richtiges, blöde schüchternes Landkind,

das bis vor Kurzem nicht aus den Grenzen
ihres Dörfchens hinausgekommen war, fürchtete sie
sich in Wirklichkeit davor, allein sich fortzuwagen.

Heute aber plötzlich hielt es sie nicht mehr. Ihr
war mit einem Mal, als müßte sie ersticken, wenn
sie nicht hinaus könnte, gleich jetzt, diesen selben
Abend noch. Ach, nur einmal wieder frische Luft
athmen, sich frei bewegen können, so dachte sie, und
ein an und für sich geringfügiges Vorkommniß
brachte ihren keimenden Entschluß sofort zur Reife.
Draußen auf dem Vorplatz ließen sich nahende
Schritte vernehmen; Dora wußte, daß im nächsten
Augenblick ein glattes Gesicht sich zur Thüre
hereinschieben und ein stechender, neugieriger Blick zum
hundertsten Mal ihre Hülflose Verlassenheit mit
stillem Triumphe konstatiren werde. Dies Gesicht
war es, das sie vor Allen fürchtete und haßte, und
so beschloß sie, der Trägerin desselben sich einmal
als selbständige Herrin entgegenzustellen. Sie hatte
die Person bei ihrem Einzug als Leiterin des
Hauswesens vorgefunden und aus Rücksicht auf ihre
eigene Unerfahrenheit hatte sie sie bitten müssen,
ihre Stelle zu behalten; sie war es aber, welche
ihr ihr Dasein als Hausfrau am meisten erschwerte
und ihr die allerbittersten Thränen schon ausgepreßt

hatte. Wohl zeigte sich die Frau stets
außerordentlich hülfbereit, ja unterthänig, doch, während
sie verlangte, ihrer Herrin Anordnungen und
Befehle zu vernehmen, war deutlich abzusehen, daß sie
dies nur that, weil sie wußte, daß Dora keinerlei
Art von Ansicht haben konnte und es für dieselbe
eine Qual war, einen direkten Befehl ertheilen zu
müssen. Und wenn sie der jungen Frau allerhand
über deren persönliche Vorzüge vorschmeichelte, ließ
sie dabei durchblicken, daß sie selbst die weitaus
größeren besitze. Bei jedem Anlaß strich sie Dora's
Würde und hohe Stellung heraus, und doch war
es klar, daß sie diese Stellung mit viel mehr Würde
ausgefüllt hätte. Dora hätte ihr mit Vergnügen
alle nur erdenklichen Vorzüge gelassen; sie gab gerne
zu, daß Frau Louise hübscher, unterhaltender und
gewandter sei als sie selbst, daß sie gar manche
Kenntnisse besitze, die ihr abgingen, daß sie vor
Allem sich mit mehr Eleganz zu tragen verstehe und
daß sie demnach mit ebenso viel Recht Frau Faber
hätte heißen können wie sie selbst. Aber die Thatsache,

daß sie nun einmal diese Frau Faber war
und Frau Louise nur bloß die Dienerin, konnte sie
dennoch nicht umstoßen und beide Theile hatten sich

darnach zu richten.
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Hanatsjtftlie Sprirfjhjüitcr.
JKitget^eilt ooit ©. j?.)

1. Der gaule mad)t fid) hoppelte Slrbcit, ber @ei=
Siße brcifadic Soften.

2. Sie ÜJlait« l)at er gefürchtet unb in be« Diger«
Stadjen ift et gefallen.

3. Siebet ba-S Sebeti laffen, als bie ©pre.
4. 2Bentt fcfjon altes nad) ©ofarna toattfafjrtet, fo

toallfaßrlen bie Sente Don ©ofortia bod) nad) löenares.
5. 2Birft bn gteid) bes SattbeS S'öiiig, bleibft bn

bod) beiner ÜJhittcr ©ofm.

Efegmflfvite Ofàeïranlten.
2Ber nientanb beteibigt unb boef) geittbe £>at, muff

teilt alltäglicher ÜJlenfcl) fein.

* * *
©liicftirf), toer fein ©liicf nid)t beut ©liicfc Derbantt.

** *
91îan forgt für fid) ant beften, luenn man für

atibere loirft unb lebt.

* * *
(Sitte gefdjnti utte SBatige ift ein gefälfdjter Sauffd)eitt.

* * *
Sttrd) ttid)ts läßt ntatt fid) leichter betrügen unb mirb

fd)toerer betrogen als buret) bie Jjjoffnung.

* * *
2Beib unb Sftutter! Söenn toir ben politifcßen

unb ntoralifdjen 3uftnttt> eine« SanbeS fettnen lernen
toollen, fo muffen toir fragen, toeldfe Stellung bas äBeib
itt bemfelben einnimmt, Sfikib!— 3Jtuttcr! ^ftoei $au=
bertoorte finb es, toeldjc bie reinfte Duelle beS !DtnnneS=
gliicfeS finb. Sie bebeuteit bie §errfd)aft ber ©djöttljeil,
ber Siebe unb ber äkrmmft. Der fDiattn pflegt Stall)

mit feinem SBeibe, er gehorcht fetner ÜJtutrer, er geljorrf)!
iljr über ihr ©rab hinaus, unb bie ßbeeit, toeldje er
oott ihr empfangen hat, geftalten fich itt ihm 51t @ruitb=
fifpen, toelchc ftdrter finb als feittc Seibenfd)aften.

©auiHè.
** *

Da« ©lüdt ift eine horte Stuß; bis man fie attfge=
btffctt l)at, finb meift alle 3ähne Oerloreu.

©erabe bie Damen, bie bett flebiftcn guß hoben,
möchten auf bem größten leben.

* * *
güßP bich nicht oon tleinlicheni Dabei
llttgebärbtg beteibigt ;
©roß ift nicht, toer gegen bie Stabet
2)tit bem ©dpoert fid) Dertheibigt.

Bciifftajtett.

grau f&. ». in |?. Die Dteuocrfilbcrung abgc=
nüßter ©fjriftoflebcftecfe beforgt pr Sieuoerfilberung in
cntpfehlenstoerthefter Sföeifc bie girnta Seopolb, 23örfen=
plap, @t. ©allen. — 2Bir finb febergeit mit fßergniigen
31t 3()rcti Dienften.

grau g. in g. ©ctoiß hoben ©te 9ted)t, toenn
©ie fagett, baß ein jeßnicifiriges, ununterbrochenes 3lbon=
nentent ttttferes 33IatteS für ntts mehr fage, als toieber=
holte ©pmpatßieberfidjerungen oljne fo!d)en tf)al]ad)ttd)ett
Setoeis ber fteten ©efinnungsgenoffenfehaft. ©ine« aber
ntüffett toir bod) richtig ftellen. ©ie fettnen bod) bas
©leicftniß Oont ©cietnann, beffen ausgeftreuter ©ante auf
üerfdiiebetten SBobctt fiel. — Das rebliche unb ernftc
Streben finbet überall 5lurcguttg unb 9tal)ritng, eben

toeil es foldje unutilerbrod)cn itnb beharrlid) fließt. Da«
SSerbienft ift alfo auf 3hrer ©eite. Daß ©ie es fo

liebenstoürbig Slnberen jutheilen Wollen, ift ein Söetueis

3hrer a3efd)cibenl)eit. 3n ©cbaiifeu finb toir frijoti fo
mancher lieben ©iulabitng gefolgt uttb es müßte gar p
hübfeh fein, einmal eine Stunbreife p machen, um all
ben lieben Seferinnen bie £>anb p brüefen, bie als treue
Slbonnentinnen 3nßr für 3nßr uttferem Greife fich toieber
einoerleiben, trop allerlei locfettber ükrfprecßungen Oon
attberer ©eite. gür uns ift es aber richtiger, p Jgaufe

p bleiben, um iebergeit bereit p fein, unfere Hlaufe 311

öffnen, toenn eine treue ©efittnuttgsgenoffin ©ittlaß be=

geßrt. ©0 hoffen toir, auch @ie einmal begrüßen 31t

Jönneit, noch beoor bie „ftreuge 3eit" ©ie an bie ©djolle
binbet.

gräuleitt £i. A. in Jl. Saß ©ie bie „fjrauenjcitnng"
nießt entbehren löhnen, ift uns fel)r angenehm 31t hören;
benn toer möchte nid)t gerne unentbehrlich feitt. Die
Sîorreftur ber Slbreffc ift fofort Oorgettommcn toorben.

grau I3-, in JE gür 3ßre fo freunblid)e 3"=
fenbutig banfen toir 3hnen beftens. ©ie finbetx uns ju
©egenbienften ftets bereit.

grau g. in A. ©erne hoffen toir, baß ber
grühling neues Scben and) in bie Qnbuftrie bringen
möge, gür 3hre freunbliche tßertoenbung fagett toir
3hnen beften Slant l

§crrn gl. fl. in 3. SBir toollen bas Utöthige gerne
Deranlaffen. Soften ertoadjfeu 3hn«t baburch leine.

3n gotge iKauttimangels muß bie gortfepung bes

geuillctons : „®ie brei Slrmfpangen" nochmals oerfcf)obcn
Werben.

(Bnfdtin, halbleinen, Sölanchefter it., t»on
§r. 8.10 bis gr. 8.45 per ÜJteter, oerfenbet frattfo
in beliebiger DJtetcrjahl bas gabrit=®epot Jelmoli
& Oie, in Zürich. fPhtfter utitgcl)ettbft. fl'.tl)

>^^/seitlen-IoulardS unb ©eibenftoffe jebet

oon Fr« — • H5 Cts« an bi§ Fr. 15.— per Dieter,
^^roerîenbet in etnjelnen iKoben ju roirllidjen gabrilpreifen bireft

ÜJlufter franfo.
SeibenftoffsgabrtMlnton

Adolf* Grieder «fe Cie in Zürich.
[233

Çtf(8weilt.
Ufer railirr
(üom Sîantonschemiler rein befunben)

à 65 CÜta. per Itter franko. @ebinî»r leilpoeife.
661] 3tbolf Suftcr, Ulltftätten, ©t. ©allen.

©in atlerliebfter ®rief.
an §errn Slpotfjeter ©oHiej, gabrifant be« eifcnhaltigen
Uhißfchalenfprup, abreffirt:

©rlauben ©ie mir, baß ich 3hoen ben aufrichtigften
®ant auSfpreche für bie tounberbare ©irtnng, bie 3ht
SölutreinigungSmittel bei meinen 3wei Sîinbern hotte; fie
haben wieber i'pre ganje ©efunbheit unb bie fd)önfte ®e=

fidjtsfarbe erlangt, sig. : öräfin de la Senne, 911330.

§auptbepot: Slpotftefc ©oQieg, OTlurten. 3"
meiften Sipotheten ber @dhweig. [873

Plit-unöPerlobnnosäatten^^SbSif"6"
Burfîttrurfîerei ©lj. lüirtl) & ©ie., 3t. ©allen.

Chicvoll© neueste Kleiderstoff©
für Damen unb Kinder finb für grültfaljr unb ©oinmer in prac^t=
Dotier ^usroa^l per Bieter oon Fr. 1. — an bis ju ben feinften
Nouveautés auf Sager. dufter unb 23erfanbt franfo. ©legante
2Jiobebilbet gratis. [l 21

Wormaiin ^öhiie, Kasel.

«gdjte unb ungekünftette

^örncrCctnwanö
fahrigrrt («t)gag beim ©chulhans JSleienbad).

.— fUhtfler 3U iienften. — [19

mit 25°|o — 33113°|0 und 50°jo Rabatt auf die Original-Preise
2v£-ui.ster TO.mgeh.end

G. Henneberg in Zürich.
Eine verwittwete Dame in Yverdon

würde eine junge Tochter in Pension
nehmen. Vorzügliche Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen, sowie
Handarbeiten und Piano. Familienleben,
mütterliche Aufsicht und Pflege. Fr. 600
per Jahr. Zahlreiche Referenzen in der
deutschen Schweiz. Sich direkt zu wenden
an Ulme. Flvax-Kapp, rue du Casino
4, Yverdon, oder an Mr. le pasteur
ltarnand und Mr. le Docteur Ylerniwl
à Yverdon. [51

Stelle-Gesuch.
Ein Fräulein gesetzten Alters sucht

Stelle, als Gesellschafterin zu einer
Dame, oder als Haushälterin in einen
kleinen feineren Haushalt. — Beste
Referenzen über mehr j ährigesWirken stehen
zu Diensten. Allfällige Offerten beliebe
man unter Chiffre F P 281 an die
Expedition d. Blattes zu richten. [281

Stelle - Gesuch.
Eine gebildete, im mittleren Alter

stehende Wittwe. ganz allein stehend,
sucht Stelle als Haushälterin,
Repräsentantin, zu einem altern Herrn.
Gehaltsansprüche bescheiden, dagegen
freundliche Behandlung erwünscht. Geil.
Offerten unter A S 275 befördert die
Expedition dieses Blattes. [275

rjweijunge Töchter aus der Ostschweiz
suchen sicli auf kommende Saison

zu placiren. Stelle als Saaltochter,
Sekretärin, Zimmermädchen, Stütze der
Hausfrau oder als Kellnerin in ein feines
Restaurant könnte zur Zufriedenheit
versehen werden. Gell. Offerten befördert
die Expedition d. Bl. [267

' BadeWärterin
sucht eine Kuranstalt am Vierwaldstätter-
see. Es ist Stelle als Zimmerjungfer mit
dem Dienst verbunden. Verlangt: deutsche
und französische Sprache. Kenntniss
der gewöhnlichen hydrotherapeutischen
Proceduren erwünscht. Badediener-
Ntclle ebenfalls frei. Gut empfohlenes
Ehepaar würde eventuell berücksichtigt.
Zeugnisse, Photographie unter Chiffre
J A an die Expedition d. Blattes. [273

Stelle-Gesuch.
265] Zwei nette, gebildete Töchter
(Schwestern) im Alter von 18 und 20
Jahren, vertraut mit allen vorkommenden

häuslichen Arbeiten, wünschen
Stellen als Stütze der Hausfrau oder
in einen Laden zum Serviren. Gute
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.
Offerten aus der Ostschweiz erhalten
den Vorzug. Sicli zu melden an Frau
Huber-Cartier, Aarberg (Bern).
"CMne achtbare Tochter, die schon etwas
J—J von den Hausgeschäften versteht,
wünscht zur bessern Ausbildung in
denselben ca. auf Ostern eine Stelle in ein
Herrschaftshaus, am liebsten auf dem
Lande. Es wird mehr auf gute Behandlung,

als auf hohen Lohn gesehen. Offerten
unter Chiffre E Str 287 an d. Exp. d Bl.[287

Zwei junge Töchter [285
der deutschen Schweiz, mit guter
Schulbildung, linden Platz in einer ehrbaren
Familie des Kantons Waadt zur gründlichen

Erlernung d. französischen Sprache
und des Telegraphendienstes. Bescheidener

Pensionspreis. — Anfragen wende
man an Herrn Hauenstein-Seewer,
maison Kohler, Chocolats in Lausanne.

Gesucht.
In eine geachtete Wirthschaft eines

aargauischen Städtchens wird eine im
Wirthschaftswesen bewanderte jüngere
Tochter von sympatischem Aeussern und
absolut unbescholtenem Charakter als
Vertrauensperson gesucht. Famüienleben.
Anmeldung ohne gute Zeugnisse oder
Empfehlungen unnütz. Eintritt sofort. [288

Eine 21jährige treue, zuverlässige
Tochter mit guter Schulbildung, die

in allen häuslichen Arbeiten geübt ist,
auch den Ladenservice kennt, sucht Stelle,
am liebsten zu einer alleinstehenden
Dame oder kleinenFamilie. Gefl. Offerten
unter Chiffre 289 an die Exp. d. Bl. [289

Gesucht:
nach l.ii/.ern eine tüchtige,
reinliche Person, welche die Hausgeschäfte
versteht und hauptsächlich gut waschen
und putzen kann. Familiäre Behandlung.
Eintritt im Mai. Offerten unter Chiffre
X X 283 an die Expedition d. Bl. [283

Eine Ladentochter
262] gesetzten Alters, gesund und thätig,
suclit, gestützt auf 25jährige Thätigkeit
im gleichen Geschäfte, wegen
Familienverhältnissen Stelle in einem Spezerei-,
Mercerie- Quinquaillerie- oder Eisen-
waarengeschäft, würde auf Wunsch auch
im Haushalte mithelfen. Offerten unter
E M 262 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Jladame Jeanjaquet, Treille 4,
Aieuchätel,

wünscht einige Töchter in Pension zu
nehmen. Liebevolle Pflege.
Klavierunterricht. Bescheidener Preis. [254

Gesucht:
eine tüchtige, treue Köchin, die
eine bürgerliche Küche versteht, für ein
Töchter-Pensionat der französischen
Schweiz. Gute Zeugnisse verlangt. Lohn
Fr. 300 jährlich. Trinkgeld [284

Adresse : Pensionnat Monney,
Avenches, Waadt.

In einer Familie
266] von 3 Personen würde man eine
gut erzogene Tochter von 16 Jahren
aulnehmen, welche gegen Aushülfe
in der Haushaltung und den Näharbeiten
Gelegenheit zur Erlernung der französischen

Sprache hätte. (Hc 2061 X)
Eintritt Anfangs April. Man wende

sich an Mme. Durand, 59 Villa los
Grottes, Genève.

Einige Krholuiigsbednrftige finden
in kleiner Campagne in geschützter

Lage freundliches fleim gegen massige
Entschädigung. Adresse bei der
Expedition d. Bl. [252

i^ine brave, intelligente Tochter könnte
j unter günstigen Bedingungen hei

einer Tapissière in Winterthur die
Vorhangmaeherei erlernen. [272

Adresse bei der Expedition d. Bl.

Gesucht.
Eine intelligente, gut erzogene Tochter

könnte sofort in die hehre treten bei

Frau Zähnler-Schmid,
269] Damenschneiderin,

Degersheim (Kt. St. Gallen).

öt. Gallen. Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen Zeitung. 3. April I8Y2.

Kansrestsche Sprichwörter.
(Mitgetheilt von S. K.)

1. Der Faule macht sich doppelte Arbeit, der Geizige

dreifache Kosten.
2. Die Maus hat er gefürchtet uud iu des Tigers

Rachen ist er gefallen.
3. Lieber das Leben lassen, als die Ehre.
4. Wenn schon alles nach Gokarna wallfahrtet, so

wallfahrten die Leute von Gokorna doch nach Benares.
5. Wirst du gleich des Landes König, bleibst du

doch deiner Mutter Sohn.

Abgerissene Gedanken.
Wer niemand beleidigt und doch Feinde hat, muß

kein alltäglicher Mensch sein.

Glücklich, wer sein Glück nicht dem Glücke verdankt.
-i-

-t- -I-

Man sorgt für sich am besten, wenn man für
andere lvirkt und lebt.

-i-
^

H
Eine geschminkte Wange ist ein gefälschter Taufschein.

Durch nichts läßt man sich leichter betrügen und wird
schwerer betrogen als durch die Hoffnung.

Weib und Mutter! Wenn*wir den politischen
und moralischen Zustand eines Landes kennen lernen
wollen, so müssen wir fragen, welche Stellung das Weib
in demselben einnimmt. Weib! — Mutter! Zwei
Zauberworte sind es, welche die reinste Quelle des Mannesglückes

sind. Sie bedeuten die Herrschaft der Schönheit,
der Liebe und der Vernunft. Der Blaun pflegt Rath

mit seinem Weibe, er gehorcht serner Mutter, er gehorcht
ihr über ihr Grab hinaus, und die Ideen, welche er
von ihr empfangen hat, gestalten sich in ihm zu Grundsätzen,

welche stärker sind als seine Leidenschaften.
Savillè.

-i-

Das Glück ist eine harte Nuß; bis man sie aufgebissen

hat, sind meist alle Zähne verloren.
Gerade die Damen, die den kleinsten Fuß haben,

möchten auf dem größten leben.
-b

^
-b

Fühl' dich nicht von kleinlichem Tadel
Ungebärdig beleidigt;
Groß ist nicht, wer gegen die Nadel
Mit dem Schwert sich vertheidigt.

Briefkasten.

Frau K. v. A. in V. Die Neuversilbcrung
abgenützter Ehristoflebestecke besorgt zur Neuversilberung in
cmpfehlenswerthester Weise die Firma Leopold, Börsenplatz,

St. Gallen. — Wir sind jederzeit mit Vergnügen
zu Ihren Diensten.

Frau S. S. in L. Gewiß haben Sie Recht, wenn
Sie sagen, daß ein zehnjähriges, ununterbrochenes
Abonnement unseres Blattes für uns mehr sage, als wiederholte

Sympathieversicheruugen ohne solchen thatsächlichen
Beweis der steten Gesinnnngsgenossenschaft. Eines aber
müssen wir doch richtig stellen. Sie kennen doch das
Glcichniß vom Säemann, dessen ausgestreuter Same auf
verschiedenen Boden fiel. — Das redliche und ernste
Streben findet überall Anregung und Nahrung, eben

weil es solche ununterbrochen und beharrlich sucht. Das
Verdienst ist also auf Ihrer Seite. Daß Sie es so

liebenswürdig Anderen zutheilen wollen, ist ein Beweis
Ihrer Bescheidenheit. In Gedanken sind wir schon so

mancher lieben Einladung gefolgt und es müßte gar zu
hübsch sein, einmal eine Rundreise zu machen, um all
den lieben Leserinnen die Hand zu drücken, die als treue
Abonnentinncn Jahr für Jahr unserem Kreise sich wieder
einverleiben, trotz allerlei lockender Versprechungen von
anderer Seite. Für uns ist es aber richtiger, zu Hause
zu bleiben, um jederzeit bereit zu sein, unsere Klause zu
öffnen, wenn eine treue Gesinnuugsgenossin Einlaß
begehrt. So hoffen wir, auch Sie einmal begrüßen zu
können, noch bevor die „strenge Zeit" Sie an die Scholle
bindet. " â

Fräulein A. L. in A. Daß Sie die „Frauenzeitung"
nicht entbehren können, ist uns sehr angenehm zu hören;
denn wer möchte nicht gerne unentbehrlich sein. Die
Korrektur der Adresse ist sofort vorgenommen worden.

Frau Jr. S. in A. Für Ihre so freundliche
Zusendung danken wir Ihnen bestens. Sie finden uns zu
Gegendiensten stets bereit.

Frau S. U.-K. in A. Gerne hoffen wir, daß der
Frühling neues Leben auch in die Industrie bringen
möge. Für Ihre freundliche Verwendung sagen wir
Ihnen besten Dank!

Herrn S. A. in K. Wir wollen das Nöthige gerne
veranlassen. Kosten erwachsen Ihnen dadurch keine.

In Folge Raummangels muß die Fortsetzung des

Feuilletons: „Die drei Armspangen" nochmals verschoben
werden.

Bukskin, Halbleinen, Manchester :c., von
Fr. î. bis Fr. 8.45 per Meter, versendet franko
in beliebiger Meterzahl das Fabrik-Depot
»V llv, il, Xiiiiei,. Muster nmgchendst. (199

à Seidenstosse jeder

von ^ r» à». HF an bis ?r. 15.— per Meter,
in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt
Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union
^«RoRt â O « in Aiirivl».

lM3

Vorzüglicher Gischwein.
Aller rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 6S Cts. per Liter franko. Gebinde leihweife.
661j Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.

Ein allerliebster Brief.
an Herrn Apotheker Golliez, Fabrikant des eisenhaltigen
Nnßschalensyrup, adressirt:

Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen den aufrichtigsten
Dank ausspreche für die wunderbare Wirkung, die Ihr
Blutreinigungsmittel bei meinen zwei Kindern hatte; sie

haben wieder ihre ganze Gesundheit und die schönste

Gesichtsfarbe erlangt, six.: Gräfin de In Senns, Nizza.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten. In den
meisten Apotheken der Schweiz. s873

WP'MNerìllbung8kMen"'s°Ab!ch,schnell
Bnchdruckrrei Th. Wirth d Cie.> St. Gallen.

für Dame» und kiiiàer sind für Frühjahr und Sommer in prachtvoller

Auswahl per Meter von 1. — an bis zu den feinsten
Nouveautés auf Lager. Muster und Versandt franko. Elegante
Modebilder gratis. flsi

Wo i m»II» 8ttI»iio?

Echte und ungekünstelte

WernerLeinnxand
fabrizirt Gygax beim Schulhaus Bleienbach.

— Muster zu Diensten. — s19

mit 25^0 33'îzlo unc! 5l)°o kabatt aui à di'igmal-^i'eise

O. llsnnsbsi's in ^iwiek.
Lllne vsrwittwete Dame in Vvordon
1h> würde sins junge koebtsr in Pension
nebmen. Vorwügliebs Dslegsnbeit, die
kranwösisebe Lpraebe wu erlernen, sowie
Handarbeiten und piano, kamilionleben,
Mutterliebe Huksiebt und pllego. Pr. 6DD

per dabr. kablreiebo Dokorsnwsn in der
deutseben Lebwsiw. Lieb direkt wu wenden
an Nlu»«. lktv»»-lt»i»i», rus du Dasino
4, Vv»r«t<»i>. oder an Nr. Is pasteur

und Nr. le Docteur
à Vvvr«t«»ii. (51

Stelle
kin kraulein gesetzten kilters suebt

Ltelle. als tZvsvIIseliwt'tvrjii wu einer
Dame, oder als in einen
kleinen keinersn Dausbalt. — Desto De-
kerenwen über mskrjäbrigesWirken stellen
wu Diensten, tlllkälllgs Dllerten beliebe
man unter Dbillrs p p 281 an die kx-
pedition d. DIattss wu riebtsn. s281

kine gebildete, im mittleren rVIter
siebende Wittwe, ganw allein stellend,
suebt Ltelle als Iî«^-

wu einem ältern Herrn.
Dekaltsansprüebe besebeiden, dagegen
kreundliebe Dsbandlung erwünsebt. Dell.
Dllerten unter L 275 befördert die
kxpsdition dieses Dlattes. (275

^weijungs köebter aus der Dstsebweiw
sueben siel: auk kommende Laison

wu plaeiren. Llelle als Laaltoebter, Le-
kretärin, kimmsrmädeben, Ltütws der
llauskrau oder als Kellnerin in ein keines
Destauranl könnte wur kukriedsnboit ver-
sebsn werden. Dell. Dllerten befördert
dis kxpedition d. DI. (267

»»<1^« ilrtvrii»
suebt eins Kuranstalt am Viorwalclstättsr-
see. ks ist Ltelle als kimmorjungker mit
dem Dienst verbunden. Verlangt: deutsebe
und kranwösiselle Lpraebe. kenntniss
der gowöbnliebsn Il^drotberapsutiseben
Proceduren erwünsebt. Itî»<Io«>ie»< r-
xtvllv ebenfalls frei. Dut empkoblsnss
KIlvpaar würde eventuell bsrüeksicbtigt.
Zeugnisse, pbotograpbie unter DInllrs
1 -V an die kxpsdition d. Dlattes. s273

265j kwei nette, gebildete löebtor
(öebwestern) im Ilter von 18 und 2D
iabren, vortraut mit allen vorkommen-
den bäusliebsn Arbeiten, wünseben
Ltsllen als Ltütws der Dauskrau oder
in einen Kaden wum Lervirsn. Duts Ds-
iiandlung wird bollem Dobn vorgewogen.
Dllerten aus der Dstsebweiw srbaltsn
den Vorwug. Lieli wu melden an krau
Duber-Dartier, rlarberg (Dorn).

L^ins aelltkare koebter. die sekon etwas
von den Dausgeseiläkten verstellt,

wünsebt wur bessern Ausbildung in den-
selben ea. auk Dstorn eine Ltelle in ein
Derrsebaktsbaus, am liebsten auk dem
Kunde, ks wird molir auk gute Deband-
lung, als aukllnben kolin gesellen. Dllerten
unter Dbillro k Ltr 287 an d. kxp. d DI.s287

285
der deutseben Lebweiw, mit guter Lebul-
bildung, linden platw in einer ebrbaren
pamilie des Kantons Waadt wur gründ-
lielien krlornung d. kranwösisebenLpraelio
und des kslsgrapbsudisnstss. Dssebei-
dslier Pensionspreis. — Unkragon wende
man an Herrn
maison Kollier, Dboeolats in kausanns.

LrSSUOKt.
In eins gsaebtete Wirtbsèbakt eines

aargauiseben Ltädtebens wird eine im
Wirtbsebaktswsssn bewanderte jüngere
koebter von sz'mpatisebvm Xoussern und
absolut unbeseboltenom Lbarakter als
Vortrauenspersongssuebt.pamüienlskön.
àmelduvg obno gute keugnisse oder
kmpksblungenunnütw. kintritt sokort. s238

LVIine 21jäbrige treue, wuvorlässigs
-^1 'l'oebter mit guter Lebulbildung, die
m allen bäuslieben Arbeiten geübt ist,
aueb den Kadenservies kennt, suebt Ltelle,
am liebsten wu einer alloinstsbsndeu
Dame oder kleinenkamilis. Dell. Dllerten
unter Dkillre 289 an die kxp. d. DI. s289

naeli I.»,« r» sine tüebtige, rein-
liellS Person, welebe die Dausgesebäkts
verstobt und bauptsäeblieb gut waseben
und putwsn kann, kamiliäro Dsbandlung.
kintritt im Nai. Dllerten unter Dbillrs
X X 283 an die kxpedition d. DI. s283

Lins I.Aâeiitoàsi'
262j gssetwton llltors, gesund und tbätig,
su eilt, gestütwt auk 25jäbrigs pbätigkeit
im gleiebsn Desebäkte, wegen Kamillen-
verllältnissen Ltelle in einem Lpswerei-,
VIereerle- >)uincsuaillsris- oder kisen-
waarengssebäkt, würde auk Wunseb aueb
im Ilausbalte mitbolksn. Dllorten unter
k N 262 an die kxped. d. DI. erbeten.

wünsebt einige llöebter in Pension wu
nebmen. kiebsvolls pllegs. Klavier-
untsrriebt. lZesebeidsner preis. s254

eine tiivlitigsv, treue Itöeliiii. die
sine bürgerliche küebs vorstobt, kür sin
1'öebtor-Pensionat der kranwösisebon
Lebwoiw. Duts Tlsugnisso verlangt, kobn
kr. 300 jabrlieb. krinkgsld s284

Adresse:
-kvvitvliv«, Waadt.

In eillkr kmilis
266j von 3 Personen würde man eine
gut erwogene von 16 Iabren

welebe gegen àsblilke
in der Dausbaltung und den Xäbarboitsn
Delegsnbeit wur krlornung der kranwösi-
seben Lpraebe batte. (De 2661 X)

kintritt àkangs tlpril. Nan wende
sieb an Nmo. Vuri»»«!, 59 Villa los
Drottes,

Einige tiliden
^ in kleiner Kampagne in gesebütwtor
kage kroundliekos Doim gegen massige
kntseilädigung. Adresse bei der kxpe-
clition d. Dl. (252

IT'ino bravo, intelligente Voebtsr könnte
1hl unter günstigen Dodingungon bei
einer in Wintertbur die

l erlernen. (272
Adresse bei der kxpsdition d. Dl.

Lsssuektì.
kins intelligente, gut erwogene koebter

könnte sokort in die treten bei

269j Damsnsebnsidorin,
vvKvr«I»«jiiu (kt. Lt. Dallon).



Stfttoetjer Srairot-Ssttimg — ©latter fur ftrn Ijausltdjen Hreia

Erstes schweizerisches Versandtgeschäft in

Damen-, Herren- und Haushaltstoffen.
Direkter Versandt an Private

Meter-, Roben- und Stückweise zu Fabrikpreisen.
Grösste Stoff-Auswahlen. *"VM Centralhof - Zürich - Centralhoî

Diplomirt an der Schweizer. Landesausstellung
in Zürich im Jahre 1883.

Muster und Stoffe franko ins Haus.

Gratisbeilage der neuesten Modebilder.
Anfertigung jeder Art Damen-Toiletten nach Maass.

Costumes und Confections nach neuester Mode.

Grösste Danieiicoiifectioiis-Laffer.

Weisse, Schwarze & Halbtrauer-Costume-Stoffe
Cachemirs, Crêpe d'Orient, Cheviots, Crêpe de Chines, Velours, Satins, Merinos, Phantasie-Stoffe

in 450 Qualitäten Reine Wolle doppeltbreit per Meter von Fr. 1. 05 bis zu den feinsten Geweben.
Neueste Frühjahrs-Stoffe, zu praktischen und eleganten Kleidern — 4500 Muster — per Meter 45,75,95,1.25 und 2. 95 — effektive Fabrikwerthe.

Wir laden zur gell. Besichtigung höflichst einBW" Nach Auswärts auf Wunsch umgehend Musterversandt sämmtlicher
Qualitäten in den neuesten Damen- und Herrenstoffen franko.

Neueste colorirte Modebilder gratis [207 Oettinger & Cie., Centrait, Zürich.

Für Eltern.
In einem Pfarrhause bei Lausanne

würden von einer Dame zwei bis drei
Töchter aufgenommen, woselbst sie
während drei Monaten unter tüchtigster
Leitung und sorgfältigster mütterlicher
Aufsicht einen praktischen und vollständigen

Haushaltungskurs durchmachen
könnten. Auf beste Verpflegung, sowie
reichliche und kräftige Nahrung wird
grosse Sorgfalt verwendet. Nebenbei
würde täglich eine Stunde Unterricht in
der französischen Sprache ertheilt. Musik,
Malerei und Gesang werden je nach
Wunsch berücksichtigt. [286

Referenzen von früheren Schülerinnen
stehen bereitwilligst zu Diensten. Für
nähere Auskunft wende man sich
gefälligst an Madame Guignard, veuve
de pasteur, chez Monsieur Guignard, le
pasteur de Montpreveyres sur Lausanne.

Genf. Schweiz.
Pensionnat famille Mesdames

Malret, Square de Champel 10
bis Genève. Freundliche
Aufnahme f. junge Mädchen, welche
sich im Französischen und
Haushaltung gut ansbilden wollen.
Referenzen. (Hc2214 X) [280

Familien,
Fremde und Passanten,
die Aufenthalt in Zürich nehmen, finden
behagliches Heim, comfortable, sonnige
Zimmer, vorzügliche Pension in ruhigem
Haus ; günstige Lage, nahe Paradeplatz,
Quai und amTramway. Enge,Bleicherweg

74. [274

Pensionnat Briod
Ouchy — Lausanne.

264] Instruction et éducation très
soignées. Excellentes références.

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

inn-Malz-
mit Aroma und Geschmack des

echten Bohnenkaffee
ist der beste, wohlschmeckendste und

gesundeste Kaffee-Zusatz,

ausserdem im Gebranch der billigste.
Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur inOriginalpaeketen mit
nebenstehender Schutzmarke.

/JV Mat**
if ScMiasrti. um it Plinb«

MÖNCHEN.

VorlfQllfenrflie 60 cts* 1 Pfd--Packet, 35 Cts. 7; Pfd.-Packet,
lClkuUlùpiClûi 15 ms. Probe-Packet tà ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Wlalz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

ikl « pSä: Leicht löslicher

CACAO

LE '

LOCLE

1 rein und in Pulver,
1 stärkend, nahrhaft und billig.

Ein Kilo genügt f 200 Tassen
I Chocolade. Vom gesundheit-

liehen Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen n.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ansgezeichnete Qualität.

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [1

Preisgekrönt an ccr Ausstellung für Gesundheits- uud
1 Körperpflege zu S uttgart, September !>})().

ÜT Phönix-Pomade
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in sei«
ner Wirkung nnübertroff.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

starken Haarwuehses und zur Erlangung eines krlf«
Ilgen Schnurrbartes. Erfolg, sowie CntehÜdllelikelt
garantlrt. Man hüte sich vor werthlos. Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel nnt"rl' k0«*6" ZU erzielen.

Fr.1.75 per Flacon.
Wiederterkäufer hohen Rabatt 1 >S\Ss"

Generaldepôt i Ed. WirZ, Gartenatr. 74, Basel.
In St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [127

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.

Dresden und Zürich.
Vorräthig à Stück 75 Cts.

in den meisten Apotheken,

Droguerien und Parfümerien.

Man achte genau auf die

Schutzmarke : zwei
Bergmänner; denn es existiren
bereits werthlose
Nachahmungen.

Pnppen
waarenhandlung, Zürich, Bahnhofstrasse 62, z

besonders defekte Gelenkpuppen
werden, soweit dies möglich,
sorgfältig, prompt und billig reparirt
und wieder zurechtgemacht.
Empfehle mein Lager in einzelnen
Puppeutheilen, als:Körper,Köpfe,
Arme, Schuhe, Strümpfe, Hüte,
etc., sowie von gekleideten
und ungekleideten Puppen.

Franz Carl Weher, Spiel-
„Gessnerhof". [248

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sieher
gekeilt durch meine unübertroffenen
Eisenpillen. Dosis für ca. 3 Wochen
Fr. 2.—. Friedr. Merz, Apotheker,
Seengen (Aargau). [244

C. F. Braun
Passementier

16Bäumleinaasse — Basel — Bäumleingasse 16

empfiehlt sein Lager von Fransen und
Galons zu Vorhängen, nebst Fmbras-
sen etc. Muster zur Verfügung. [282

CÇfT 7VY ^ unbedingt die feinste
A XVA. und billigste Marke

ü£ Visitenkarten *100 Stück franko durch die ganze
Schweiz gegen Einsendung des Betrages
in Postmarken nur [290

75 Centimes
bei Adolf Frei,
Winterthnr, zum Walfisch Nr. 438.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Kirstes sebwàsrisebss Vsrsandtgesebäkt in

lZamen-, lierren- und liausbaltstàn.
Direkter Versandt an krivate

Elster-, linken- und Ltüekwsise ^u kabrikprsisen.
DMà Lrössts Stoff-/luswskion. ^Ul ceàldok - 2üricz1i - Lkuträltlok

Diplomirt an der Lebwei^sr. Dandesausstellung
in ^üricb im kabre 1883.

> Mustsr und Zivile franko ins Haus.

Kratisbeilage der neuesten iVlodebibler.

Anfertigung ^jsdsr Xrt Dsmen-roiiettsn naeb Maass.
Lostumss und Lionkeetions naeb neuester Mode.

(il'iiüütl! b!ll»k»ll»l>fl!itillllü-lnl2ll'.

Weiss«, LviiHsan^« â iialliî»'suen»lîosîui>iv»8îoîîe
eaeksmirL, Oêps â'0rià, Okeviots, Lröps äs Obinss, Velours, Latius, Nsrinos, ?ba.ntasie-8totks

ill 450 Hualitütell Kkillk v^olls àopfieltbrsit per Ndtsr voll k'r. 1. 05 bis àell kkillstsll Oöwebmi.
Abuvstv ?rüi>5ilIir8-8toAs, tti pràtiàil llNl! àssâàn ûkià II — 4500 Auster — per Mer 45, Ï5, N, l. 25 lliltl 2. 95 - eifektive 4 ndrikivvrtlie.

Wir laden ^ur gell. Dssiebtigung bödiebst sinXacb Auswärts auk VVunseb umgebend Mustsrversandt sämmtlioksr
Dualitäten in den nsusstsn Damen- und Dsrrsnstokken franko.

Xsussts colorirts Modebllder gratis! ^267 Oettm^er à (üs., kölNIN, Mied.

Itiv üttvrs.
In sinsinkkarrbauss dei

würden von einer Dame ?wei dis drei
kövbtsr ausgenommen, woselbst sie
wäkrsnd drei Monaten unter tücbtigster
Deitung und sorgfältigster müttsrlioker
lkukslebt einen praktlscben und vollstän-
digsn Dausbaltungskurs durekmaeksn
konnten, lkuk dssts Verpflegung, sowie
rsieklieks und kräftige Xabrung wird
grosse Lorgkalt verwendet. Xebendei
würde tägliek eins Ltunde Ilntsrriekt in
der franüösiselion Lpracbs srtksilt. Musik,
Malerei und kesang werden ^js naok
Wunscb bsrüeksiektigt. s286

llekersnr.en von krübsrsn Lebülerinnsn
stsksn ksrsitwilligst xu Diensten. kür
näksre Auskunft wende man sied gs-
fälligst an Madame veuve
de pasteur, eben Monsieur Duignard, Is
pasteur de Montprovo^rvs sur Kaussnns.

Ksnk. Lebwà.
Sl»trvt, Siqn»?« «le < IiirriiIxl lU
dr» <»«ixv«. lr«>»ixllxlx> V »t-
nirlxix Lt d»i«!îe Zlàckod«», w«I«t>e
»»vk tir» Ivî»»/«ì»l»«d<» »ixl II»»»-
I»î»Iti»»N Kirt »»»dildie» w«,II«ii.
ltvl°«rvi»«vr». (Ile 2214 X) ^280

k^smilisn,
k^rsm6s unl! l^ssssntsn,
dm àkentbalt in Tiürieb nskmsn, linden
bekagliekss Ilvim, eomkortabls, sonnige
Zimmer, vorüügliebs keosion in rukigsm
Klaus; günstige Kags, naks karadeplat^,
Duai und amkramwav. Hri^v,ttleietxe-
rv«K 74. ^274

keiisjUNt krioâ
Vuvby — bsusanne.

264^ Instruction st éducation très soi-
gnees. k.xcellsntes références.

I'»teiit I'stviit

Ksîknvînviì's

U«Kt ^40NI» UUIIÄ ÄS8
«vdtvl» ?î<>IlN ^11 Ik»III t

ist de»' beste, woblsebmeelikndste und

gesundeste Kattee-^usat?,
»»»»«rdt^rir im <X >»vîi»< I> «ler >»>11

Kîsirrsn IVleà-Kskfss ist sir, vczn-
^üglielass Llstnsrrk kssc>rrcZsns kein

k'nsusn, Kiiaclsn, KZluìsr-rns,
klsnvsriIsiclsrrcZs st<Z.

HâuptsaOìiS rÍOtitigs
2uksi'SÌturiN:

dis Xörnsr maklen und mindestens
S Minuten kociion.

^Virâ irtvir»»!« loss vsrlis.urk, son-
âsrn nnr in<»> ix>»irlz»»< l»ete» inik
nsllsnsksllsnd.oi' Lczànk2ins.às.

s, at»'

Voi'isanfvM'oîo ' ^ ^ ?kd.-?acket, »S t'ts. ?ld.-?aekot,
l uIûuUld^lulà, IF ?rvde-?aeket à ca. ItX) gr.

bk!ikdsil àd die eoloiiiîllAîlîlrkll- uvâ vroMeii-IIlliiljliillßkll,
KstkrsinSi-'s MIsi^-KsiiSS-^sbk-iksn

Seà — lVlVtkettülk4 — Wien
Tûl-ià >^22i

KkMâl-Vkàìki". Herr lâis 8àei^i' in ^iiried.

lädt IliZlàf

cz^cz^o

«dnvi-ir»

I roi» u»à In ?u1vvr,
> stärkend, nskrbstt und billig,

î ^in Kilo gsnUgtf 200 Is88sn

cuocotài xtüU8
?u liaben in allen guten Droguerie»,

Spsiersiksndlungen und ltpotkeken.

kfSlsjivklliut a» t.vi-^il!j8lellu»g tur(ikSülldlieit8- nuà
' Xôrpkrlàge?u 8 uttgsrl. 8vt>temdvr

A!î?ou»klàs "MR

Lenstilldepât i Lc!. W!n?, CAftenstf. 74, LâSSl.

In 8t. Lallen dei äer vi-oguei-îe I. Klapp.

>Vuiìài>l>i' ist der Lrkol^
8<>»>»x r>«i»i'<»>>!>««>». «I>r« i>x v I« l»l. x«ltx> I I« «It« etc

vsrsekwinden unbedingt beim ti»Attvt»«i» <»ì l»riruet> von 1127

Lehmann's di1ienmi1ed-8ei5e
von Ii« rxitt>uii» k t «.

Okssâsn unâ ^iikioN.
Vorrätbig à Ltück 75 Lts.

in den meisten llpotkekon,

Droguerie» und psrtümerisn.

Man sebte genau auk die

Lcbàmarkkl ^wsi klerg-

männer; denn es sxistiren
bereits wertkloss Xaeb-

abmungsn.

waarsnbandlung, ^lti-t«I», lZabnbolstrasss 62, x

besonders defekte tkelenkpuppen
werden, soweit dies möglielp sorg-
fällig, prompt und dillig r-OArrrrirt
und wieder xurscbt gsinaebt. Kim-

pksbls mein Kager in einzelnen
kuppentlmilen, alsiXürper.Xöpke,
Xrms, Zcbulie, Ztrümpke, Klüte,
ete., sowie von j>«ltlei<>«t<»
und unxvklvtrlvtvl, I'«i>ix».

t nîà»^ <»nl HVelxn. Lpiel-
„Klessnerbok". ^248

ttlvtelrsiielrt ^»»»»»»»»

»lixliirlx il. Il> n/>il>>i>t< ii. »>»-
AX litI<»«>L;Iieit werden>«>«1,e> K«>»

Irotlt dureb meine unübertroffenen
kiissnpillen. Oosis kür ca. 3 VVocben
kr. 2.—. ikrivrlr. ilpotbsker,
HvviiKvir (Xargau). ^44

O. Li»su»,
?s.sssrnenkisr

löLZMlsiNZSSö — «»«vt — MiMiWMlö
emplieblt sein Kagsr von I'r»i»»«v»r und

üuVvrbängsn, nebst Itrnlrr-»»«»
irvr» etc. Mustsr ?ur Verfügung. ^82

^^57^ 'lì/I^ ìst unbedingt die feinste
-â. 4.»^. ì,nd billigste Marke

Viààteii ^
160 Ltüek franko dureb die ganxe

Lebwsi^ gegen kiinsendung des Letrages
in kvstmarksn nur

76 Osntimss
bei ì«l«>Il t r« i.
lt i»l« rtl>«r, num VValliseb Xr. 438.
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Von ärztlichen Autoritäten empfohlen!

Rationelles Corset für Wien Ü ]

nach System Dr. W. Schulthess.
Sehweizerpatent Nr. 1393. |

Gestattet volle ausgiebige Athmung und freie Bewegung. [276 j

Verursacht keinen schädlichen Druck auf die innern Organe und übt deshalb auf die naturgemässe Ent-
wicklung des Körpers keine ungünstige Einwirkungen aus.

Dem Rücken gibt es einen angenehmen Halt, ohne die Muskulatur durch steife, unpassende Stäbe zu schwächen. »

Eltern, denen die Gesundheit ihrer Kinder am Herzen liegt, sollten für ihre Töchter kein anderes Corset wählen.

Preise:
Corset für Mädelien von 10—15 Jahren von Drillich in solidester Ausführung, je nach Grösse Fr. 8—15.
Mieder nach System Dr. W. Schulthess für Mädchen unter 10 Jahren von Fr. 5. — an.

Alleinberechtigter Fabrikant:
F/Wyss, Zürcher Corsetfabrik, 65Löwenstr. (b. Bahnhof Zürich).'

[ Vertretungen in allen grössern Städten.

9^ tieradelialter werden von allen einsichtige» Orthopäden und Aerxten als besonders
schädlich bezeichnet. Gegen schlechte Haltung empfiehlt sich allein Stärkung der Muskulatur

durch Tarnen und das Tragen eines ratioiiellenA'orsets, «las freie Bewegung gestattet.

Bestell-Schein.
Die Unterzeichnete bestellt hiemit bei der Zürcher Corsetfabrik von F. Wyss

*1 TöchfervCorset 1 System Dr. W. Schulthess

EI.S. E N B ITTER,
vonJOH.R MOS IM ANN

von grauem Drillich, zum Preise von nach folgendem Maass** llüftenumfang Ctm.,
Taillenumfang Clin., Umfang unter der Brust Ctm., Umfang über die Brust Ctm.,
Taillen-Länge von unter dem Arm (Achselhöhle) bis zur Taille*** Ctm.

Datum Unterschrift und genaue Adresse :

* Nicht Gewünschtes ist zu durchstreichen.
** Sämmtliche Maasse müssen ohne Kleider, also nicht über das Corset genommen werden. Beim Maassnehmen soll der Centimeter

nicht angezogen werden.
*** Bei herunterhängendem Arm zu messen, und zwar recht sorgfältig.

ÄlpenKräutern den Emmenlhaler.Berge

Wer sich bei Appetitlosigkeit,
Bleichsucht, Biervenschwäche u.
verdorbenem Blut gründlich re-
stauriren will, der gebrauche den Eisen-
bitter von J. P. Mosimann. Apoth.
in Langnau i. E. — Von ärztl. Autoritäten

in Spitälern u. Kliniken approbirt.
— Unübertrefflich. — Pr. Fl. 2. 50.

Depots: in St. Gallen in den Apotheken:
Hausmann, Rehsteiner, Schobiger, Stein,
Waltenweiler; sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz. (II 2801 Y) [277

Hegen Magenleiden
IT jeder Art, Appetitlosigkeit, Hämor-f rhoiden und alle derartigen Leiden
gibt es kein besseres Hausmittel als

Sdirader's echte weisse Lebensessenz

per Flac. Fr. 1.25. Apoth. J. Schrader's
Nachf., G. Schoder, Feuerbach-Stuttg.

IIauptdepot: Apotliek.Hartmann,
Steckborn. In den meisten Apoth. in
St. Gallen und der ganzen Schweiz. [778

Nachtstuhl-Bidet
praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenöss. Patent Nr. 3208
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 27 an

P. heheidegger,
Sitzmöbelschreinerei, Bäckerstr. 11

18] Zürich A.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Süchard. sDie 1/2 Kilo-Büchse im Détail
i//4 " n n

1/
8 »

Fr.
T)

3.—
1. 60

n » » 90
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

23] Tasse Cacao. — 1 Kilo z= 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis

3 3 s

Companys

NUR AECHT S £ a

wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt, |£Jl^t

^H'ELIXIR. PULVER UND ZAHHP4Stâ'n pp. BoÉDicmien
DER ABTEI VON SO U LAC

(Frankreich)
Dom MAGVElOinfl - Prtor

2 goldne Medaillen : Irflutl IUI — London 1)84

DIK HÖCH8TEN AUSZEICHNUNGEN

E&rtTKDKH A Durch den Prior
la Jakre IO /O Pierre BOMSiül

« Der taegliche Gebrauch des
Zahn-Elixlrs der RR.PP.Benedictlner,
in der Dosis Ton einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert und]
heilt dasHohlwerden derZaehne,
welchen er weissen Glanz and
Festigkeit verleiht ond dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

< Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie
auf diese alte und praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel nnd dei
einzige Schatz für and gegen Zahnlelden sind,
Haai gigr«Ddetl8)70 rA||iy 106 4108, raeCroiHft-Segue;

fieieral-lfent : OCUUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeftan,

Apotheken und Droguen hand tungen.

[643
~'d m

an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewürz
Zu haben in den Spezereihandlungen. [645

Vorzüglich
von E. Wartenweiler-Kreis in Kradolf.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler s

Eisen,bitterIn.terla,3sen.
An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eiseu-

miftel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauehe, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Biciclisuelit, ttluUinnuth, Sclnväche/.ustnude
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gcsmules Aussehen, Esslust und Körperkratt allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches St:irknna>mittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel hei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Depots in alleu Apotheken. —-R—

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind :

Abführende Frucht-Konfitüren fur Kinder und Erwachsene. [71

Aerztlich warm empfohlen bei "T7V>/mo//)/v) Kongestionen, Leherleiden,
Schacht. Fr. 1.10, einzeln 20 Cts. ^ 9 U'iimmtiiliniilan 11 i i. ö*ia

in fast allen Apotheke
Hämorrhoiden, Mig äne,

Magen- und Verdauungsbesch wt rden.
Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhuth in Neum.-Zürich, a. Kreuzpl.

T Ç\ r»V» pd py Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomischeLldbllöllül Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall Verlangen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter tiir den häuslichen Kreis

VW à^ììietiW Mmìà myNIenI

kàmààt siilWàU î

nsoli Zystsm Or. W. Lobulttisss.
LvNwsi^sr'pstsnt bin. 133Z.

(bestattet volle ausgiebige àtlimung und krsie Lewsgnng. (276 ì

Verursaolit keinen scbädliebsn Druck ank dis innern Organe und übt dssbalb auk die nalurgvmässo knt-
wicklung cles Körpers keine ungünstige klnwirknngsn aus.

Dem Ducken gibt es einen angsnsbmenttalt, obus dis Nuskulatur durcbsteiks, unpassende Stäbe ^u scbwäcbsn. »

KIt«m, denen die (besundbeit ibrsr Kinder am Derben liegt, sollten kür ibrs Melder kein anderes Lorsst wäblsn.

I^rvlsv:
Corsel tür Zliidcliou von 10—15, .lalireu von Drill icb i» solidester àskiilir»«!?, .je vaeli ttrössv t r. 8—1».
Zlieder naeb Szsteiu Nr. » 8el>iiltiiess tiir Zllideiiei» outer 10 dsiireu von li. ö. — au.

L.llLindsrsobi.iZ1sr
^."Wz^ss, ^üreker Loi'seàdi'ik, kô làà (d. kàdok juried).

^ Vsrtrstriirxsir in nllsn Arösssrn Ltàâtsn.
<>!eru0eli»lter »er<I< » vo» ulle» < î»>i< î>ti>;e» <t> tlioi>îi<le» »»<> »I« >»<><»»«lern

«vl»j»«lllel» I»< »< i< I,»« t. s« I>I« < I»te IlI»It»iig e»»i»tiet>It «rel» »llei» 8türIiuiiA «I« Illicit»-
littiir «Ixreli t urnen »»>1 «In« I rn^vn eine« rntionellentoi^et«, «I»s treie IkvnvßinnN xv^tnttet.

LsstslI-LoliSiri.
Die Ilnler^eiebnete bestellt biomit bei der kürcbsr tlorsstkabrik von 1k IV^ss

'l àà^Oor-set ^Sirr Ht-. W. Làèess

von^O«.f?iviosiivl^^i>i

von grauern Drillicli, nun, I'reise von nacb tolßvlldem àlaass** llüllenumkung Ltm.,
laillenumkang Lim., l'mknng ruder der lirust (ltm., Dmkang über die lirust tltm..
laillon-Dängs von unter dein rlrni (,Vcbsvlböble) bis r.ur laillv^^^ Ltin

--

Xlpsnkcsutsra clso ImmsotbsIsr.SsrKs

Wer sieb bei ìppvtltlvUîKlivit,
lileiel,^»etit. Xerven^ellnüelie u
> «rÄorkenen» lilxt xrnn«II1et» rs
stauriren will, der gebrauebs den tilgen»
dttter von 1, D. Nosimann. ^potb.
in bangnau i. k. — Von är?tl> rVutnri-
täten in Lpitälsrn u, Kliniken approbirl.
— I»nI»< rtr< ttIi« I>. — Dr. 1'l, 2. 5,0.

I>ez»«»t»: in 8t. Lallen in den àpotkàn:
llausmann, Debslsiner, Leliubiger, Klein,
IV^arlenwoiler ^ sowie in den meisten Apo-
ttieken der 5ckwei^. (112801 V) (277

llSNSU ÜVIaNsrtlSiäsri
It.jeder àl, rVppelitlosigkeit, llärnor-^ rboiden unrl alte derartigen beiden
gibt es kein besseres Hausmittel als

Zààà eà «eÎZîe teden^zzeiiî
per blac.br. 1.2ö. ripolb. 71. Lcz1rrs.âsr's
blacbk., L1. Lolroàsr, beuerbacli-Ltnltg.

II a u ptdep oì ^ rtpotbvk. Hs.rtrrrs.rrir,
Lteokîrorir. In den meisten llpotb. in
Lt. Haben und der ganzen Lcbrveix (778

ààM-Uki
prslctisciies u. elegantes ^immermöbel

HläASrrösZ. Dstsrrt Hr. Z2O3
emplieblt ^u 4 Droissn von br. S7 an

N. 8< I>oi«I«NPior,
Lit^mübelscbreinerei, liäckerstr. 11

18j H.

»vlUU?»Ie
(Isiczlii lôsliLìisr Laoso)

?Ii. ^Die i/z Xilo-Lüotrse inr Detail
r//4 N »1 ^
1/
,8 >1

Dr. 3.—
1-60

>, » » 90
S Srsmin dieses Buivers KenÜAen ^nr SersteliunK einer Anten
28j rssso vneso — t ^iio ^ 200 lassen.
Dmpkslilt sioti àurek vor^uZIieks Dualität nncl dllliAsu Dreis

^lllllSII^

ttui? '"-s -

wenn ^eàl''sopf llen Ksmennug in blsuerfarde ti-ggf.

' U Is. «lllllM
V<D

von» »rto?
^ Avkà« Ikeàslteî». Irin«! tttß — ttSi

lkWVVl D Dareli <j«i> krio?
l» à F HM

« vsr ìàs^Iieko (Zsdraaek àss
?sdi»-rux1r« Sir kk.??.Lsiì«àliivr.
j» 6sr vosi» voa eivixvll I'ropfso
im Klage Bagger verkivâsrt
keilt âaslloklverâoll à^askris,
veleksv er veisssl» Klaur ami k'ss-
ti^Icsit verlsikt voâ äadsi äa»
Xakokloiiek eìàrkì unà gssuvà
oikàlì.

« ^Vir loistsll also unseren
Ässern eivvn ìkatsàcklieksn Disv>t inàsm ^vir sis
anf liisss alte nnâ praktisoks prasparation anf-
msrlcsAM mactisn. USlcd» lls» dsst» Slilwltt»! llllâ â«
olarig» Ledit» lôr oal! gsgso Zàislà lillâ.
Il»« ?sxàtji«7H xLtzlIIUIltt tttt. kuscà-tls-Z««,»,

- àcUvINl

7's) ^ Và ââì>âà ^57
an Darbe und kesebmack wird der Kialkoe mit Tiusatii vo» Lckwvi^er Xstloegowür!

?u tisbon in don 8pttoroi>isndlungen. (t!4Svon e. Vllsrtenwoilor-Xrsis in Xrsdolt.

?rsiZS SD allen L.D.8Lw1lD.QASD.
OSurllsr s

Wz.WSN.IKZ.ììV»'
lz^.ì-sirI^^SZ7Z..

â.n der bland von ilOjäbriger Lrkalirung kann dieses vvertbvollste Iliseu-
Mittel den Hausmüttern ?u ibrsm eigenen stärkenden Llebrauebs, sowie kür
lins kleineren und grösseren Kinder niebt genug empkoblsn werden. Die
verselüvdenartigslen Ltadieu der lîlvlclisnebt, lîlntarmntli, ^ebwüvliv/.ustüixle
etc. linden durcb Unwendung von Dsnnier's bissnbitter rasclm Heilung und
ksbren gesundes ^»sselie», Ilssliist und körperkrütt abmälig wiedsi Zurück.
Viele 'lausende von iVIüttsrn und klnderu (Knaben wie Nädcben) verdanken
llim ibrs wieder erlangte tlesiindlieit und ibr ldilliemler! .lussebo». Dei ks-
gmneudem álter ein lierriiclies 8t:irk»»!rsi»ittel kür beide Dcscklecliter. Unter-
stüt^ungsmiltsl bei brübjabrs- und Lommerkuren. (442

I>vp«t>i in îìîîc-r t pvtlroltoii. — ^
Vi»i»< titIi< I» — « irlt^ui» — « «Iil5>« Iiino« li« »«I sind

Ittitilluondo bruoiit-Xontitiiron tiir Xindor und Lrvvaoiisens. (71

^Vorzitliek warm empfoklsn bei Kongestionen, Kebei leiàen,
«eknvkt. kr.1.1V. einzeln 20 (à ^ S

in tast allen >X^otI»elie
lläinoiilioiilen, i>lig îìne,

Slagen- unil Vei tlauungsdesek^vi i <Ien.

llauptclepot: /Xpotkeker l'îugeàâ in ^vum.-^îiiîelt, a. kreu^pl.

c? ^»>i littler- um! lbegnminosen-?räxarate, kertige 8uppen in lH, krbswurst, ökvnomiseke
Mkrsnppen in 4 (Portionen ^n 15 pts. ^olil8elillieeIienZ,Aesnn6,l)e^nein unä dilÜA. Ilekesg» verlsiizen.



©ttjhtsiivr JTrauen-Jvitung — Blätter für ïien tjäuelirfjen Srrtß

Ausserordentlich billige Angebote in Damen u. Kinder-Confections
Hell und dunkelfarbig in neuester zahlreicher Auswahl empfehlen:

Jaquettes, Fr. 4.50 — Promenades, Fr. 8. 50
und Capefaçon, Fr. 6. 50
Fr, 5. 50 — Blousen, Fr. 1. 75

Staubmäntel, Fr. 4. 50
Bäder, Fr. 9.50 — Regen- und Reisemäntel, Pellerine-, Paletot-

Visites in Wolle mit neuesten Spitzengarnituren,
Kindermäntelchen, Fr. 3. 50

[212

Morgenkleider, Fr. 2. 50 — Jupons, Fr. l. 50
Kinderkleidchen, Fr. 2. 50.

Unsere sämmtlichen Pariser OriginaWVLodelle
in Costumes, Morgenkleidern, Capes, Jaquettes, Blousen, Regen-, Reise- und Staubmäntel, Pellerines,
in den allerneuesten und gediegensten Stoffen und geschmackvollsten Ausführungen ZUP Hälftß (JßS AnkällfspPßiSßS.

Wir laden zur
gefl Besichtigung ein OETTINGER & Cie., Mr«, Zürich.

'' st imStande, sich

Qf /eine schöne Fi-
fgur zu verschaffen)

fwenn sieunsreCorsets
ftragen. Dieselben sind

; nur stets der
neufesten Costume-Mode ent-

fsprechend gearbeitet, son-
von gut ausprobirtem

fSchnitt bei solider Verarbeitung.

Auswahlsendung franko.
fErbitten Mass- u. Preisangaben

Illustrirte Kataloge.
i«'] Wormami Söhne, Basel.

Vorhänge
englische und gestickte

crème und weiss,
Etamine, Gardinenspilzen und Einsätze,

crème
empfiehlt in schönster Auswahl [88

Frau M. Mösli,
St. Gallen, Speisorgasse 22.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauenbinde

„Sanitas"
Das Neueste, Einfachste

und Praktischste. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen.
Aerztlich empfohlen. Für
alle diese Artikel weibliche
Bedienung. Postversandt.

Sanitätsgeschäft - Hechtapotheke

G. Fr. Hausmann, St. Gallen

[62

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

Tricotstoffe *"^i
System Jäger, Lahmann, Kneipp

in verschiedenen Qualitäten und Breiten zu Fabrikpreisen. [108

St. Goar -Zéénder, Basel, Tricotfabrik.
Filiale z. Grabeneck

Winterthur Sal. Bruppacher auf Dorf 27

Zürich.
Sämmtliche Neuheiten in Daineiikleiderstoiren und Confections

für Frühjahr und Sommer sind in grösster Auswahl eingetroffen.
Fostumes und Confections nach Maass in bester Ausführung.

Wollene Bettdecken in allen Preislagen. (Ausschussdecken mit grösstem
Rabatt.) [183

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durchschwcreArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifen i.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur iicln
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— minder Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:

150] In allen Apotheken und Droguerien.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

Gesundheits-Corsets
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits - Corsets
von E. G. Herbschieb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [46

Herbschleb's Gestrickte Gesundheits-Corsets
sehr vortheilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung.

Gegen Husten und Heiserkeit.
pate'pectorale fortifiante

893]

de J. KLAUS, au Locïe (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. (H5790J)

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (vormals Hei & Baumann), Herisau.

Carl Ossiali, Winterte
alleiniger Vertreter des Ceylon-Theepflanzer-
Verbandes für die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Thee feinster Qualität,

wie folgt : [748
Ceylon Orange Pekoe, das V2 kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund - 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das '/2 kg. Fr. 4. 50.

do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-
Packung) Fr. 4. 25.

Ceylon Pekoe, das 1/s kg. Fr. 4.—.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das l/2 kg. Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

'/s kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen. V2 kg- Fr. 3. —.
100 gr. 80 Cts. 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

ßrustleidenden
an Katarrh, Husten und Athemnoth
leiden, ferner gegen Keuchhusten

der Kinder wird der

Schrader'sclie Traubenbrusthonig
als das allerbeste und reellste Mittel
allseitig empfohlen. Flac. Fr. 1. 25 u. 1. 90,
Apotheker J. Schrader's Nachf., Apotheker
G. Schoder, Feuerbach b. Stuttgart.

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apoth. in St. Gallen
und clor ganzen Schweiz. [780

Keine Mikroben mehr in der Milch i

Familienmütter I
schützet euere Säuglinge vor Krankheiten, |

indem Ihr ihre Milch in

Oettii's Sterilisator I

kochet, der kürzlich an der Internatio- i
nalen Ausstellung für Kinderhygieine in j
Paris eine goldene Medaille er- >

halten hat. Von Aerzten den genesenden §

und mit Magenleiden beschwerten Personen |
empfohlen. Apparat für 8 Dec. Frs.3.50, I
für 16 Dec. Fr. 4.50. (H1513L) j

Prospectus franko auf Ver- |
langen.— Pllüger frères »V Cie., |
Lausanne (Gros et Détail) und bei |
den Apotheken und Bandagisten. [143 |

I——

KROPF [846

und ähnliehe Drüsenanschwellungen
werden in allen, auch

veralteten Fällen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Kropfniittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet
Fr.Merz,Apoth. ,»eengen(Aargau).

(Q) Eine kleine Schrift über den

HaaraisMlifritaitipsErpneii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

àssei'oi'âônUlà billies à^kboìs in vamen u. Xinäer-Lollkeetions
Loll onà àuRl<o1tài5i^ in nsukötsr /olilroieliei- iVu85vg.li1 ompkeliloii:

àlzlnottes, ?i 4.50 — ?roineniìà8, ?i. 8. 50
nncl ?i'. 6. 50
?r, 5. 50 ^ L10U86N, ?i'. 1. 75

^lîìuvmàtel, ?r 4 50
kàâvr, ?r. 9 50 — K6ASN- unà Kei8vmâàì, ?6ìlerilìv-z kalvtvt-

VÎ8Ìt68 in VVoIIk mit N0U68tvN 8pit^6n^nrnitui en,
ItinÄermnnteieiien, ?r 3 50

(212

Nv!'A6NliÌ6Ìà', ?i 2 50 àp«N8, 1 r 1 50
Xinlierkieilieilkn, ?r 2. 50

IInsSrS sâiumîliOliSN Ori^irial^MoclSllS
in 008tnm68, Uoi'Kvnliivillel'n, (!np68, àM6tt68, LÌVU8VN, ks^en-, Rei8e- unà 8tnndmîìntvl, ?vilorin68,
in àen ullkinenesten unà AeàikAsnstkn'Ltoàen unà AeZeinnnävollswn àskûdrunASn Ills' î^âlfîk l!k8 ^llliäll^LPI'KlLKL.

^Vii' Inàen 2111-

^kà ?98Ìeiitionng' ein lltlllllktk à lîlk., I!àIIi»i. Lífick
7stim8tanàe,siell

A /eins «vliöii« r».
fAiir nuversobalken,

swenn sieunsreOorssts
ftragsn. Dieselben sind

l nur stets àer neu-
festen Lostums-Noà s sut-

fsprsebsnà gearbeitet, son-
von gut ausprobirism

fLcbnitt bei solictsr Vsrarbsi-
ftung. kiusvvablssndung franko,

fkrbittsn Nass- u. krsisangabsn

llwstkikts XatRlo^s.
>-»! VlMW ÄU, ZitUl.

VoàànAs
srkglisczlos uncà HsstiLkts

orßirts unà visiss,
Ltàmiiie, kâràiisiàii iillà Lillsàt^e,

orßrtts
emptielàt in sebönstsr kkuswabl (88

?rnu U. Nö8ii,
8t. KsIIen, 8^eÌ8lNAêt88e 22.

k'ür 6 kranken
versenden kranko gegen Raebnabms

btto.Sxo.S.IoiIetteâI!-8à
sen. W—70 leiebt besebädigte 8tüeks
der feinsten koiletts-Lsiken). (103

Lsr^rns-iru <dl <Ic>., VViedikon-^üriek.

Lsusnbinllö
,,8siàs"

Das Neueste, kinkaebste
unäkraktisebsts. 8ollts bei
keiner Ausstattung kvblvn.
kler^tliell empkoblsn. kür
alle «liess Artikel weiblielis
Redisnung. kostvsrsanclt.

8z.niiwxmM - Httliiàpàliàê
K. ft. l>gU8ivgnii, 8t. kiillen

(62

cnocot.^1
in lafeln unà in?uiver

8PKMCI.I

lürivii. ft
Von Kennern bevorzugte Narks.

Oarantirt rein bei massigsten kreisen.

"MI
8)8t«nn läger, talimsnn, Kneipp

in verseineàeuen (juniitüteu unà tiriuten /u kal»i1kp»-is->u. (108

8t. (/vai'-^eöliäer, Lassl, Irieoàdà.
kilials 2. Orabsnsek

WiritskìLuk 8a,I. Lruxxg,à auk Dork 27

^ ükiczlo.
LàrnrublilZRs UsuRsibsu in und

kür ki-uRls-Rr- uuâ Sornrnsr sind in grösster àswalil singstrolksu.
un«l Qvii/«<!t»oii« naeb Naass in bester ünskübrung.

HVvIIvuv »vtt«Iv«!llvii in allen krsislagen. s^VussolrussäsizIrsir init Zrösstsm
Rabatt.) )183

8kit 13 iakten das anetKanni bk8te Li8knpi'âpai'àt
ist «reâ'â em^>/lo/tte» ASAe» /

Lleiàsuàt
Llàrmnt

Appetitlosigkeit
Äilgenkiüiupke

Mgrüne
^ervenseilvvüeiie
Seiàttosigkeit

^ielivvere Veràauung

Kekut2ms.rìc6.

Seiiut^marice.

àsgeseiviinetes
Ltülkungsiiiittel

lkUsll àllrobsebvvers^rbsit,
üderwässixes Lcbvit^en^

^llSsebweikunAkir sie.
Rkiüsnäen klnpkoblen.

teickt verckalllick
unà Xâkae mckt äuzreikkil!.

^ kin allen >Velt- unà internationalen «iusstellun^sn prainnrt. Kur äela

in klacons ?u kr. 2.S0 unà S.— mittler àlarke àer 2 ka!rnen. katsebun^e«.
weiss >nan xuiuck.

150) Irr sàlsrr ^.xxzINslrsii rrirâ OroAusrisir.

Von àsn vielen bis jeàt anZsprissensn^ tresunàksiiL-Loi'ssts
baben sieb sin?iß nur àis

ôeLinàìsn ôsLiiilàlisitL - LoiLà
VW L. k. ökrbsedlkb ill kowlillSàorii

als wirklieb praktiseb unà AssunelbeitsZeinass bswäbrt.
Nieseiben entspreeben allen von àer Ilz'^iviiiv ßs-

stellten àkoràerunAsn unà geben, wenn in àer ^Vsits
riebtig gewäblt, àein Körper eins unà

obne irgsnàwie bssngenà üu wirken.
Nureb unà ìii>>-
lt'iiI>r»»A untsrsebeiclen sieb )46

llei'b8csilkb'8 Kk8ti'iel<te Ke8undtieit8-3oi'8kt8
ssbr vortbsilbakt von allen anàsren àerartigvn kakrikaten; rnan aebts «lesbald auk
àio l'áriltiilzrrlr«?. 2rr Nulzsrr irr Hsâsr Nssssrrr Lîc>rssb-Hs.iiâ1rriiA.

Legen ttusîvn unl> ^vïsvnllvîî.

893)
« àe 4. X4.^4>8, g.u ?oele sLuisLö).

Irr âllsri L.x»otìiàSn ttsksri. (R 57901)

VOi'liariAstokkS
siZsnss unà onZIlsobss ksbrikst, orsms unà «siss, in grösster áuswalà,
lieksrt billigst àas kZiàssux-kZosobâii von — Nüster kraneo — )830

L. I^sk (vomkils tikl à LâMâlii!), Hsrisau.

lisrl llssvM, Nvw
alleiniger Vertreter lies tZs>lon-Ikesptlanrss-
Verdanà tür «Ils 8ekwslr, smpilvlilt direkt
irnportirtsn I t>« < t« i»>«t« r<t>>>»!>tüt»

wie kolgt: )748
Le>lon Orange kelroe, das '/s kg. kr. 6. —.
ilo., das sngl. kkund - 453 gr. (Original-

kaekung) kr. 5. 50.
Os>lon vroken kekoe, das V2 Icg. kr. 4. 50.
«lo., das engl. kkund " 453 gr. (Original-

kaekung) kr. 4. 25.
Oe>lon kekoe, das ^/s kg. kr. 4.—.
clo., das engl. kkund 453 gr. (Original-

kaekung) kr. 3. 75.
Os>lon kskos 8oucbong, àas '/s kg. kr. 3. 75.
Oliina 8oucliong und Okina Kongou, das

'/s kg. kr. 4. 25.
kernsr einplleblt er Sekten 0s>lon-2lmmt,

gan^ oder geinablen. ^/s kg. kr. 3. —.
100 gr. 80 Ots. 50 gr. 50 Ots.

IViedsrverkäuksr und kidnsbiner von
mindestens 5 kg. erbaltsn bedeutenden
Rabatt. Nüster sieben gratis ?u Diensten.

Oe>lon»Ikes ist bedeutend billiger als
ebinesisebsr kbss, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und unver-
kälsebt. Der Oesebmaek ist äusserst kein.

ki-ustleîàvnàvuà à
an Katarrb, Rüsten und Ktbemnotb
leiden, ferner gegen Keuebliustsn

der Kinder wird der

8àà'«à iràààiìiz
als das allerdsste und reellste Nlttel all-
ssitig empkoblsn. klae. kr. 1. 25 u. 1. 90,
Kpotbeker l. 8vkraller's Kaobk., ápotbeker
<4. rv««rl»»vl» b Stuttgart

Rauptdspot: Kpotb. ltartmann, 8tsok-
born. In den meisten Kpotb. in 8t. Rallen
und der ganzen Sebwà. (780

Xeiiie Ailirodkii medr in àer »ileti?
?3.miUsklMÜtt6k i

sckiiNet eusrs Säuglinge vor kranlikoitoo, ^

vsìà'L ätsnIiLAtor I

bocket, der klirRlok an der Internatio- ê

nalon /tusstollung tür Klnclorkvglolno ln î
Paris eine »»» er -
kalten kat. Von keriten clen genesenden z

und mit ll/lagenleiden besckwertsn Personen i
smptoklen. Apparat kür 3 Dee. krs.Z.SO, I
kür 16 Dee. kr. 4. SO. (R1513D) j

Rrc>sr>Sc:bus krs,iào s,uk Vsr- ß

I^uAou—I'tXtgvr trèrvî»«k4tv., z

DiStUSS-irirs (Oros et Détail) und bei -
den ltpotksken und Oandagistsn. (143 î

It««!»» s °

und ül>»!i<l>e I>rü>v«i>!»ii>i<>>w«I-
Iu»LI«» werlt«11 »1» ilix li
ve r»Iì«t« i> t KII«ii, wo Rülke über-
baupt noeb müglicb ist, N«-
Ix ill durob meine ,»,iidvrtr«t-
t«n<» Iir»z»t mittvl. Oenaus Re
sebreibung des Rsidsns erbittet

lWr>».?lvris.^Potk.,?>vvllN«?i>(kiargau).

ê> kills kleine 8ebrikt über den

M»Mll.MMWW«i
versendet auk Vnkragen gratis und kranko
die Verfasserin krau Oarolina kiscker,
3 Loulsvard ds klainpalais, Renk. (6





— 2fi -
3zv Xattfiit rfpmtti

(Bum tftitelbttb.)

ffitjänb luegeb, rijäni litegei, ber Cattytg t(ï ia,
©ott toitlrije, ©ott grttej it! bit frxtniltdje iffita,
Seiyi ftm tner all lxt|ltg xtnb joljleb ä djlei:
Stttjeifia ber irneljltg! De Sdjneettta til ijet.

flet lofeb, tote's topeb uni rumplet, I)err
Die flamme (îiirjeî) du fetftger fjolj.
fini i'Stordjit uni. i'Sdjtoalbe, fo frünüt uni fitj,
îtet vo'àïjxiï, (te finie (tdj all toiier tj.

ftoiy tnuftg uni b'tBtüemü ft gügglet rat ©ras,
fle djönnt ft fini Ixtege, fo prädjtig ift bas.
©Ijaitb itt£g£i an ©finie, 's tft alles fo frtyxt,

fini i'fSänntlt niti b'Stnube fini alli toie nit!

fini tuegeb ait i'üeibli nni i'lSttebe nor'nt Äjttxts,
Si ianjei uni fpringei uni flxtgei fdjo tuts.
St fieekei ftdj Äeiett uf b'fjnei uni itf b'ßrxtft
flnb gnutpeb toie i'©tjjt nor jfrettb uni nor Cttfh

ffiljäni, ©jinbe, tljr £iebe, m£r ftijeb £ rijlei
Dfl annEtt i Stijaiie attt ißaunt, nebem Stet;
ÎDet (tntnt titer int jFrtje, gftnb tuijl itmntenaitb
fini rebd tttti fckruäijßb nit alteierljani.

ïïïlas nteittei itjr, ©Ijinbe, tner madji alles bas'?
flDer färbt allt f3tüemii, tuer malt alles ©ras?
flDemt's fdjntjt ttttb menu's |iürmet nnb b'Caut fo riyrurft,
Wer ift's, ber fo uaiterti alles beroadjt?

©Ijxtuiit Ijcntnt mer nu flDinier, rijnunt tft berfälb Ijet,
So grltenet's ttttb blneljnet's uf ßüdjet ttttb fiei;
Drain ffiljtttbe, tafjt xiri flegtllerlt los
fltti ftttgei bas Cteilt! „Oer Herrgott ilt groß."

5. 53ä6fet (dstaraë).
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Der Lanzig chunnt.

(Zum Titelbild.)

Chänd tueged, chänd tueget, der Danzig ist da,
Gott wütche, Gott grüez di! du srünttiche Ma,
Jetzt sim mer alt tustig und johted ä chlei:
Änheijza der Früehtig! De Schneema ist hei.

Uei tosed, wie's tosed und rumptet, Herr Je!
Die Lauene stürzed vu seifiger Höh.
Und d'Störchti und^d'Schwatbe, so srnntti und fry,
Uei währ!!, sie smde sich all wider y.

Potz tuusig und d'Äüemti si gnggtet im Gras,
Me chönnt si z'tod tuege, so prächtig isi das.
Chänd tueged au Chinde, 's ist alles so schü,

Und d'Gäumti und d'Stnnde sind alli wie nü!

Und tueged au d'Meidli nnd d'Gnebe vor'm Huus,
Si tanzed und springed und stüged scho uns.
Si stecked sich Meien us d'Hüet und us d'Grnst
Und gumped wie d'Gizzi vor Freud und vor Dust.

Chänd, Chinde, ihr Diebe, mer sitzed e chtei
Det annen i Schatte am Gaum, nebem Stei;
Det simm mer im Frye, gsind wyt ummenand
Und redet und sckwätzed vu alleterhand.

Was meined ihr, Chinde, wer macht alles das?
Wer färbt alli Gtüemti, wer matt alles Gras?
Wenn's schnyt und wenn's stürmet und d'Daui so chracht,
Wer ist's, der so vätterti alles bewacht?

Chuum hemm mer nu Winter, chnum ist dersätb hei,
So grnenet's und btüehnet's uf Glichet nnd Reis
Drum Chinde, tajzt üri Uegifterti tos
Und singed das Diedti! „Der Herrgott ist groß."

I. I. Aäöler (Glnrus),
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(Etil klltftB»

toiff finb nur roenige unter eud), iljr jîinber, bie für beit treuen

oierfüffigen ©pielfameraben, ben gelehrigen §unb, nidjt eine be*

fonbere ©orliebe Ratten unb bte nicht auS eigener ©rfaljrung müßten,
roic fo ein gut beijanbelteS unb fleiffig Beobachtetes fîfjier uns Huge SJienfdfen

burch feine Anteiligenj in ©rftgunen fefjen unb oftmals befdjämen ïann. @S

roirb eud) baljer audi) nicht roenig intereffiren, roaS ber Berühmte gorfd)er
auf bem ©ebiete beS ©fyierlebenS : Dr. Äarl dtujf in Seip^ig, oon ber

Klugheit unb ©eletjrigfeit einer ©ogge erjâfjlt. @r fagt:
2ln febem JDiorgen beim Stufräumen nimmt ©or — fo ïfeifft ber

ffmnb — oljne eine Stufforberung abzuwarten, bie oerfdjiebenen Keinen

©eppidje, einen nadj bem anbern, in ben ©tuben auf unb trägt fie gur
Steinigung nad) ber Äüdje IfinauS, ebenfo ïjolt er auf ©elfeifj bie mannig*
faltigften ijpauSljaltfactien, ©taub* unb ©eppicljbefen, ©taubtud) u. a., herbei.
2111e biefe ©egenftänbe, roeldfe er genau fennt unb nie miteinanber oer*

roedjfelt, roeiff er fief) oon iljren ißlä|en, an benen fie liegen ober Rängen,

unfehlbar ju oerfdjaffen, im Stotïjfall in ber SfBeife, baff er burch iptnauf*
fpringen an ber Sßanb fie tjinabroirft.

©obalb 3Semanb oon ben tQauSgenoffen oon einem SluSgange

gurüdfehrt, bringt ©or ganz oon felber bie f?au§fc£)ufje, unb niemals
wirb er bie ber einzelnen gamilienangelförigen oerroed)feln, fonbern er

fennt baS, maS febem perfßnlicf) gehört, genau.
©es SIbenbS jur beftimmten ©tunbe, um }/s8 tUjr, fpringt er

plö^Iicf) oon feinem Stuljelager auf, läuft nad) ber Äüdje, bellt baS

3Mbcf)en an, bamit fie oon ber ^auSfrau fiel) Sßeifungen gunt (Sintjolen
für'S Slbenbbrob erbitte, meil er nämlid) roeiff, baff er bann mit fjinauS
auf bie ©traffe gelangen fann.

Oft rnirb er gur ©eforgung oon Slufträgen l)inauSgefd)icft, fo j. ©.
oon ber 2Bo£)mmg auS nad) bem minbeftenS eine ©iertelftunbe entfernt
gelegenen ©efdfjäft. ©ann erljält er aber nicht, roic man eS- bei anbern
fpunben ju t§un pflegt, einen Jîorb in'S föiaul, fonbern ein Buttel ober

©rief mirb iljm am fpalSbanb befeftigt, bamit er fic| gegen etroaige
Sßiberfacfjer unb ©törefriebe unterroegS mehren fann. SBenn ilfm beim

$ortge£)en gefagt mirb, baff eine Slntroort nötl)ig ift, fo roartet er gebulbig,
bis man iljm biefe mitgibt, roälfrenb er fonft fogleidh roieber fortläuft;
felbft ©elb muff er in biefer SBeife zuweilen bringen. @r £)ält fid) babei

unterroegS gar nicht auf, läfft bann ade §unbe außer 2ld)t, roäljrenb
er fid) Soch fonft gern mit foldjen tummelt. ffienn er feinen Sluftrag
bcfommen, fo treibt er fid) rooljl auc§ längere 3eit auf ber ©traffe um*
fyer, unb ba BleiBen Staufereien mit feines gleiten natürlich nicht auS, unb
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Ein kluges Thier.

miß sind nur wenige unter euch, ihr Kinder, die für den treuen

vierfüßigen Spielkameraden, den gelehrigen Hund, nicht eine

besondere Vorliebe hätten und die nicht aus eigener Erfahrung wüßten,
wie so ein gut behandeltes und fleißig beobachtetes Thier uns kluge Menschen

durch seine Intelligenz in Erstaunen setzen und oftmals beschämen kann. Es
wird euch daher auch nicht wenig interessiren, was der berühmte Forscher

auf dem Gebiete des Thierlebens: Dr. Karl Ruß in Leipzig, von der

Klugheit und Gelehrigkeit einer Dogge erzählt. Er sagt:
An jedem Morgen beim Aufräumen nimmt Bor — so heißt der

Hund — ohne eine Aufforderung abzuwarten, die verschiedenen kleinen

Teppiche, einen nach dem andern, in den Stuben auf und trägt sie zur
Reinigung nach der Küche hinaus, ebenso holt er auf Geheiß die

mannigfaltigsten Haushaltsachen, Staub- und Teppichbesen, Staubtuch u. a., herbei.
Alle diese Gegenstände, welche er genau kennt und nie miteinander
verwechselt, weiß er sich von ihren Plätzen, an denen sie liegen oder hängen,

unfehlbar zu verschaffen, im Nothfall in der Weise, daß er durch
Hinaufspringen an der Wand sie hinabwirft.

Sobald Jemand von den Hausgenossen von einem Ausgange
zurückkehrt, bringt Bor ganz von selber die Hausschuhe, und niemals
wird er die der einzelnen Familienangehörigen verwechseln, sondern er

kennt das, was jedem persönlich gehört, genau.
Des Abends zur bestimmten Stunde, um '/s8 Uhr, springt er

plötzlich von seinem Ruhelager auf, läuft nach der Küche, bellt das

Mädchen an, damit sie von der Hausfrau sich Weisungen zum Einholen
für's Abendbrod erbitte, weil er nämlich weiß, daß er dann mit hinaus
auf die Straße gelangen kann.

Oft wird er zur Besorgung von Aufträgen hinausgeschickt, so z. B.
von der Wohnung aus nach dem mindestens eine Viertelstunde entfernt
gelegenen Geschäft. Dann erhält er aber nicht, wie man es bei andern
Hunden zu thun pflegt, einen Korb in's Maul, sondern ein Zettel oder

Brief wird ihm am Halsband befestigt, damit er sich gegen etwaige
Widersacher und Störefricde unterwegs wehren kann. Wenn ihm beim

Fortgehen gesagt wird, daß eine Antwort nöthig ist, so wartet er geduldig,
bis man ihm diese mitgibt, während er sonst sogleich wieder fortläuft;
selbst Geld muß er in dieser Weise zuweilen bringen. Er hält sich dabei

unterwegs gar nicht auf, läßt dann alle Hunde außer Acht, während
er sich doch sonst gern mit solchen tummelt. Wenn er keinen Auftrag
bekommen, so treibt er sich wohl auch längere Zeit auf der Straße umher,

und da bleiben Raufereien mit seinesgleichen natürlich nicht aus, und
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äftaultorb, §alSbanb unb ÜJtarfe geïjen bei benfelbeit nur 31t oft oerloreit.
3n feinen je|n 3a|ren ift er bereits fünf SDtat oom @d)arfricE)tertned)t

eingefangen, unb ber dJtaultorb Ijat fcfjon einige jroanjig 3Jial erfefst roerben

müffen; SSor ift alfo aud) in biefern ©inné ein fleurer fQitnb geroorben.
(Sine feltfame jbtugïjeit äußert er in feinem Serftänbniff für bctt

Sonntag. 3Bä!jrenb er admorgenblicE) pünttlid) um 1h7 X1£>r an bie

STIjür beS ©djlafjimmerS tommt unb fid) burcf) ©djnüffeln — trafen
barf er nid)t — bemerfbar mad)t, gleidjfam um ju roeden, oerl)ält er

fid) am ©onntag, rootyl infolge ber ©tide, gang ruïjig unb roartet ge*

bulbig, bis adntälig ade SjauSgenoffen munter roerben. 3m Verlauf
beS gangen ©onntagS pflegt er meiftenS gar nidjt ju freffen, roafjrfdjeinlid)
roeii er befürchtet, bafj, roaljrenb er bamit befcpftigt ift, bie ffamilie auS=

ge^t unb er fo um fein größtes SSergnügen tommt. @enau roeijj er,
baff am ©onntag baS @efc|äft gefcfjloffen ift; benn roenn oerfudjt roirb,
ifm an biefem fXage borttjin ju fdjiden, fo oerroeigert er b.ett ©etjorfam,
roaS fonft niemals gefd)iet)t. SDagegen tommt eS rooljl cor, baff, roenn
bie anberen ju fjaufe bleiben, er hinunter läuft, um auf ber ©trafjc
ben ©efdjäftsfüljrer $u erwarten unb biefen auf einem SluSgange 311 begleiten.

©pät beS SlbenbS, beim ©c|lafenget)en, roenn jeber fid) jur fRutje

begibt, tljut bieS aucl) ffior, aber in ber ÜBeife, baff er feine ®ecfe uon
iijrem beflimmten ipiafs tjeroorfjolt uttb mit berfelben roartet, bis 3emanb
tommt. 3)ann legt er fid) behaglich auf feinem ©troljfad jurent îtttb
roirb jugebectt.

ffür Bob unb. fEabel ift er ungemein empfänglid). 33et jeber S)ienft=

leiftung,' bie er oerridjtet, erroartet er, baff i|m gebantt unb er gelobt
roerbe. SBemt man bieS aber oergijjt, fo tommt eS oor, baff er bei

ber nüdjfteu @elegenl)eit bie betreffenbe ®ienftleiftung ftidfdjroeigenb oer=

roeigert, bas'^eift alfo ein ißaar fbauSfdjulje iticljt herbeiträgt u. f. ro.
2ilS gefitteter, gleidrfam gebildeter §unb hat er für eine geroiffe

ffeinfcfimecterei ausgeprägten iSpang unb nadjroeiSlicl) baS nodfte SSerffänbnijj.
@0 barf i^m nur gefagt roerben: ®or, Ijeute gibt eS fjafenbraten, unb
eS ift fpajjljaft anjufeljen, roie er im 83orgefit£)l beS ©enuffeS, fcfmuppernb
unb fid) bie fRafe belectenb, fcljroelgt —• einem $emfcf)meder unter beit

ï)îenfd)en ähnlich- dto^eS fjleifch an fich frifjt er gar nicht, rool)i aber

roenn e§ gefchabt uttb mit Pfeffer unb ©alj jubereitet roorben. 3w
llebrigen ift er, obroofyl ftetS ntaffig unb niemals gleich anbern fpunben
gefräßig, boch fein Äoftoeräd)ter ; benn er frijjt oon adem, roaS iljm oor=
gefegt roirb, mit einzelnen ShtSnaljmen ; feltfamerroeife oerfdjmäljt er burd)=
aus §ü£)nerfleifcf), roäljrenb er ©änfefleifch unb jebeS anbere, getocjjt unb

gebraten, gern annimmt. Sedereien, gteidjoier roeldje,- fo 3uder, JÎuctjen

it. a., läjjt er unberührt, bagegen l)ut ißfeffertudjen einen befonberett
ffteij für ihn.
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Maulkorb, Halsband und Marke gehen bei denselben nur zu oft verloren.

In seinen zehn Jahren ist er bereits fünf Mal vom Scharfrichterknecht
eingefangen, und der Maulkorb hat schon einige zwanzig Mal ersetzt werden

müssen; Bor ist also auch in diesem Sinne ein theurer Hund geworden.
Eine seltsame Klugheit äußert er in seinem Verständniß für den

Sonntag. Während er allmorgendlich pünktlich um sts? Uhr an die

Thür des Schlafzimmers kommt und sich durch Schnüffeln — kratzen

darf er nicht — bemerkbar macht, gleichsam um zu wecken, verhält er

sich am Sonntag, wohl infolge der Stille, ganz ruhig und wartet
geduldig, bis allmälig alle Hausgenossen munter werden. Im Verlauf
des ganzen Sonntags pflegt er meistens gar nicht zu fressen, wahrscheinlich
weil er befürchtet, daß, während er damit beschäftigt ist, die Familie ausgeht

und er so um sein größtes Vergnügen kommt. Genau weiß er,
daß am Sonntag das Geschäft geschlossen ist; denn wenn versucht wird,
ihn an diesem Tage dorthin zu schicken, so verweigert er den Gehorsam,
was sonst niemals geschieht. Dagegen kommt es wohl vor, daß, wenn
die anderen zu Hause bleiben, er hinunter läuft, um auf der Straße
den Geschäftsführer zu erwarten und diesen auf einem Ausgange zu begleiten.

Spät des Abends, beim Schlafengehen, wenn jeder sich zur Ruhe
begibt, thut dies auch Bor, aber in der Weise, daß er seine Decke von
ihrem bestimmten Platz hervorholt und mit derselben wartet, bis Jemand
kommt. Dann legt er sich behaglich auf seinem Strohsack zurecht und
wird zugedeckt.

Für Lob und Tadel ist er ungemein empfänglich. Bei jeder
Dienstleistung, die er verrichtet, erwartet er, daß ihm gedankt und er gelobt
werde. Wenn man dies aber vergißt, so kommt es vor, daß er bei

der nächsten Gelegenheit die betreffende Dienstleistung stillschweigend
verweigert, das heißt also ein Paar Hausschuhe nicht herbeiträgt u. s. w.

Als gesitteter, gleichsam gebildeter Hund hat er für eine gewisse

Feinschmeckern ausgeprägten Hang und nachweislich das vollste Verständniß.
So darf ihm nur gesagt werden: Bor, heute gibt es Hasenbraten, und
es ist spaßhaft anzusehen, wie er im Vorgefühl des Genusses, schnuppernd
und sich die Nase beleckend, schwelgt — einem Feinschmecker unter den

Menschen ähnlich. Rohes Fleisch an sich frißt er gar nicht, wohl aber

wenn es geschabt und mit Pfeffer und Salz zubereitet worden. Im
Uebrigen ist er, obwohl stets mäßig und niemals gleich andern Hunden
gefräßig, doch kein Kostverächter; denn er frißt von allem, was ihm
vorgesetzt wird, mit einzelnen Ausnahmen; seltsamerweise verschmäht er durchaus

Hühnerfleisch, während er Gänsefleisch und jedes andere, gekocht und

gebraten, gern annimmt. Leckereien, gleichviel welche, so Zucker, Kuchen
u. a., läßt er unberührt, dagegen hat Pfefferkuchen einen besonderen
Reiz für ihn.
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Bit feinen Sieblfabereten gehört baS §a|reit auf ber ©ifenbahn.
2Benn bte fjamilie Bei einem Spaziergang, namentlich Sonntags, in bie

fJlä^e eines ©aîjn^ofeê gelangt, fo läuft er notier Çreube ooran, bie

SSortreppe hinauf, um fdiroanzroebelnb zur fÇa^rt einjulaben. 916er auch
eine Ça^rt in ber 3)rofd)fe mad)t i^nt Vergnügen; nicht feiten ift eS

oorgefommen, baff er auf ber §eim!e^r ooit einem erntiibenben Spazier*

gang, auf bem er fid) tüchtig umljergetummelt, in eine entgegenfa^renbe
®rofd)fe gefprungen ift, in ber SJteinung, jefjt fei eS bod) oiet beffer,
nach §aufe ju fahren, als miifjfetig §u ge|en. SInftatt £)inter ber ^3ferbe=

Baljn gleich anbern §unben herzulaufen, fcljlüpft er, roenn'S irgenb möglich

ift, hinein unb oerBirgt fiel) fiiïï unb regungslos unter bem Sit}.
©in fdjöner, faft rüljrenber 3«g offenbart fid) in feinem Selbft*

beroufftfein. fbat er etroaS UebteS begangen, fo !ommt er unter ben

bemät|igften ©eberben, fdjroanzroebelnb unb mit förmlich fteljenbem 23Itcf

§11 feiner £>errin, unb wirb er nott biefer abgeraiefen, fo geht er oon einem

ber fjauSgenoffen zum anbern, ja felbft ju §ufättig anroefenben fremben
tßerfonen, lecft ihnen bie fjättbe unb bittet unb bettelt fo auSbritcfSootl,
baff jeber eS oerftelft, um gürfpradje. ®en SluSfprud): „3)er Sor foil
abgefcfjafft merben", fennt er tiad) feinem Inhalt genau unb rit^t bann

nicht eher, als bis er enblid) bie SBorte prt: „Sita, benn motten mir
nun mieber gut fein."

Sföie gefallt euch nun Çreunb 23or, i|r Jîinber? 3,ft eS ntcl)t eine

gar greffe §reube, ein folct; tlugeS, liebenSroürbigeS f£h'er zu befitjen?
®azu merbet 3fhv tooljl redjt erftaimt fein, zu Ijören, baff feine eigentliche

fogenannte ®reffur erforberlid) mar, um Sor biefe jtunftftüde zu lehren.
@r rourbe bloff auftnerffam unb mit SSerftänbniff bet)anbelt unb man
befdjäftigte fid) oiel mit i|m. ©in ttnoerftänbig be^anbelteS SCtjier roirb
niemals eine fo £>o^e Stufe ber Klugheit erreichen. SBie fdimählich 'ft
eS beSijalb einen fjunb zu fd)lagen, ihn mit Steinen zu werfen unb burd)
£)er§lofe ïiccfereien ihn zum 3°rne Su regen.

U&is ©atofjmt«.

SBoclje n unt 9Bocf>e n » ift iiferS alt gräuli §ue= n iS dfo, $mi,
brei SDtat, roie meS g^eiffe het, unb b' fjreub unb 'S ©liicf het m u®*
mal uS be*n*2luge g'lüüdjtet, roenn'S fin ©horb 3>i>ne füße* ttnb
i'tS ©hinbe*n*ift 'S ffräuli mängS mol recht g'lege d)o. SBenn öppiS
oorig blibe n ift, uro mir ttiime gern g'effe haub, hünb mir'S bi ber

ïftagb g'roüfft grichtc, baff meS für 'S fjrauli uf b' Siite g'ftettt £)ät.

©inol aber ift b'Sdîueter ganz unnermerft Biiüge gfi, roicmmid) eS Stucf
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Zu seinen Liebhabereien gehört das Fahre» auf der Eisenbahn.
Wenn die Familie bei einem Spaziergang, namentlich Sonntags, in die

Nähe eines Bahnhofes gelangt, so läuft er voller Freude voran, die

Vortreppe hinaus, um schwanzwedelnd zur Fahrt einzuladen. Aber auch
eine Fahrt in der Droschke macht ihni Vergnügen; nicht selten ist es

vorgekommen, daß er auf der Heimkehr von einem ermüdenden Spaziergang,

auf dem er sich tüchtig umhergetummelt, in eine entgegenfahrende

Droschke gesprungen ist, in der Meinung, jetzt sei es doch viel besser,

nach Hause zu fähren, als mühselig zu gehen. Anstatt hinter der Pferdebahn

gleich andern Hunden herzulaufen, schlüpft er, wenn's irgend möglich
ist, hinein und verbirgt sich still und regungslos unter dem Sitz.

Ein schöner, fast rührender Zug offenbart sich in seinem

Selbstbewußtsein. Hat er etwas Uebles begangen, so kommt er unter den

demüthigsten Geberden, schwanzwedelnd und mit förmlich flehendem Blick

zu seiner Herrin, und wird er von dieser abgewiesen, so geht er von einem

der Hausgenossen zum andern, ja selbst zu zufällig anwesenden fremden
Personen, leckt ihnen die Hände und bittet und bettelt so ausdrucksvoll,
daß jeder es versteht, um Fürsprache. Den Ausspruch: „Der Bor soll
abgeschafft werden", kennt er nach seinem Inhalt genau und ruht dann

nicht eher, als bis er endlich die Worte hört: „Na, denn wollen wir
nun wieder gut sein."

Wie gefällt euch nun Freund Bor, ihr Kinder? Ist es nicht eine

gar große Freude, ein solch kluges, liebenswürdiges Thier zu besitzen?

Dazu werdet Ihr wohl recht erstaunt sein, zu hören, daß keine eigentliche

sogenannte Dressur erforderlich war, um Bor diese Kunststücke zu lehren.
Er wurde bloß aufmerksam und mit Verständniß behandelt und man
beschäftigte sich viel mit ihm. Ein unverständig behandeltes Thier wird
niemals eine so hohe Stufe der Klugheit erreichen. Wie schmählich ist
es deshalb einen Hund zu schlagen, ihn mit Steinen zu werfen und durch
herzlose Neckereien ihn zuni Zorne zu reizen.

Mis Vaterhuus.

Wochc-n-um Woche-n-ist üsers alt Fräuli zue-n-is cho, zwei,
drei Mal, wie mes gheiße het, und d' Freud und 's Glück het em alli-
mal us de-n-Auge g'lüüchtet, wenn's sin Chorb het chöne fülle. Und
üs Chinde-n-ist 's Fräuli mängs mol recht g'lege cho. Wenn öppis
vorig blibe-n-ist, wo mir nüme gern g'esse händ, händ mir's bi der

Magd g'wüßt izrichtc, daß mes für 's Fräuli uf d' Siite g'stellt hät.
Emol abex ist d'Mueter ganz unvermerkt Züüge gsi, wie-u-ich es Stuck
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älterS Srob uf b' ©iite g'leit (fan für '3 fjräult unb ber Sîagb g'feit Ijatt,
ft fött e frifdfeS, neubadjeS afdfniibe. ©ie bin i aber erfdjrode n*unb
fiait mid) g'fdjämt ab bem eritfte, truurige Slid, mit bem mid) b' SJlueter

a'glueget |at. ©ie leit mer be gauj grofj 9tefte do bem alte, fjerte Srob
tjer unb feit: „©Ipnb, ba3 muefft bit effe*n*unb jroar ganj etei, madjift
bra fo lang b' roettift, unb '3 neuBadje Srob djunnt '3 grauli üBer. SDRe£)

|ät b' ÜKueter nüb gfeit; aber bie paar ©ort finb tüüfer g'gange als
bie fd)arfft unb längft ©trafprebig. ©3 ift au roiiter nünt rnel) g'rebt
roorbe i ber ©ad), aber id) l)a n»mir felber e Stteff uferleit für mint

fjüdfelei. 3>cf) Ijan no lang nacrer für tnicf) bie Ijertifte Srobrinbe n uS=

gläfe unb nom fjletfc^ ba3 ©tüdli, too mir am toenigfte g'faüe l)ät. Unb

no lang nacrer, trenn i a be Sorfaïï bénît Ijait, ift mir '3 Sluet füüb*
fjeiff in Ktiopf g'ftige n unb oergeffe Ifan i 'S do bort erneg nie mel),
trie elenb baff e3 eim 3' SDtuetî) ift, roeme ft nor fid) felber fcfjiime muff.
2lme ©amftig emot, jintlid) fpötev, feit b' SDtueter: ,,©a3 ift äd)t mit em

grättli? @8 ift feg fcîjo artig taug nümtne d)o. 3fd) eS äc£)t öppe dirait!?
9lber bann lfet'8 boc^i g'roiifi einS do be (Sî)tnbe g'fdjidt, d)o '3 ©ffe £)ole.

©8 ift mer bod) gar nüb red)t toege bem alte äJiüetterli. ©emme nu
au toüfjt, too '3 befyeim toar, baff me c£)önnt ga nadjem luege." „3)a3
clfa me fdfo tnadje", feit ba be Satter. SJtorn ifctjeS ja ©unntig, bo go£)t

me o!)nel)in en ©eg u8. 2Ker fatjreb Bergrath, i bie ©cgeb, too '3 g'feit
tfet, baf; e3 bafjeim fei. 3)ie ©roffe cpnttb mit, unb benn dionneb'8 fdjo
i b' §ttüfer ine ga nocfffroga. ©ie gern finb mir uf bie @ntbedig3rei3

gange! ®' SOtueter fjat i'tS in atter ©tiüi jmei gläfdje alte guete ©ii
i'3 ©c£jefedt)äftti inepadt, ganj ft'ifdji ©ier, faftigi Depfel unb e3 ©tud
granits gleifd). ©8 l)ät aber öppiS brückt, bis mer bie Stjuufig do bem

alte SCRuetterli gfunbe fjanb. 9)ter t)änb3 Ijalt nie gfroget glja, roie n e3

fieiffi; benn mir alli l)änb em blojf. gfeit „'3 grauli". UeferS ©uec£)e»n»ift
e fo lang gange, baff be Satter amc<n Ort !)ät ntüeffe b' ätoff iftelle;
fi Ijctnb nümme gern roelle ftill ftoï), unb bort i febem ©irt|3§uu3 ift
en câline ©liegelbueb gfi, bit ift i3 ctja roiife ; er ift ebe en djline ätadjber
gfi nom „grcutli". '3 fyräuli fei ebe djrant, £)änb fie it3 bort im fbttitS

* gfeit. @3 roerb rno^l müeffe fterbe; aber eS fei guet, roenn'3 emol jum
USrtte^e djcimm. @3 fjei nüb niel ©d)önS gfja uf ber ©elt. ©3 l)ei fi
ferner müeffe plage, bis e8 für fini ©nfel '3 ©ffe binenanb glfa l)ei. SJter

finb im alte §uuS e fcl)Ied)ti ©tege » n uf gange unb finb i bie ©Jammer
ined)o, too '3 gräuli cfiranf glitge » n ift. ®' genfter finb mit SaP'er
oerdjlcibt gfi, unb i ber ©Ijammer ine ift nünt toiiterS g'ftaube als e3

Sett. Unb tua3 für e3 Sett ift ba§ gfi @3 Ijet e fei redjti Unberlag
gïja, mo me fie red)t fiet djöttne uSftrede. ©tait ente ©Ijopfdjitffi finb e3

paar alti ©äd j'femmegrugelet gfi, unb ftatt euere ®edi finb alti ©toanb«

- ZN —

alters Brod uf d' Siite g'leit Han für 's Fräuli und der Magd g'seit han,
si söll e frisches, neubaches aschniide. Wie bin i aber erschrocke-n-und
han mich g'schämt ab dem ernste, truurige Blick, mit dem mich d' Mueter
a'glueget hat. Sie leìt mer de ganz groß Reste vo dem alte, herte Brod
her und seit: „Chind, das mueßt du esse-n-und zwar ganz elei, machist

dra so lang d' wellist, und 's neubache Brod chunnt 's Fräuli über. Meh
hat d' Mueter nüd gseit; aber die paar Wort sind tüüfer g'gange als
die schärfst und längst Straspredig. Es ist au wiiter nünt meh g'redt
morde i der Sach, aber ich ha-n-mir selber e Bueß uferleit für mini
Hüchelei. Ich Han no lang nachher für mich die hertiste Brodrinde-n-us-
gläse und vom Fleisch das Stückli, wo mir am wenigste g'falle hät. Und

no lang nachher, wenn i a de Vorfall denkt han, ist mir 's Bluet süüd-

heiß in Chops g'stige - n - und vergesse han i 's vo dort eweg nie meh,
wie elend daß es eim z' Mueth ist, weme si vor sich selber schäme muß.
Ame Samstig emol, zimlich später, seit d' Mueter: „Was ist ächt mit em

Fräuli? Es ist jez scho artig lang nümme cho. Jsch es ächt öppe chrank?
Aber dann het's doch g'wüß eins vo de Chinde g'schickt, cho 's Esse hole.
Es ist mer doch gar nüd recht wege dem alte Müetterli. Wemme nu
au müßt, wo 's deheim wär, daß me chönnt ga nachem luege." „Das
cha me scho mache", seit da de Batter. Morn isches ja Sunntig, do goht
me ohnehin en Weg us. Mer fahred berghalb, i die Gcged, wo 's g'seit

het, daß es daheim sei. Die Große chönnd mit, und denn chönned's scho

i d' Hüüser ine ga nochfroga. Wie gern sind mir uf die Entdeckigsreis

gange! D' Mueter hät Äs in aller Stilli zwei Fläsche alte guete Wii
i's Schesechästli inepackt, ganz frisch! Eier, saftigi Oepfel und es Stuck

grauchts Fleisch. Es hät aber öppis brucht, bis mer die Bhuusig vo dem

alte Müetterli gfunde händ. Mer händs halt nie gsroget gha, wie - n - es

heißi; denn mir alli händ ein bloß gseit „'s Fräuli". Uesers Sueche-n-ist
e so lang gange, daß de Vatter amc-n-Ort hät müesse d' Roß istelle;
st händ nümme gern welle still stoh, und dört i sebem Wirthshuus ist

en chline Chegelbueb gsi, dä ist is cha wiise; er ist ebe en chline Nachber
gsi vom „Fräuli". 's Fräuli sei ebe chrank, händ sie üs dört im Huus

- gseit. Es werd wohl müesse sterbe; aber es sei guet, wenn's emol zum
Usruehe chämm. Es hei nüd viel Schöns gha uf der Welt. Es hei st

schwer müesse plage, bis es für sini Enkel 's Esse binenand gha hei. Mer
sind in: alte Huus e schlecht! Stege - n - uf gange und sind i die Chammer
inecho, wo 's Fräuli chrank gläge-n-ist. D' Fenster sind mit Papier
verchläbt gsi, und i der Chammer ine ist nünt wiiters g'stande als es

Bett. Und was für es Bett ist das gsi! Es het e kei rechti Underlag
gha, wo me sie recht het chönne usstrecke. Statt cme Chopfchüssi sind es

paar alti Sack z'semmegrugelet gsi, und statt mere Decki sind alti Gwand-
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ftücf anegleit gfi. 3 1° ewe Sett ine ift üferS arm alt grault g'lege.
©cgroäge |et'§ rtiimme c|önne ; eS |ät ü§ Hof) na agliteget. SBte gänb
mir Briegget megen liferent liebe n arme grault; i gan gmeint, 'S Sperj

müefj mer Breege. 3)' ©ognSfrau, too ego tft, get its oerjellt, i ben erfte

fEage, too b' SJiueter eregranfet fei, îjeb fie be größer Sueb i b' ©tabt
aBe gfcfjicït mit eme (SgorB, go 'S @ffe gole, roo n ere bte febe Süüt
allroeg mieber jweggmaigt geieb. ©ie get fi atli Stiieg g'geg, bem Sueb
b1 @afj j' bfcgrttbe uttb 'S £>uitS; be Sftame get fie ebe ri art rti'tb g'roiigt.
35e SueB fei i brct, oier fMii'tfer ineg'gange, ga noefroge, unb j'ietfcgt
get n en en ^ßoligeibiener agfagre unb gfeit, er natu i|n uf b' SßacgU

ftube unb fpeeri tgn i, roenn er ni'tb uf ber ©tefl mit ftm Sgorb gei

gang; 'S Bettle do £mu3 j'fèuuS fei oerBote unb 'S ©tegle » n « au. ©o
feieb'S galt ebesn=um tgreS guet (Sffe c£>o. 2BaS äs b' äJiueter ipacft

gät, bas |anb mer bort lo. SOier finb'S unter bittere fEgräne ga em

Satter nerjelle, unb er gät ÜS ftitt getmgfitegrt. 3)' SDÎuetter, bie guet,
get uf ber ©tell entbègrlicgt Settftud jroeggmadjt unb get befür g'forget,
bag's 'S grault am gliitge » n » 21'beb no it6erd)o gät. ©te geieb'S uf bie

Sgüfft Bettet uttb mit ber manne geberbecfi juebeeft. 'S gräuli get mengS»
mol tiiiif ufgfüüfget oor Segage unb get mit fine n » abgmagcrete fjänbe
bie tDeid) 3)eeït g'ftricglet, unb fo fei'S igfc£)Iofe jur emige fftueg.

®rtbfka|ïeru
Jltttta gtl Sift ®u itngebulbig toorbett, fleine Slmta, über baS

lange SBarten Sein liebes Sriefdjen, fo fauta unb gübfdj gefegrieben, gatte
jtoar eine fcgnelle Slntwort tooïjl oerbient unb bie ®ante ïjatte ®ir eine foïcEje

aucg_ gar gerne gefcgwinb beförbert, toenn eS ïjâtte fein lönnen. Es mu§ aber
gübfcg einS nacg bem attbern fommen. Söie bie "poft bte Sriefcgen mir bringt,
fo .loerben fie mit einer Summer Derfegen unb fo, ber Summer nacg, TOerben
fie bann beantwortet. SBogl Weift tclf, bag bie Kinber nteiftenS gar rticfjt gerne
warten. ES ift eben eine ©acge, bie erft nacf) unb nacf) gelernt fein mug.
Um fo rnegr grettbe gat man barum an einem Sinbe, baS fcgott Don Satur
auS gebulbig ift. ©cgon bie ganj Steinen finb in bem ©titele Derfdjieben.
®aS Eine wartet fo lieb unb gebulbig auf feine SSilcg, wägrenb baS Slnbere
mit feinem Eefdjrei bie ©tube füllt uttb mit Straten unb Seinegen um fiel)
fcglägt. StneS richtet feine gragen an'S SSüttercgeu unb lägt ber SStelbe»

fegäftigten aber artig fjeit jum antworten, baS Slnbere wiebergolt feilte gragen
ogne Unterlag, eS jitpft unb reigt bte Stutter am Sleib unb lägt igr feine
Suge, aueg wenn fie mit Slnberen 31t fpreegen ober bie greffantefte fegwierigfte
Strbeit 31t madjen gat. SUS ältefteS ©cf)Weftercf)en gaft ®tt bie jüngeren gewiß
fegon oft pro Söarten ermagnen müffen, fo bag ®u fcfjoit aus biefetn Erttnbe
bie fdföne ®ugenb ber Eebttlb gelernt unb geübt gaft. Sfitg mir baS runbe
Startgali mit bett biefen Sferntcgen unb fegretbe mir, wenn baS gerjige ®ing
taufen gelernt gat. Starie unb Souife, bie „Slonbe" unb bie „Sraune"
werben ftd) eben fegt auf bie gerien freuen. §abt ggr Euer ©cgulejämen
fegon beftanben? SBillft ®tt mir jgäter einmal baoott erjäglett?
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stück anegleit gsi. I so eme Bett ine ist üsers arm alt Fräuli g'lege.
Schwätze het's nümme chönne; es hät üs bloß na aglueget. Wie händ
mir briegget wegen üserem liebe-n-arme Fräuli; i hau gmeiut, 's Herz
müeß mer breche. D' Sohnsfrau, wo cho ist, het üs verzollt, i den erste

Tage, wo d' Mueter erchranket sei, heb sie de größer Bueb i d' Stadt
abe gschickt mit eme Chorb, go 's Esse hole, wo-n-ere die sebe Lüüt
allweg wieder zweggmacht heied. Sie hei si alli Müeh g'geh, dem Bueb
d' Gaß z' bschriibe und 's Huus; de Name het sie ebe-n-au nüd g'wüßt.
De Bueb sei i drei, vier Hüüser ineg'gange, ga noefroge, und z'letscht

her-n-en en Polizeidiener agfahre und gseit, er näm ihn uf d' Wacht-
stube und speeri ihn i, wenn er nüd uf der Stell mit sim Chorb hei

gäng; 's bettle vo Huus z'Huus sei verböte und 's Stehle-n-au. So
seied's hält ebe-n-um ihres guet Esse cho. Was üs d' Mueter ipackt

hät, das Hand mer dört lo. Mer find's unter bittere Thräne ga em

Vatter verzolle, und er hät üs still heimgfüehrt. D' Muetter, die guet,
het uf der Stell entbehrlich! Bettstuck zweggmacht und het defür g'sorget,
daß's 's Fräuli am gliiche - n - Abed no übercho hät. Sie heied's uf die

Chüssi bettet und mit der warme Federdecki zuedeckt. 's Fräuli hei mengs-
mol tüüf ufgsüüfzet vor Behage und hei mit sine - n - abgmagcrete Hände
die weich Decki g'strichlet, und so sei's igschlofe zur ewige Rueh.

Briefkasten.
Anna W Bist Du ungeduldig worden, kleine Anna, über das

lange Warten! Dein liebes Briefchen, so sauber und hübsch geschrieben, hätte
zwar eine schnelle Antwort wohl verdient und die Tante hätte Dir eine solche
auch gar gerne geschwind befördert, wenn es hätte sein können. Es muß aber
hübsch eins nach dem andern kommen. Wie die Post die Briefchen mir bringt,
so werden sie mit einer Nummer versehen und so, der Nummer nach, werden
sie dann beantwortet. Wohl weiß ich, daß die Kinder meistens gar nicht gerne
warten. Es ist eben eine Sache, die erst nach und nach gelernt sein muß.
Um so mehr Freude hat man darum an einem Kinde, das schon von Natur
aus geduldig ist. Schon die ganz Kleinen sind in dem Stücke verschieden.
Das Eine wartet so lieb und geduldig auf seine Milch, während das Andere
mit seinem Geschrei die Stube füllt und mit Armen und Beinchen um sich
schlägt. Eines richtet seine Fragen an's Mütterchen und läßt der
Vielbeschäftigten aber artig Zeit zum antworten, das Andere wiederholt seine Fragen
ohne Unterlaß, es zupft und reißt die Mutter am Kleid und läßt ihr keine
Ruhe, auch wenn sie mit Anderen zu sprechen oder die pressanteste schwierigste
Arbeit zu machen hat. Als ältestes Schwesterchen hast Du die jüngeren gewiß
schon oft zum Warten ermähnen müssen, so daß Du schon aus diesem Grunde
die schöne Tugend der Geduld gelernt und geübt hast. Küß mir das runde
Marthali mit den dicken Aermchen und schreibe mir, wenn das herzige Ding
laufen gelernt hat. Marie und Louise, die „Blonde" und die „Braune"
werden sich eben jetzt auf die Ferien freuen. Habt Ihr Euer Schulexamen
schon bestanden? Willst Du mir später einmal davon erzählen?
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i>nut itcf 2S ÜRit Seinem Meinen Sörtefcfjeit ïjaft ®tt mtr ©roßed
gejagt, lieber Samuel Qpr Süitber iuerbet früfjjeitig pr Strbeit erjogen unb
Bet ©up wirb bie ©orge imb Siebe für bie steinen, ben ©rößeren in'd fjerj
gelegt. 23o bie ©onne ber Siebe bie ©aat ber tßflicEit befpeint, ba ßaben bie
jungen IDtenfpenpflanjen gut mapfen îtnb ge&eiïjert. ®aß ®u bad Meine
SUartijali gerne gaumeft, fjabe ici) befonberd gerne gehört. SBenn Su erft
einmal ein 3Kann fein wirft, fo wirb ®eine Siebe unb ©orge um'd Meine
©pwefterpen ®ir reipfip oergolteu werben. ®ie jungen ©pweftern fjangen
ja mit Seib unb ©eele an ben großen Srüberrt itnb pun pnen gerne afied

p lieb. ' ®aß ®it in ber Statje nop einen lieben ©roßoater unb eine liebe
©roßmutter fjaft, gönne id) Sir rept bon Çerjen. ©rfreue Sip prer nur
xept unb wibme pnen fo biel bon Seiner freien Qeit aïê ®ir möglip ift.
©in ®inb, bad fleißig unb liebeboll mit feinen ©roßeltern umgeßt, erzeigt
barnit aup feinen ©Itern banfbare Siebe. Sad Sebeu fteltt oietleipt große
Stnforberttngen an bie ©Itern, bie oft über feinen freien Slugenblict im Sage

p üerfitgen ßaben, um pn ben ©roßeitern p wibmen, fo gern fie'd aup p'un
möpten. SBte freut ed fie bann im ©tilten, wenn bad ®inb an pré ©teile
tritt, bie ©roßelterit p nntepalten, pnen greube p mapen. 9îun grüß' mir
®eine lieben ©Itern unb bie ©roßeitern unb bem Meinen SKarpafi plaitbere
etwad bor bon ber Sante, Welpe bie steinen fo ßerpip ïieb îjat.

gtoßert § SBie ift'd pgegangett, baß ®it ben ffuß Oerftaupt ßaft,
lieber SKobert? fjp benfe mein Sroft fommt rept oerfpätet, benn ßoffentlip
ïjaft ®u nipt gar fange ©tubenarreft audßalten -muffen. ®ad ift für
muntere, lebtjafte jungen immer eine fpiimme 33uße. 2Ild ©tubengefangener
focEt einen bie Stußenwelt faft unwiberfteßlip p fip, ba fallen einem bie
fpönften ©piele ein unb man meint bie ©efpielen, bie braußen ßerumfpringen,
uop einmal fo lieb p ßaben, aid fonft. Saß ®u.Sein ©tittefißen bap Be=

wüßt fjaft, ber Santé p fpreiben, bad freut mip befonberd: grag bie liebe
Süutter, ob fie ®ip nipt einmal mitnimmt, wenn fie nap @t. ©allen fommt

p .einem Meinen S3efup bei ber Sante? ®aß ®u ©einen fjtuß nipt gfeip
wieber oerftaupft, mußt ®u ©orge tragen, benn ed bleibt oon ber erften SSer*

ftaitpung oft eine ©pwäpe prücf, fo baß beim geringften fjefjftritte fip bad

ilnangeneßme gerne wtebepoft. SBafpe nun bie ffttße rept Peißig im falten
SBaffer, bad fräftigt, unb bann ift ja aud) bafb bie Seit ^0 toteber
baarfuß pringen fannft; bad ift überauö gefunb unb baß Spr auf bem Sanbe
im ©ommer ©up fo foräptig fönnt rooßlfein faffen, um bad werbet £pr ö°n
ben ©tabtfinbern Dteffap beneibet. 9iun fei gegrüßt, mein Meiner fjreunb unb
grüße mir aup Seine liebe ÜJhittter.

§fjfiô ^fauberntttüfi fntuta IT ffünf fjoßr Bift alt, Su pfini
SKuud — be grißli ift bin SSetter. — © ffiißig'd SMgbli bift im §uuö —
fpriibft fpo uf wiißi Slätter! - fiontmiffione mad)ft Su fpo — tueft |>plj
i V ©ßupi bringe — benn mit ein ffriß berpiüjpet o — ed bißeti urne*
pringe. — Sä Sifp Born ©ffe ruumft ®it ab — tueft gfätterle manierfi —
unb umerenne tueft im Srab — mit biine liebe Sierti. — Se ©ötti ud ißarid,
ja wo'ff — toad pauft Sir bä für ©fpipte! — Sad SSrießi wiirb fürWaßr
ganj Doli — wett ip Do altem bripte. — Sie fßupße mit ifîarifepuet —
wirb Sip am metfte freue — unb wen'd ed Itngtiicf gab bemit — wie würb'd
bad ©mmeti reue! — fjeßt griiej mer na be grißfi fpön — i well em d'napft
mal fpriibe — er föft, wenn er'd e pfi na pönn — bid bann gebutbig bliibe.

9îcba!tton unb Sßerlafl: 5rau ®Iife ^onegger in St. ©aflfn.
SDrucf bon 3:^. S33irt^ & So. in St. ©atlcn.
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Samuel M Mit Deinem kleinen Briefchen hast Du mir Großes
gesagt, lieber Samuel. Ihr Kinder werdet frühzeitig zur Arbeit erzogen und
bei Euch wird die Sorge und Liebe für die Kleinen, den Größeren in's Herz
gelegt. Wo die Sonne der Liebe die Saat der Pflicht bescheint, da haben die
jungen Menschenpflanzen gut wachsen und gedeihen. Daß Du das kleine
Marthali gerne gaumest, habe ich besonders gerne gehört. Wenn Du erst
einmal ein Mann sein wirst, so wird Deine Liebe und Sorge um's kleine
Schwesterchen Dir reichlich vergolten werden. Die jungen Schwestern hängen
ja mit Leib und Seele an den großen Brüdern und thun ihnen gerne alles
zu lieb/ Daß Du in der Nähe noch einen lieben Großvater und eine liebe
Großmutter hast, gönne ich Dir recht von Herzen. Erfreue Dich ihrer nur
recht und widme ihnen so viel von Deiner freien Zeit als Dir möglich ist.
Ein Kind, das fleißig und liebevoll mit seinen Großeltern umgeht, erzeigt
damit auch seinen Eltern dankbare Liebe. Das Leben stellt vielleicht große
Anforderungen an die Eltern, die oft über keinen freien Augenblick im Tage
zu verfügen haben, um ihn den Großeltern zn widmen, so gern sie's auch thun
möchten. Wie freut es sie dann im Stillen, wenn das Kind an ihre Stelle
tritt, die Großeltern zu unterhalten, ihnen Freude zu inachen. Nun grüß' mir
Deine lieben Eltern und die Großeltern und dem kleinen Marthali plaudere
etwas vor von der Tante, welche die Kleinen so herzlich lieb hat.

Iloöert S Wie ist's zugegangen, daß Du den Fuß verstaucht hast,
lieber Robert? Ich denke mein Trost kommt recht verspätet, denn hoffentlich
hast Du nicht gar lange Stubenarrest aushalten müssen. Das ist für
muntere, lebhafte Jungen immer eine schlimme Buße. Als Stubengefangener
lockt einen die Außenwelt fast unwiderstehlich zu sich, da fallen einem die
schönsten Spiele ein und man meint die Gespielen, die draußen herumspringen,
uoch einmal so lieb zu haben, als sonst. Daß Du Dein Stillesitzen dazu
benutzt hast, der Tante zu schreiben, das freut mich besonders^ Frag die liebe
Muttsr, ob sie Dich nicht einmal mitnimmt, wenn sie nach St. Gallen kommt
zu .einem kleinen Besuch bei der Tante? Daß Du Deinen Fuß nicht gleich
wieder verstauchst, mußt Du Sorge tragen, denn es bleibt von der ersten
Verstauchung oft eine Schwäche zurück, so daß beim geringsten Fehltritte sich das
Unangenehme gerne wiederholt. Wasche nun die Füße recht fleißig im kalten
Wasser, das kräftigt, und dann ist ja auch bald die Zeit da, wo Du wieder
baarfuß springen kannst; das ist überaus gesund und daß Ihr auf dem Lande
im Sommer Euch so prächtig könnt Wohlsein lassen, um das werdet Ihr von
den Stadtkindern vielfach beneidet. Nun sei gegrüßt, mein kleiner Freund und
grüße mir auch Deine liebe Muttter.

Hhlis F'kaudcrmüüki Kmma U. Fünf Johr bist alt, Du chlini
Muus — de Fritzli ist din Better. — E fliißig's Mägdli bist im Huus —
schriibst scho uf wiißi Blätter! - Kommissione machst Du scho — tuest Holz
i d' Chuchi bringe — denn mit em Fritz derzwüschet o — es bitzeli ume-
springe. — Dä Tisch vom Esse ruumst Du ab — tuest gfätterle manierli —
und umerenne tuest im Trab — mit diine liebe Tierli. — De Götti us Paris,
ja woll — was chauft Dir dä für Gschichte — Das Briefli würd fürwähr
ganz voll — wett ich vo allem brichte. — Die Puppe mit Pariserhuet
wird Dich am meiste freue — und wen's es Unglück gäb demit — wie würd's
das Emmeli reue! — Jetzt grüez mer na de Fritzli schön — i well em s'nächst
mal schriibe — er söll, wenn er's e chli na chönn — bis dann geduldig bliibe.
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